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Binleitung. 

Zwischeji Letmathe- und Sundwig wcclisrllagcni die ()l)t rst«*n 
ScIiicliltMi (Jos Tiiitirlilr \ o] lihchPH Ma^^ou kiU kps mit Kalkbiinken, 
die eine wesentlicli andere Fauna heilerbergen und auch petro- 
graphiscb durchaus von eröteren verschieden sind. Durch die 
Verwitterung hellblau bis weißlich vertVirlit und dann dem Ma>:sen- 
kaik zum \ Crwechseln ähnlich, zeigen sie aut frischen Bruchtlächen 
eine dunkle, fast schwar/e Faibe und ein äußerst feinkörniges 
Gefiige. Höher hinauf treffen wir in einer /.iemlich mächtigen 
Schichtenfülge dieselben Kalkbänke wieder, teilweise getrennt durch 
Mergelscbiefer oder, und zwar ausschließlich in den oberen Lagen, 
wechsellagernd mit dunklen Tonschiefern. 

Eine Erwihnung dieser Schichten finden wir lud Loket/J), 
der in den neunsiger Jahren des vergangenen Jahrhunderts mit 
der Karfeiemng unserer Gegend beschäftigt wnr tmd in seinen Er- 
Iftuterungen aueflQhrt, daß hei Iserlohn Ober dem »Elberfelder Kalk« 
eine Zone schwarzer Plattenkalke und Schiefer mit Stnngoc<>iJialus 
folgt, nnd daß in dieser Zone örtlich noob schwaohe Kiffkalke 
▼orkommen. 

Wie HoLZAPKBL^) angibt, werden ebensolche schwante, dem 
gleichen NiTeau angehörige Kalkbänke im oberen Ruhrtal »Elina« 
genannt. Durch v. DbCBBN wurde dieser Name in die Geologie 
eingeführt, der damit nicht nur diese Kalke, sondern auch das 
ganae ältere Oberderon beseichn^, au dem er auch diese Kalk- 

>} Jahrb. der Kgl. Freufi. Gcol. LudaMoetalt. 1896, S. LV, uod m% 
S. XXXI. 

*i Vetkudlnagea des uatorkiit. Vsreint der prrafi. RbsiDlsnd«, Wwtfalaiw 
ond d«B Be§i«niDgftbec. Osotbffick, 1901, S. 182. 

»«««Poice. n«afts. 1 




2 Binleituig 

büake rechnete. Über die Zugehörigkeit dieser ganzen Schichten- 
folge zum Mittoldevon herrscht kein Zw<'ifel mehr, seitdem DenOK- 
MANN ') nachgewiesen hat, dul.' in der Iserlohner Gegend noch 
mindoäteuä bij in uiächii^e Ton- und Mergelschiefer im Mangendoii 
dieser schwarzen Plattenkulke /Mm Miiifldevon gerechnet werdeu 
müssen. 

Abweiclienil hiervon hat I )k.\ckmann''') gewisse graue Kalke, 
die bei Balve Dialüi&e nnd Scbalisltuie überlagern, mit Flinz be- 
/f'icliuet und »i«' vvcf^cn der darin gefundenen Prolecaniten ins 
Ohcrdovou verlegt. Udl/avvri.^) dagegen liiilt diese Schichten 
ihr luiiteldevonisch, weigert sich alier, sie als Flinz an^tuerkennen . 

Andrerseits konunen den Flinzkalkeu sehr ähnliche un l v i l- 
fach ebenso bezeichnete Kalkbäuke im Oberdevnn vor, und auch 
in den mittleren nnd unteren 'SV/w/i/y .'/j/i^/u*- Schichten zeigen 
schwarze Kalkbänke eine große V'et l)reitnng, die petrograpiiisch 
vom Flinz kaum /u unterscheiden sind. Mit demselben Rechte 
wie die obeidevonisehen könnten deshalb auch die älten-ii Kalk- 
bänke Flinz genannt werdf'u, so daß schlieUlioh diese lie/ei< Inning 
zu pinom petroLfiapbischcii Ausdruck verflüchtigt wird, was dnrcdj- 
aus nicht wünscheubwert erscheint. Um nun diesen Nanien der 
Geologie zn erhalten, beschränken wir ihn auf jene, den Massen- 
kalk uherla^ernde. aus schwarzen KalkhSnken nnd m'lir oder 
weniger mächtigen Mergel- und Tonticliietern Ijestehende iScbicliteti- 
folge, sowie auf die petrographisch und auch in ihrer Fauna glei- 
chen Kalke, die mit den obersten Bänken des Massenkalkea 

wechselhiLrern. 

\'etsteinenni<T<Mi ans dieseni i' Hnz waren bis jetzt nur in «je- 
ringer bekannt. Kine (iberrasehend reiche P^anua bat nun 

ein kleiner Steinbruch im Scldeddenbofe l»ei Iserlohn geliefert. 
Ungefähr P/^ km nördlich von Iserlohn, dicht hinter dem im Tale 
liegenden Wirtshause sieht man an der rechten Seite der nacb 
Heiner führenden Chaussee einzelne B&nke des jetzt verlassenen 

') Zeitscbr. der Deutsch. Oeoi. Gesellsch., \^i)6, S. 'd'd'd. 

*) Zeitwhr. der I>«iititrb. Q«^1. 6«tf<Uiich., 1900, Vwbuidl. S. 118. 

>) A, «. 0.. S. 189. 
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Bruchs xwi8<'h(>i! (ieröll und Schutt hervorra;xeii. Besonders 
Brachiopoden raiuku sich liier in f^roßcr Mcngf». Ihre vortreffliche 
Erhaltun*;. die vielfach neue oder weni^ bekannte Einzelheiten 
erkennen lieU, sowie der Umstand, daß r^ich hiei an der oberen 
Grenze auf engem Räume neben einigen neuen die meisten Bra- 
chiopoden des Mitteldevuus wiedertandeo, wareu Veranlassuug, sie 
8&uitlich abbilden au lassen. 

Die Fundstelle ist auf wenige, den Massenkalk überlagernde 
Kalkbänkr sowie auf die dazwischenliegenden Mergelschiefer be- 
schränkt. Ein Unterschied in der Fauna dieser beiden Gesteiue 
lieü sich nicht erkennen. 

Etwa 100 Ml südöstlich von diesem Steinbruch, am Fuße des 
steil ansteigenden Herges, lieferte eine im Massenkalk liegende 
Fiinxbank einige Vorsteinerunt^en in genau derselben Erhaltung, 
und schließlieh fanden sich auch noch im Plinz bei Letmathe 
zahlreiche Brachiopoden, die ron denm des Schieddenhofes nicht 
tü unterscheiden waren. Die xuletzt erwähnten versteinerungs- 
reichen Schichten liegen an der westlichen Seite des Burirhi rges 
dicht oberhalb der Stelle, wo der von Ostrich itommende Weg 
auf die Chanssee stößt. 

Die Originale sind der Geologischen Landesanstalt in Berlin 
flberwiesen und stammen, wenn nicht and< rs angegeben, ans dem 
oben erwähnten Sieinbruch des Schieddenhofes. 

Die Tafeln wurden von Herrn W. Kose in Bonn gezeichnet. 
Herrn Geheimrat BEVSCHi Ar, spreche icli für die Genehmigung 
zur Aufnahme dieser Arbeit in die Abhandlungen der König- 
lich Preußischen Gcologiselien Landesanstalt« an dieser Steile 
meinen verbindlichsten Dank aus. 

Gleichfalls bin ich Herrn Prof. Hol/affel /.u großem Dank 
verpflichtet fflr die Bereitwilligkeit, mit der er mir mit seinem 
Rate -/ni Seite gestanden hat, und ebenso auch Herrn Prof. JaBKRL 
fQr die Bestimmung des Fischrestes. 



I. Spongiae. 

1. Octaeinm rht'uauuin S< iilltkk. 

lÖDj. "aUiLtum rhenanum SiHMiuT, Zoitschr. d. Deutsch. Geol. G>'^., S. '>3(». 
Ein srchsf*tralilige8 Sternchen stitnint mit fbensnlclicn ans dem 
Oberen Lciuieticliiet'er bei Iserlohn Übereiü, die W. E. bouMlur 
als üctacium rhetumum ScHL. «uMhrt. 

II. Anthozoa. 

Einen nicht unerheblichen Bestandteil der Fauna bilden die 
Korallen, die an Individuen sowohl wie auch au Art* u reich ver- 
treten sind. Durch den Versteineruiigspruzeü und durch die 
V^erwitterung sind zwar viele Stücke unbrauchbar geworden, doch 
bleibt immerhin noch genug Material übrig, unt sichere Het^tim- 
mungen zu ermöglichen. Vorwiegend wurden Ein/elkorulh ii ge- 
funden, während stockbildende Arten nur in wenigen Exemplaren 
sich zeigten. 

2. raliapora Batter^byi M. Euw. uud H. 

1851. AlveoHles lialicninfi Milmk Edwards und Haimi^. Polyp fo?s. Pal , S. *257. 
Caiiapora BaUershtji Schlütkk. AnUiozoeo de» rlieia. Mitteldovoo, S. 9 j, 
T«r. 14, Fig. 8—9. 

Die KordlenslOcke bilden bis 4 cm im Durcbmeseer haltende, 
xylindriBche, mebr oder weniger gestreckte, uoTerletelte Massen. 
Anf den quer ^sur Längsachse» angelegten ScbnittflAchen wird das 
Centrnm von den polygonalen, quer getroffenen Zellen eingenouinieii, 
die in groBer Deutlichkeit die nestfl^rmigen Nischen durchschim- 
mern lassen. In den peripheren Teilen des Querschlifis sieht man 
die ZelIeD längsgetroffen mit den jetst im Durchschnitt als Domen 
ernehHnenHen Nisohi^n und den darnherliegenden großen Wand- 
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poren. Die BMtiniinung als Ctdiapora Battenbyi kaan bei dem 
(Iberaus klaren Bilde nicht sweifelbaft sein. 

3. AlTeeliftM saborMenlaiis Lamabck. 

Die flaohgedrfickten, daohsiegelA>nDig fiberdnander liegenden 
Zdlen haben einen größten Dnrohmeeeer von ungefUir 1 mm. Die 
xierolich großen Wandporen sind auf die seitlichen Kanten he- 
schrftnkt. Hin und wieder bemerkt man auf dem Qttnaolinitt die 
in das ZelllumeD hineinragenden Dornen, deren Anzahl bis auf drei 
steigt. Die Böden sind flach und r^lmAßig angeordnet 

4. Favosites erinali» Senn i er. 

leb reebne hierhin einen Korallcn^tock, der uu8 langgestreckten, 
pulyi^onalen, fast mm w*^iten Zellen /.iisammengeeet/.t ist. Der 
Abstand der Hoden von einander cut8|)riel)t dem Durcbmessei- der 
Zellen Septaklornen lassen sich nur .«elten nachweisen. An rj)H m 
hf"^Mi]Mf IS (fy\{ erhaltenen Em iui Ku 1 merkt man ganz vereinzelt 
teine Wandporen, deren \ rli lüdeuöein Ü^CHLÜTEH s Gaituogs- 
bestimmuDg als zutreffend bestätigt. 

6. dadoeboniM alternans Robubr. ■ 

Es wurde nur ein unToUständiges Stftmmchen mit vier alter- 
nierend angeordneten Kelchen gefunden. 

♦i. Heliolites |Kir(»siis Goldfüss. 

Diese besonder« im Masseokalk bei Letmathe häutige Art 
fand sich in sechs wenig umfangreichen Exemplaren. Wegen des 
Kontrastes, den die weißen, scbarfbeirrenzten Röhren mit der dunk- 
leren, etwas dnrchscheinenden Ansfüllungsmasse bilden, lälit sich 
in uiinbertrefflicher Weise dnrch Längs- und Querschliffe ein Ein- 
blick in den Bau der Koralle gewinnen. 

7. Petraia deenssata MOmstbr. 

1S89. Pdnda deemat» UOsnsR. Beitr&ge 1, S. 43, Taf. 3, Fig. I. 

1885. Afr^ma «feeitnate Fknon. SSsitsöhr. d. Deotseb. geol. Qsol., S. i*4, Taf. 8, 

Fig. 4. 

Nach Frbch untersrli< id t «ich Petraia decusmta von der viel- 
fach damit verwechselteu 1\ tadiuta MÜMST. dadurch, daß bei der 
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erskeren die Oberfläche mit foinen AnwftchMtreifen bedeckt ist 
und nur vereinzelte und Uber den Septen liegende SeptaUtreifeti 
aufweist, wäbreod bei der letzteren deutliche Längsrippen über den 
Interseptalräumen verlaufen. An unsern Stocken ist ein großer 
Teil der Oberfläche durch deutliche Epithekalstreifen längsgefurcht. 
\nt' dem Längsschliff der io- geringem Maße homfönnig gekrOmia- 
teu Koralle sieht man die im Grunde des Kelches zusammen- 
stoßenden Septen. 

fis kamen ö Exemplare zur Untersuchung. 

S. ('vMth<tp)iylhtni lieterophylliim M. Kow und H. 
Si-lt(M) (inü lu (iersell)en Ausbildung wie die im (iipfelbchiefer 
W. E. Schmidt 8 sehr verbreiteten Exemplare. 

9. Cjathofhjllnii dianthus Goldk. 
Es wurde nnr 1 Exemplar gefunden. 

10. Diphyphyllnin retinens Maurer. 

185.1. Amplexuf tortuo$m Sndb. VersteineruDgeD Nan^aus, S. 37, Fig. 5. 

1&8.'). Aianthodes retinen» Mauki^k. Kalke Ton Waldgirmes, S. ^»Ü, Taf. 1 , Fif(. 5— 7. 

18S0. Diphtfft/iifllaM refuMM Frrch. Cjaihuphylliden and Ztphrentiden, S. 96. 

Diese interessante, bis dahin nur aus den tieferen Strin^o- 
c^/'Aa/t/«- Schiebten bekannte Gattung war durch mehrere Exem- 
plare der durch Frkch ausftihrlich cliarakterisierten Art vertreten. 

Die Diagnose fOr die Gattung DiphyphtfUum lautet nach 

l'KHCH; 

»Einlach oder bündcHnriiiig. Eine deutliche, nur ausnahms- 
weise uüterbtoclieue luuenwaud ist vorhauden. ImiorliHlb derselben 
liegen horizontale, regelmäßige Höden, auljerhall» Uissepiiiieiit- 
blätter, welche horizontal liegen, beziehungsweise uach oben uder 
unten gerichtet sind. Die Septa sind kurz und sämtlich auf den 
peripherischen Raum beschränkt, die Sopta 2. Ordnung oft nur 
angedeutet Eine Septalgrube, in der das kurze Ilauptseptum 
liegt, ist fuwetlen ausgebildet.« 

Wichtig für die Untersoheidung von dem in die Gruppe des 
CjfothophjfUum ea0BpitMum gehdrenden C, minua Roimbr, bei dem 
auf dem Längsscbliff an der Grenze zwischen den Süßeren und 
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inneren Dissepimenten eine Innenwand Tor^tiusobt wird, ist 
der Umstand, daß bei der Qattung Diphyphjllum die Septen nicht 
in den Innenraum hineinragen. Mehrere Querschliffe lieferten ein 
sehr inetruktives Bild vom Bau der Koralle. Man .sieht, wie die 
Innenwand dadurch «uatande kommt, daß sich dl* Sopta 1. Ord- 
nung in zwei Blätter spalten, die fast rechtwinklig abbiegen und 
mit den entsprechenden Blättern der benachbart <>n Septen sich 
vereinen. Sekundärsepta werden ntir (hirch die Verwitterung als 
niedrige Leisten sichtbar. Der nurchmesser des Innenraunies be^ 
trägt uugef&hr '^jw des Ciesaintdurchinessers. Die Wände des tiefen 
Kelches fallen steil ab, so daU der K<'lchgrund einen nur wenig 
klttneren Umfang bat als der obere Kelchratid. Die äußeren 
Disaepimente sind wagerecht gestellt und ungefähr ebenso weit 
voneinander entfernt wie die inneren Böden. Unsore Exemplare 
stehen an GröHe denen Maurkr's etwas nach, da sie nur bis 
^2,^ Ii cm hoch und 8 mm dick werden. Manche sind kegelförmig, 
andere mehr snb«ylindrisob. 

11. Amplexus niiiiininx n. sp. 

Di'' Liinge des nicht \T\in/ voll.ständipjpn Exemplars beträgt 
fast 2 cm, der Durcbmesscr 7 iniii. Die Kclcligriihc ist tief. Die 
vollkoiiiinen ilachen ßudeu .sind ^*A\t regelinäl.»ig angeordnet und 
stehen etvvab mehr als 1 mm ^^M uiandi t entfernt. Septa sind 
auf drin Qijersehliff kaum »ngeut utet, dagegen bemerkt man auf 
der Außenseite deutliche E{)ithekalfnrchen. Von dem Amp/cxun 
immi^ims Mathbr, der ähnlich gering" Dimension» ii hat, unter- 
^.1 lieidct sich unsere Art durch die flachen Böden und die geringe 
Entwicklung der Septen. 

12. Mcsophyllaa aamlifenin I^ohlOtbr. 
Das 19 cm lange und 8 cm dicke Exemplar ist von 18 dicken 
Ringwflisten umgeben. Die Septa sind etwas xablreicher, als 
SoblOtbr angribt. 

18. Acliuoeystis Goldfii-ssi M. Enw. und II. 

1851. Cgot/ioplir/llum Qoldjusü iL £ow. et ü. Polyp, paiaeos., S. Büd, Taf. 2, 
Fig. 3-aa. 
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1886. Artinucygtii Qolcffuui Fiiec>. Offtthophyll. und Ztpbrenli len. S. luT. 
1889. Muophylluml Qold/uiti SomOnw. Aatilosoea <U» rlmo. Dwod, S. 7S, 

T»f. 8, Fi::. 4-13. 

Schlüter hat Itir Kugosen, deren Inneres tnir mit Blaseii- 
gewebe uuegelüilt ist und dereii verkiiinujerte Septen den Rand 
nicht erreichen, deu Niimeii Mesojih'tUnm g^hraucht. Ks lileiUt 
nnn ;iher noch ein Typns Obrig, be> dem kräftige, vom Rande aus 
beginnende SejitPii den größten Teil des nur ans Blasen bestebeu- 
den Innern diirciif?<^t/en. Einen Vertreter dieser Art, nnd zwar 
das Ci/athopfiiflltoii Go/i/rmm M. Edw. n. H. hat FkE(JH alt« Acfino- 
Ci/stüf bezeichnet, wahrend 8i;in,i IKK uie?eii?e Art in seine Gat- 
tung Mesophylluin einreiht, wabrpcheinlieh wohl dej-halb, weil sein« 
Exemplare wegen der t-tarken Stereoplasnia-Austüllung keine klaren 
Bilder gaben. Im AnschhiUl an Fhech, dessen .\bbililnng mit 
meinen Beobachtungen übereintttiuiüit, behalte ich die Bezeicünung 
AcHnoctf^tia bei. 

Die 8 cm lange tind 3 cm im Durchmesser haltende Koralle 
hat 32 kräftige, am Ivande beginnende und einen halben Kadius 
lange Septen 1. Ordnung und nur si hwach entwickelte Sekundär- 
bcpta. Bei einem aus dem Gipfelschiefer stammenden Exemplar 
mit gut erhaltenem Kelche verlauten die Septa bis zur Mitte der 
Kelubgrube. Das Innere ist vollständig mit mäßig grüßen, schräg 
gestellten Blasen angefüllt 

14. CystiplqrUam Tcsienlofon Goldf. 
Faod sich hftafiger in mittolgrofien Exemplaren. 

16. Metriofhjllon groeile SchlOtbr. 
Kam nur im Plinz bei Letmathe vor. 

III. Hydrozoa. 
16. AetlROstroaa elathrata« Nicholson. 

ActinoatroiHu clathratum NiCH.. da.s in» Miissenkalk jjeradexu 
gebirgsbildend auttritt, taud sich nur iu einem ungefähr kopfgroQen 
Stück. 
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17. StroBatoporella mialis Nicholson. 

Das mehr als faustgroße Stück zeigte den sogenannteu »Cmw 
nopon-rtoie* Nicholsok. 

18. Pftralletopara ttoldfusi Baroatiekt. 

Bei der Schwierigkeit, die BARGATZKY'scben Arten zu trenoen, 
xuinal wenn, wie im vorliegenden Fall, die Oberfl&übe nicht prä- 
puriert werden k:inn, sind zwei flache, handtellergroße Stflcke nur 
tuit Vorbehalt als Paralhlcpora Gold/u99i bestimmt worden. 

19. Aniiihiimra laiiiosa Piiii.i.iis. 

1841. Vaunopura rtimoau Phil,!.. Palaeoüuic Foasila, S. ID, Tat'. 8, lug. 22. 
li$8d. Amj^pmi ramm Schvu. Eifdlnlkmald« von HUleshelai, S.90»Tsf.i, 
Fig. 5 -G, Taf. 3, Flg. I. 

Amphipora ramova kam nur selten und in kleinen, locker ver^ 

/weigtou Stäiunicheu vor. In derselben Ausbildung tritt sie auch 

im Hüdesheimer Schiefer bei Iserlohn auf, wAhrend sie im Massen- 

kalk mJIchtige, dichtverfilste Rasen bildet 

IV. Kcliinoclerm:ita. 

Zahlreiche isoliert*^ oilcr /.u läiiLjcrfn Srmicn noch vereinigte 
Stielglieder lassen das Voi koniinpii vorscluedcner Crinnidenarten 
erk«*nnen. Kinc iiroVw Anzalil von ilmnn ä^ohort walir<<-h<'inlich 
zur Gattung Altiocrinun. Eine einw iu Isfreic Ht stiimnuug icun;it«' 
nur ftlr die fnjo^endf» Art getrofl'en werdfu, von der allein voll- 
ständigere Keste erhalten waren. 

20. Hexarriins iniemaiiilarls Phillipb. 

1841. Platycrimu itUentopularh Phill. Pal. Foss., S. 28, Taf. 14, Fig. 39. 
t89S. Htsatrinus intartcapvhiriit Wuiduorxe. Dev. Faao«, vol. II, S. 190« Taf. 

21, Fig. 1—1: Tal. 22. Fig. 1-2. 

Ein vollständiger Kelch, sowie verschiedene Bruchstücke, und 
zwar vereinigte Basal- und Radialplatten stimrtu n mit das genaueste 
mit den Al)l)ildnii^fi»n nbereiti, die Whidbühnk vom Hfjracriuus 
int» rs'-(i}'uhtri^ Pnn L. iribt. Ob der fl. wfi'rnc. bei Iv. SCHULZR 
hiervon verschir-deu ist, wie VV'HIDnOHNE behauptet, vermag ich 
nicht zu sagen. 
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V. Bryozoa. . 
21. Feiestellft 9p. 

Es fand öicli nur eiu Exemplar einer Fene*Uüa^ dcreu Art- 
bestimmuug uicbt durchgeführt werden konnte. 

28. PcuintopoF» sp. Wbidbornb. 

1B99. Bmnktlepora sp. WiHDaokiiK. Dot. Puds, S. 18S, T»f. SO, Fig. 7, 8 a. 10. 

Von dem 1 cm laugen Hauptstumm gehen «IterniereDd uiiter 
einem Winkel von 75^ in je I mm EotfernuDg kurze Ästchen hW. 
Die OberHäche ist fein punktiert^ entsprechend WuiUBORMS'« Ab> 
bildung 10 a. 

VI. Brachiopoda. 
23. Striui^ocephalus Burtiui Ukfk. 

Taf. I, Fig. 1- II. 

1927. 8triH(ß)cepfm!u^ Buräm Dsfiukcr. Dict. Sc Mat, Vol. öt, S. lü?, Taf. 75, 
Fig. 1. 

1853. Sfinjfoeephalm BurUm Somnoh. Braeh. der Eifel, 8. 19h, Taf. 28, Fig. 5, 

Taf. 29, Fig. 1, Taf. 45, Fig. 3, Taf. 31, Fig 1. 
1 8ö<>. Sifwgocephaha hian§ SammBRom. Rh«n. SohiobtMqratem, S. 309, Taf. 8 1 , 

Fig. 4. 

1864. 8triagoc€fheUuM BurHiU Daviiwok. Brit. Dvtob. Bradi*, 8. 11, Taf. 11, 

Fig. 18-20 ood 23, Taf. 2, Fig. 1-11. 
1885. Siringocephalu* BurUni Mavasa. Kalke von Waldginnee, S. 231, Taf. 9, 

Fif. 13 und 14. 

Der VCD allen Fundstellen als sehr verAnderlich bekannte 
Sti^!t^ocephalv4 Burtini zeigt aiu-h im Flinz einen großen Formen- 
reichtum. Kreisrunde Exemplare finden sich neben länglichen oder 
mehr in die Breite gezogenen. Die große Klappe ist in der Regel 
RtärktT gewölbt, doch finden sich andererseits auch Formen mit 
gleicbgewölbten Schalen nicht selten. Der Schnabel ist in der 
Jugend nur wenig gebogen, später meistens stark gekrümmtf 
stumpf oder spitz endif^Bd. Die Skulptur bestellt ans feinen» 
dichtgeilräiigteu und aus gröberen, weiter auseinander liegen h n. 
konzentrischen Anwachsstreifen, die durch feine, radiäre Streifen 
geschnitten werden (Fig. 11). Im Gegensatz /.u den Angaben der 
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BrQder SaNI>BBRGBR (S. 310), welche « ine Streifung nur hci gr6' 
ßer«n Exemplaren nie vorhanden be/.ciühneD, findet sieb die an- 
gegebene Skulptur auch bei den kleingtcn, kanm ^/^ cm großen 
Individuen diMitlich ausgeprägt. Die Punktierung Ußt sicli viel- 
fach ohne jede Präparation (]iir< h die Lupe erkennen. Infolge der 
guten Erhaltung, in der eich ^uhlreiche Exemplare aua den ver- 
sohiedensten Altersstadien yorfinden, fällt es nicht schwer, die 
Bildung des Deltidiom^ tn verfolgen. In frftker Jugend nimmt 
den gröUten Teil des Scliloßfcldes die dreieckige, von der Spitze 
bis isur ScbloUlinie reichende Scbnabelöfi'nung ein, beiderseits be- 
grenzt von einem schmalen quer- tind längsgerieften Areastreifcu. 
Als erste Anlage des Deltidiums treten zwei kleine, quergestreifte, 
dreieckige Pluttchen auf, die mit ihrer Basis dem ganzen inneren 
Rande der Area aufsitzen (Fig. 1 — 9). Die weitere Verkleinerung 
des Stiellochs geht dunn in der Weise vor sich, daß an der Spitze 
drr Schnabelöfi'nung konzentrische Lamellen angelegt werden, die 
zahlreicher und län^jer werden und dann auch mit ihren Ausläu- 
fern jederseit über di*- der Schloßlinic zugekehrten Seiten der drei- 
»ckiiien Plättchen hiniihrr greifen (Fig. 8). FAm: Veniielirung der 
Lamellen in der luitonn Ge::;en<l der Schoalxlortiniiig bewirkt 
schließlich, daß hier div au beiden Seiten ahi^ehiiii rten Schiebten 
in einer auch bei erwachsenen Individuen noch sichtbaren, medianen 
Naht zusammenstoßen und Ana Stielloch zu einer rundlichen Öfl- 
Dung umbilden (Fit^. 9). Dimh den mehrfach «gebogenen Verlauf 
der Anwachsstreifeii des I )< liidiinus wird es erklärlich, dal.», je 
nachdem bei weniger guter Lrii ilt n n u'' iie mehr öenkrechteu oder 
wagerechteu Al)i>ehnitte dentlteher sichtbar waren, einzelne Autoren, 
wie ScHNi'R, das Dehidiuni nur läniTiKi^estrpitt, andere nur tjuer- 
gestreift /eiehnen. Die Lage ilr> definitiven Stielloehs unterHegt 
großen Schwankungen. Erfolgt die Vereinigung der Lamellen 
sehr frfdi, so wird die OflTnung nach der Schnabelspitze gedrängt, 
wahrend yie im tiitijr^('n<jje.8etzten Fall der Sohloßlinie genähert 
wird. Zugleich luit ih r Bildurjg des Deltidiums setzen sich auch 
nach der Tieli' /n I- nuelh ii ab, aus denen als Fort^et/.unir des 
Stiellochs eine schriig nach iumu viM-lauf'enih' Köhrc entstellt. 

Bei jugendlichen Individuen mit weiter Schnal)elöÜüuug bc- 
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merkt muti am Scbloßrand der kleinen Klappe «wti rundliche 
BervorraguDgfD (Fig. 1« 4« 5, 6). Sie geboren, wie eine isolierte 
Klappe erkennen lifit (Fig. 10), einer eclimalen Leiste an« die der 
kleinen Klappe anfgewacbaen ist. und durch eine seichte Furche 
abgegrenzt wird. 

Bei Iserlohn kommt der Stringocephiäta BurHin auch int 
Leuneschiefer und den diesem eingelagerten Kalkbänken, beson* 
dcrs xablreich aber im Massenkalk vor, und zwar hier in Exem- 
l>laren, die den größten bis dahin bekannten Stringoeephalw gigan- 
tms noch um ein bedeutendes Übertreffen. Ein vollständig erhaltenes 
Stack meiner Sammlung ist 17 cm breit, 16 cm lang und 8 cm dick. 

24. Striii^oi ephaliis ßiiriini vnr. dorsalis Goldkuas. 

Tuf. 1, Fi«. 12. Taf. i>, Fig. I. 

Weit »-elteiior als die typische Art fand sich die als Sfrüigo- 
eepluilws Hormlia beschriebene Varietät. 

Umriß breiter als lang, extreme Formen flügelt'örmig verbrei- 
tert. Kl« IUP Klappe flach. Radifire Streifen weit kräftiger als die 
konzentrischen. Auf der großen Klappe ein tiefer, an der Schna- 
beUpit/e beginnender Sinus. Auf der kleinen Klappe eine ent- 
sprechende Vertiefung, die bis Kum Buckel reicht. Durch das 
^usaminentrefieu beider Furchen wird der Stirnrand ziemlich tief 
ansgebuchtet. 

Wenn keine Übergänge vorhanden wären, würden die an- 
gefflhrten Merkmale wohl die Aufstellung einer neuen Art recbt- 
fertigeu. Doch finden sich auch Exemplare, denen bei i^loii Ilm 
Skulptur der Sinus der kleinen Kbtppe fehlt, während mau antlier- 
i^eits hiltifiV bei faist glatten Stringocephalen eine Furche auf der 
großen Klappe bemerkt. 

25. Ceutroiiella virgo Phillips. 

TmI. J. Fig. '2—h. 

1641. Tcrthratula vinjo l'nii.i.ir» Kvlacozoic fussib, S. 9), Taf. 35, Fig. ltJ7. 
1964. Tere&ratuh taccuiat Davimos. Brit. Devon. Brtehiopn Taf. 1, Fig. 1-S. 
1871. Terehrntn/n xnrci/lu» Kaysi is. Bnichiop. der Eif*i, S. 498, Taf. 9. Fig. 1. 
1882. CeHtroHtlln vinjo Datimon. Üht. Devon. Brach. Suppl.» S. 15« l^i. 1, 
Flg. 7 - 
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1884. OMinmOa tritge Wmidbobmk. D«Ton. F«in» II» S. 94, Tftf, S, Fig. 4. 
1895. Genironella oiryo Bolsattkl. Da» Oben llittaldetoni 8. S41 , T«f. 17, 

Fig. 7. 

Geh&use ntofscitig, seltener nmdlicb. Beide Klappen gleich 
stark gewölbt und von der nicht weit vor der Schalenmitte be- 
findlichen gröUten Wölbung nach dem scharfen Rande zu gleich- 
mäßig abfallend. Nur selten auf der großen Klappe eine flache 
Vertiefung, durch die der Stirnrand leicht aiis^ebuclitct wird. 
Schnabel kurz, mit einer falschen Area und eim r länglichen Stiel- 
öffnuni;, die unten von dem aus zwei Pliittchen bestehenden Del- 
tidiuin fiejrrenzt wird (Fig. 4 und ^h^. Oherfläclie mit ilußerst 
ffiiipu, einauder schräg kreuzenden Sircit'oii, die winzige, viereckig«' 
Fehler eiuschließi n (Fig. 5). C haniktci i.'^tisch für die Art sind 
kurze, ziemlich entfernt stehende und nur auf die randlicbe Zone 
beschränkte Hippen. 

In p;rößerer Zahl wurde tentroneUa itirffo außerdem im MMsen» 
kalk bei Iserlohn gefunden. 

20. Chascothyris ani>^«laliua n. sp. 

'\'\if. 2, Kig. ti und 7. 
Die Oattunj^ Chmcot/iifi-Uf wurde 1895 von IIolzapkki. !)<■- 
gründet (das Ulti'tt' Mitteldcvon usw. S, 234;. der drei Spp'/ies hier- 
hin rechnete. Eine weitere Art wurde von uns im Fhnü ge- 
funden. 

Oehäiise rundlich mit vorherrscluiider Längeuausdehnung. 
Beide Klappen glei<:hutäljig gewölbt, ohne Sinns und Sattel. 
Schnabel /.iemlieli lang und spitz, nur wenig gekrümmt, mit Area 
und weiter dreieckiger Stielöftnung, die seitlicli von zwei sclmialen 
Deltidialstiirkeu einuretaUt wird. Oberflüche mit zarten Anwachs- 
streifen. Strtiktur j)unktiert. 

Von den drei lldLZAi'FKLscheii .\rten zeigt ('/lasciit/it/ri« 
Tschernysclu^ni die grüßte Ähnlichkeit, doch läßt der ganz anders 
gebaute St-Imabel keiue Verw ech.siiiug zu. 

Maßgebend für die Bestininiung :\h i hnnpothifi-ü^ die auch von 
Herrn Prof. 11(»l/.\1'1EL bestätigt wurde, war außer der Struktur 
die weite dreieckige Suhuahelöfl'uung. 
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27. Cyrtina hcteroelitii Defrakcb. 

Taf. >, Fl«. S--n. 

18^7. ('aUeoh Jtelcrüditn Di riiAN< i. Diel. Sc. Nal.. Vol. LXAl, Kijj, ;j. 
iSfiS. ^>trl/lr heleroctUuM Schwr. BnMh. der Eifel, S. TaF. 39, Flg. 6. 
1856. Spiri/tr l,etfr<„ li'ius S asdbk««»:«. Rhein. Schichleo»jtt. in Nmmii, S. 395, 

Taf. 3-2, Viii. ^. 

I8i)5, (}frtina IttterocUta DAViti^osi. Hrit. Oi von. Brach , S 48, Taf. 9, Fig. 1 — 14. 

(Jyräna heteroclitu fand sicU iu /.ithlreichfii und luanclmial von 
der Normalfnrm etwas abweichend gcstalteteu lixeinplarf ii. Die 
meist senkipflit auf tlrr kleinen Klsppf .stehende Area ist hei 
einii^en Stiickeii /nnn-kgebogt n. hei an ii reii naeli vorn gekrüimut. 
Die hiiij^ovale Stielotlniitip; reicht von der Spitze his fast znr Mitte de.s 
Schloßfelde.s iitid wird durch das mächtig eiitwiekehe Septun» der 
großen Klappe in zwei Teile i^ettMlt (Fiq; 8). Di«- Falten sind ge- 
rundet., an Höhe und Zahl vers( hieden. Skulptur aus ziemlich dicht 
gedrängten Anwachsstreifen Ix st( hend, die auf den» Kflcken jeder 
Falte nach oben, im Sinus nach unten abgelenkt sind, auf Area 
und Deltidiutu aber geradlinig verlauten. Olieitläthe auüerdem 
mit /ahlreichen, äußerst feinen Wärzchen bedeckt (Fig. 11). 

Eioigc Exemplare fanden sich auch im Massenkalk. während 
im Lenneschiefer die Gattung durch die Ctffüna Demariii ver- 
treten tat. 

28. Spirifer maerorliynehns Schnur. 
Taf. i, Fig. 12-18. 

1953. Spiri^ maaroritgiickfiB Sch»vk. Brach, dar BSfel, 8. S09, Taf. 36, Fig. 

3c, d, b, i, Fif? -la, b. 
1371. Spirifer in II? rrtr rorfit/ncäa Kavimcr. Zeitscbr. d. Deutacfa. geol, G«b , S. 590^ 

Taf. Fig. 5. 

1885. Spiriferma wmror/iyiuha llAVKBa. Kalke von Waldgirme«, S. 1«>'2, Taf. 7, 

Fig.«. 

1906. ISpirifer KoigUn Scur». Devoa der OftUlpea, 8. 294, Taf. 7, Fig. U u. 1$. 

Dm Gehäuse besitxt eine cyrtinenartige Form mit einer hoch- 
pyramidalen grofieo und ziemlich flachen kleinen Klappe. Umriß 
fast doppelt so breit wie hing, mit abgerundeten Edcen. Area 
hoch, an der Spitze etwas nach vorn gekrflmmt. Deltidialspalte 
eng, mit einem DdUdum düeretum^ dessen Teile fast senkrecht 
zur Ebene der Aroa gesloltt sind und als schmale Leisten ans 
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dieser berromgen. Ein Pseudocleltidiaiii konnte nicht beobnchtet 
werden. Auf der großen Kl«ppe ein an der Spitse beginnender, 
ecbnell breiter und tiefer werdender Sinne, der durch zwei flache, 
gerundete Falten einge&ßt wird, an die eich hftufig noch jeder' 
Seite eine aweite niedrigere Falte anecbließt Auf der kleinen 
Klappe ein breiter, flacher, durch zwei Furchen abg^renzter 
Sattel, den zuweilen noch zwei flache Palten begleiten. Obcriliche 
mit feinen, scharfen und wellig gebogenen, konxentrieehen Streifen 
besetzt. Nur besonders gut erhaltene StQcke zeigen die von 
Schnur erwihnten länglichen Papillen. Struktur faserig. Auf dem 
Querschnitt bemerkt man kurze, dicke ZahnstQtzen, die eich mit 
dem hohen, aus zwei Blättern bestehenden Medianseptum ver- 
einigen (Fig. 17). 

Es ist mir niclit möglich, weder aus der ßeschreibnng, noch 
mvh (lea Abbildungen einen Unterschied zwischen dem Spi' 
rij'er Koegeleri SctTiN und der vorliegenden Art ZU finden. S|ie* 
zietl Fig. 15 b stimmt durchaus mit unseren Exemplaren flberein. 
Andrerseite sind die zur Unterscheidung von Spin/n- macrorhyn- 
chus Schnur nngegebenen Merkmale so geringffigiger Natur und, 
wie unsere StQcke /.eigen, so schwankend, insbesondere die Höhe 
und Krümmung der Area, die Zahl und deutliche Ausprägung der 
seitlichen Falten, daii auch eine Trennung von der ScHMUR'schen 
Art nicht vorgenommen werden kann. 

Die Vereinigung der Zahnstiitrcn mit dcnt Medianseptum 
wflrde eine Einreibung in die Gattung Ctfrtma erfordern, dem steht 
aber die nicht {ninktierte Struktur entgegen, die auch eine Zu- 
rechnung zu Spirifenna verbietet. Mach Kaysbr kommen die 
konvergierenden Zahnstflt/en dem Medianseptum sehr nahe, ohne 
sich jedoch damit zu vereinen. Daß aber bei unsem StQcken eine 
Vereinigung erfolgt ist, er8<:heint nicht auffallend, da sie aus viel 
jüngeren Schichten stammen. Von Interesse ist, daß auch Spiri/er 
nndo.v/fi ScilNt'R resp. Cyrtina undosa Kaysbk bei faseriger Struktur 
cyrtiiienartigen Bati besitzt und dadurch eine nahe Verwandtschaft 
mit der beschriebenen Art dokumentiert. 

St'mfi-r inacrorliijnchm Schnt'R fand sich häutig, aber leider 
iuiuiei nur eiuschalig im SchleUUeuhofe uud an der eingangs er- 
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wähnteu, südöstlich (iftvon gdegenen Stelle. Das abgebildete 
lEweisobalig« £xemplar stommt aus dem FJidz bei Letmathe. 

Spirifer acntns n. sp. 
Taf. % Fig. 19. 

Dieaer kleine Spiri/er seiohnet sieb, wie schon der Name an- 
deutet, durah ungewOhnlicb soharfe Begronsungslinien aus und 
nähert sich mehr als irgend ein anderer der Gestalt einer drei- 
seitigen Pyramide. Die grAßte Breite fllUt mit der Schloßlinie 
xusammen und nbertnfll die Höhe und Tiefe um das doppelte. 
Area flach, stark nach hinten geneigt. Deltidialspaltc schmal und 
in der oberen Hftlfte durch ein Deltidium geschlossen. Der Kttdcen 
der großen Klappe besteht aus «wei glatten Flächen« die durch 
einen scharf natth der Tiefe al^oknickten Sinus getrennt werden. 
Der Sinns beginnt an der Spitze und hat ebenfalls winklig xu- 
sanunenstoßende Seiten. Die kleine Klappe ist an der Stirn etwas 
au%ebogen und zeigt einen mäßig breiten, von zwei Furchen be- 
grenzten Sattel. Auf der Oberfläche bemerkt man außer schwachen 
Anwacbsstreifen äußerst zarte radiäre Linien. 

Diese neue Art wird in die Verwandtschaft des 8j>iri/er qua- 
dHplieatua Sndb. gehören, der sich durch sahlreicbere Falten 
untereclieidet. 

Das einzige gi^fundene Exemplar ist 10 mm breit, 5 mm hoch 
und 5 mm tief. 

30. Spirifer sinplex Philups 

Taf. 3, Fig. 9 and 10. 

1841. Sfiirifer $impUx Philuf«. PalaeoKoie. foss., S. 71. Fig. 1. 

18ä3. » pgramidaHt Scrxur Brach, der Eifi l, S iOg, Taf. 36. Fig. I. 

1853. » nudu» ScMNiK. Ibid. S. *2ü8. Tuf. .".C, Fig. L'. 

lt».'jG. gimplex Sa\i>u. Rhein. Schicht in Nüs-au, S. .■1'24. Taf. 32, Fig. 10. 

Der häufiger, leider aber immer getrenntj^chalig vorkommende 
Sfuri/ei' :fimplc.v zeigt keine Unterschiede von der typischen Form. 
\h\s Pseudodeitidiiim liegt etwas vertieft und nimmt die obere 
Hälfte der Spalte ein. 
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31. Bpirifer inflatna Sohndr. 

Taf. 3, Fig. 1, 2, 3 und 7. 

1853. Upm/er in/atva ScaxuR. Brach, d. Eifel, S. 211, Taf. 87, Fig. 2. 
im. » ürSUivm. KUkevon Wdd«iriiMi,S.155,Tftf.6,FiK.I2ii.lS, 
» inriatut HoLSAPFRL. Dm Obtra UittaldtTOn, S. 958» Taf. II, Fig. 

20, Taf. 17, Fig. 6. 

Fflr die von Schnur abgebildete und als Spirifer inßatug be- 
schriebene Art, die spAter von anderen Autoreu mit Spiri/cr Urii 
Flbmmxng vereinigt wurde, stellte Holzappel den ursprQugliehea 
Nainen wieder lu r, Jon er auf jene Formen beschränkt, die im 
Gegensatz zur scharf begrenzten Area des SpiiyW Urii gerundete 
Schnabelkanten haben. Die Exemplare aus dem Schieddenhof 
stimmen vollständig mit denen des fcVettertales und des Massen- 
kalks bei Iserlohn Oberein. Große Klappe stark autjgeblüht, mit 
weit offener, dreieckiger Deltidialspali»-. (\\f^ dTireh den nur wenig 
gekrümmten Schnal)el nicht verdeckt wird. Ein tlacher, von der 
Mitte der Scha]o m ' < ^rinaender Sinus fehlt nur selten. Kleine 
Klappe mit deii(ii( Ik r Area und deutlicher Deltidialsjjalte (Fig. 7 
und 7a). Ubwohl diese von keinem .Autor erwähnt wird, ist die 
Hestimmung nh S]>iri/er inßntuH SciiNUii nicht zweifelhaft, da auch 
größere Exemplare aus dem Frettertal eine solche aufweisen. 

82. Spirifer Utns Buch. 

Taf. 5, Fig. 4 ood 5. 

1836. Orthin hiant v. Bich. Abbandl. d. Borl. Akad., S. b4, Taf. I, Fig. 10—12. 
1853. » LeuM Sownm. BnMdu d. Siel, 8. «7, Taf. 38, Fig. 3. 
1871. ßpvi/^ Mm Kattu. Bndi. d. BiM, S. «89. 

Der durch die beiden großen, von echarfen Sehnabelkanten 
begrenzten Areen leicht kenntliche Spiir^w kkau fand eich in 
2 Exemplaren. Sie stimmen durchaus mit den SOHinm*«oheu Ab- 
bildungen und KatssB^c Beechreibung flberein. 

33. Spiriter l otundus n. sp. 
Taf. 3, Fig. 4, ,0 und 6. 
Das mittelgroße und gleichmäßig gewölbte Gehäuse hat einen 
fast kreisrunden Umriß. Die größte Hölie liegt dicht hinter den 

Hm« rotfu. Hdl (3. 2 
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Wirbeln. SchnüUel klein, w<»nig gekrümmt uml tspiiz. Area uacli 
aulien scharf begrenzt und größtenteils von ilein dreieckigen^ sich 
schnell verbrf>iteriiden Stiellocli eingenommen. Die fast gerade 
Schloßlinie nicht halb so lang wie die grüßte Breite des Gehäuses. 
Sinus und Sattel fehlen. Oberfläche mit spärlichen, sehr feinen 
Anwachsstreifen. Struktur faserig. 

Was den inneren Bau anbelangt, so konnten an verschied^Mif-n 
Exemplaren die aus sechs NN'indungen bestelirn h u v'^itiralkegel t^e- 
obacbtet werden. Ein Septum fehlt beiden Klappen. Zahnslfltxeu 
sind nur schwach entwickelt. 

Der kreisrunde Umriü, die glatte Oberfläche und besonders 
der ftir einen Spiriffr ungewöhnliche Sehnabel würden eine Ein- 
reibung in die Gattung Nudeospira nahe legen. Dem steht aber 
das I<\'blen der Septen entgegen. Ein<'ti ähnlichen Spiriffr ans 
dem C'arlion, der aber einen deutliclu n Sums bat, beschreibt 
Davidson alä Spiri/W Carlukensia. (Brit. Carbon. Braoliiop,, S. 59« 
PI. XllI, Fig. U.) 

34. Meristfl plebeja Sowkrbt. 

Tü.1. 2, Fig. 20 uütl 21. 

1840. Atrypa jtkbqa Sow. Geol. Traos. Vol. V, T«f. ö6, Fig. 12 u. 18. 

1844. Ttr^nM» teai^nim F. BoKim. Blwiii. tJbaigaagigetk. Tat. Y, Fig. 1. 

1864. M«ri$la pkb^ Datidson. Br. Dey. Br»oh., S. 20, Taf. III, Fig. S-6. 

1S71. » » Kayskh. Brach, d. Ei W S .^51. 

1885. Whiyieldia tumula Madreu. Kalke von Waldgirmes, ä. 174, Taf. VII, Fig.23. 

1894. JMto fkbtia WmraoaaK. DsToa. FasM, S. 98, Taf. XII, Fig. 8-6. 

1895. » » HoLumi.. Da* Obara liitteldavon, 8. 

GehAuae rundlicb, meltteo« etwas breiter als lang. Schnabel 
nißig groß nud ao stark eingedreht, daß er dem Buddel der 
kleinen Klappe anfliegt nnd keinen Plats filr eine Area Iflßt Die 
große Klappe läuft in eine bogenfiinnig begrenzte Znnge ana, die 
den Stimrand nach oben ablenkL Zuwwlen auf der großen Klappe 
eine flache, anf der Schalenmitte beginnende Vertiefung. Außer 
auf den Band bescbrftnkten Anwaohsstreifen keine OberflAohenTer- 
zierungen. 

Meritta pMefa kann meistens leicht von Ähnlich gestalteten, 
flachen firachiopoden unteriohieden werden durch awei am Sohns- 
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bei b^nneode und audi bei gut erhaltenen Ezempleren dnrdi- 
sdiimmerade Linien, die den sogenannten Schuhbalter begrenzen, 
nnd femer auch darofa das auf der kleinen Klappe sieb deutitob 
abhebende, aiemliob lange Septum. Die im Schieddenhof gefun- 
denen Exemplare stimmen genau mit denen des Frettertals Über- 
ein, utttersoheiden sieh aber wesentlich tch der charakteristischen 
nnd gleioh&lls im Frettertal nicht seltenen Marina laciyma Sow*, 
die Pjrof. Hqlbaffu. mit Recht wieder als selbstjbidige Art auf- 
steUt. Ob aber Merista ^pmiaihun Sohmub, die aneb aus dem 
Frettertal vorliegt, davon getrennt werden kann, erschant Iragfich, 
da eine grOBere oder geringere Breite und eine mehr oder weniger 
starke W&lbung der Sdialen keinen spesifischen Unterschied be- 
dngen, und bei emer allgemein stärkeren Wölbung, snnud bei 
schmalen Exemplaren, anch der Wirbel stärker au%ebläht erseheint. 

3S. NuelcMpira iens Schnur. 

Taf. 3, Kig. 8 

18Ö8. Spirifa' km Svhsvh. Brach, d. Bifel, S. 21 1, Taf. 36, Fig. 6. 

187t. MidMipfra Im KaraiM. Biiflk d. Sfd, & ft59, Tat 10^ Hg, A 

1878. » » Katm». Rotdieutoio yva Bril«a, S. 689, Taf. 10, Fig. 4. 

Ein kleines, glattes Brachiopod dfirfte wohl als Nudeotpita 
Um anausehen sein. Es stimmt äufierlich, besonders in dem auf- 
fallend spitsen Wirbel der kleinen Kfaqipe, gut mit den Beschrei- 
bangen und Zeichnungen Sohmur*s und KaT8KR*s ftberetn, nur 
fehlt ihm die seidite Längsfurche. Das kleine Schloflield wird 
fast gans von der dreieckigen StielOffiinng ebgenommen, die seit- 
lich von zwei schmalen DeltidialstOoken eingefaßt wird. 

SS. Retiia longirostris Kaysbr. 

Taf. 4, Fig. 4. 

1858. Terebratuia Jeriia öciinik. Brach, d. Eifel, Taf. 25, Fig. 4e-g. 
185b. ReUia ferüa Sasob. Khdn. Schiebt, in Naeaaa, S. 330, Taf. 32, Fig. 4 a— d. 
18tö. » » DaviiM. Brit. Der. Braeh., S. Sl, Tsf. 4, Fig. 8-10. 
1871. > hngiroUrii Katmbi. Brach, d. Eifel, S. 558. Taf. X, Fig. 5. 
1885. » » MAVam. Kalke von WaldgirnMa, S. 175, Taf. 7, Fig. 25. 

Das mäßig große und durch hohe und steile Falten aus- 
gezeichnete Gehfiuse hat einen keilförmig sich ▼erschmälerndcn 
Umriß und eine flache große und eine nur wenig gewölbto kleine 

r 
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Klftppe. Die Mitte der letzteren wird dardi eine F«lte eio- 
geuommen. Jederaeite derselben siod vier weitere, acbweeb bogefn* 
förmig nacb aitfien gekrflniiiite and Allmfthlioh niedriger werdende 
Feiten. Die mittk^re Falte ist nicht gane ao hoch wie die xunlohat 
liegenden und deroenteprecbend auch die mittlere Furche der 
groflen Klappe weniger tief als die darauflfbigende. Der lange und 
gerade Schnabel hat «na endetfindige Offiinng. Dnter derselben 
liegt das dardi eine nediaae lAam halbierte dreieckige Deltidinm. 
Oberfliehe mit fiulenförmigen, wellig ▼erlaufenden Rippen TCraiert^ 
Die gedrftngt stehenden und regelmäßig angeordneten, etwas eckigen 
Perlbrationsdffnungcn verleihen der Schate unter der Lupe ein 
gitterfönniges Aussehen (Fig. 4d). 

$7, Bifida iepida Goldfüss. 
T»f.6. Fig. 6— 8. 

TerehratiUa itjnda Goi.DPUsa. Mas. Bonn. 
185a. > • SoHWB. Brach, d. Eifel, S. 180, Taf. 24, Fig. 1. 

ISoti. f Rettin Iepida Smdb. Rbdn. Sobicbt in Nmmui, S.8S1, Tat 3S, Fig. 14. 
1965. Ainfpa kfU^ Davidmmi. Brit Dwon. Bndi., 8. 5S, Taf. 10« Fig. S. 

1871. Retzia Upida YiAr%tH. Brach, d. Ei T-I, S. :>Ö9. 

Bifida Upidn D,u id!^on. Brit. Devon. Brach. Sappl , S. 27. 
188r>. » » Ma.kkr. Kalke von Waldgirme«, S, 178, T»f. 7, Fig. 27. 

Hwda le}>iihi ist oinc trotz ihrer genügen Gröüe leicl>t 
kenntliche uud mit keiner andern zu verwechselnde Art. UniriU 
rundlich. Größte Breite ungetahr mit d» r Mitt»; des Gehäuses zu- 
sammenfallend. Kleine Klappe tlacli uud nur in der Nähe des 
Wirbelg etwas gewölbt, mit einer breiten Vertiefung, in der eine 
gerundete Falte lie^t. Seitlieh davon je zwei bis drei Falten. 
Große KKippe gleiclinuiBig und stärker guwülbt, mit einer schmalen, 
am Schnabel beginnenden mittleren Furche. Jedcrseits derselben 
drei breite, flache Falten. Schnabel geknlmuit und sein kurz, mit 
einer wahren, üuUerst kleinen Area. Der scharfe Stirnraud wird 
durch die Depression der kleinen Klappe nach unten abgelenkt 
ha Innern der kleinen Klappe bemerkt man ein langes, wulstiges 
Medianseptum und zw i tiefe Zahngruben, die durch einen breiten 
iSchloliiortsati getrennt werden Skulptur au» dichtgedrängten, 
wellig verlaufenden, schuppigen Anwachsstreiieu bestehend. B^da 
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hpiäa wurde nur in wenigen Exemplaren Im SoUeddenbof ge* 
landen, kam aber blnfiger im Flinz bei Letmathe vor. 

38. l'neites ;a:ryphn8 v. Sohlothkim. 

Taf. J, Fig. 6 und T». 

Tcrei/ratuliU'^ '/ri/phu» v. ScHbormoM. Petref»kt«iikiiD«le, Naohtrige, Tsf. 

19, Fig. 1. 

laSe. UiuUei gniplm Sarob. Bheio. Sehiebt in Kamn, & flS4, Ttf. 81, Fig. 5. 

186.5. • > Davima». Brit. Der. Brach., S. S9, Tif. 4, Fig. 11 u. 18. 

1871. . * * Katskh. Brach d. Eifol, S. r)53. 

188ä. » » Maukkk. KalkcTou Waldgirmes, S. 179, Tuf. 7, Fig. 28 u. 29. 

1895. • » Hot^Aprai.. Dm Obere Mittelderon, S. 859, Taf. 1 i , Fig. 1 9. 

GehAuee unregelmäßig seitlich verbogen. Der ROoken des 
lauggcstreokten und nur wenig gekrümmten Sobnabele ist durch 
hohe Leisten flQgel förmig verbreitert, von denen sioh die litten 
Settenflicben senkrecht abheben. Hierdurch entsteht jederselta 
eine winklige Furobe, die sich nach nnten bin vertieft und in eine 
weite Tasche mOndet, an. deren Bildung auch noch die kleine 
Klappe teilnimmt (Fig. 6). Die Vorderfliche des Schnabels wird 
▼on dem konkaven und durch eine mediane Linie halbierten Del- 
tidinm eingenommen, hinter dem der etai^ eingedrehte Wirbel der 
kleinen Klappe versteckt liegt An der Spitse des Schnabels ist 
die ovale Stieiftffbang. Die Seitenteile des Schnabels weisen carte 
Anwachsstreifen auf, wfthrend die Qbrige Oberfliche stark ge- 
rieft ist. 

Die im Schleddenbof gefundenen Exemplare gleichen sAmtlich 
den beschriebenen, dagegen fdilen den bedeutend grOfieren Stacken 
des Massenkalks bei Iserlohn die seitlichen Leisten und die Taschen. 

39. Olassia Beyrichi Katsbr. 

Taf. 3, Fig. 11-19. 

1873. RhynchoneilaB'yric/iiKA\sKH. RoUiisenstoin vou Brilon, S.tiTS, Taf.26, Fij^.H. 
1882. Giaitia W hidhomei Datidso.x. Brit. Dovon. Brach. Sappl., S 38, Taf. 1, 
Fi«. 10-14. 

1885. » A^yncAtliAURKH. Kalke ^a WsIdgintM, S.192,Tsr.8,Fig.ll— 15. 
1898. » rCAit/iorntfi WitinBouM Dov. Faunu, S. 114, Taf. 13, Fig. 7 tt. 9. 

1896. » lieyricfti Hoi./.apkfl. Das Oboro MitteldeTon, S. 248. 

Die zahlreich gefundenen Glassien entsprechen ganz der Be- 
BvhreibuDg KAYSBkii. Beide Klappen gleiobmäUig gewölbt, so dati 
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bei fehlendem Sdinabel die große Klappe luuin von der kleinen 
unterschieden «erden kann. Umriß «ehr Terftnderlich , kreisrond, 
oval oder flQnfteitig. Schnabel mäßig groß und wenig gekrfimmt. 
In der oberen Hälfte das länglicbe, Stielloch, unten bcgrcnit von 
den beiden Deltidialplättcben. Skulptur aus zarten Anwaeh8> 
streifen bestehend, die meistens nur auf den randlic-hen Bezirk be- 
scbrinkt sind, seltener auf die ganze Schale ObergreitVn oder fast 
fehlen. Auf der Innenseite der großen Klappe zwei kräftige, 
bogenförmig vom Schloß nach der Stirn verlaufende GefIßeindrOcke, 
die nach der Seite mehrere Äste abgeben (Fig. 18). Kleine Klappe 
mit einem kurzen, niedrigen Septum. Die Spiralkegel bestehen 
JMS vier lose autgewickelten Windungen, die mit der Spitte nach 
innen gerichtet sind (Fig. 19). 

Die in großer Ifei^e znr Verfilgnng stehenden Exemplare 
lassen Haurbr^s Ansicht als richtig erscheinen, daß Olattia Bey- 
ncAi Katwr und Olauia Wddbomei Dav. identisch seien, denn 
es ist nicht angingig, die gerundeten von den flllnfieitigen oder 
die schmalen von den breiten Formen au trennen. £bensowenig 
ist ein etwas mehr gekrQmmter oder gestreckter, oder in seiner 
Größe verschiedener Schnabel fflr eine Trennung anssoblaggebend. 
Schließlich scheinen auch die Spiralkegel, entgegen Whidborne^s 
Ansidit, denen der englischen Exemplare gleich zu sein. Das 
Vorkommen der Glnssia Beyrichi Kayser auch im Msssenkalk, 
aus dem sie l)is dahin noch nicht vorlag, wurde von uns durch 
unaweifelhafte Funde bei Iserlohn und im Frettertal sichergestellt 

Gattung Afi'jifpa Dalmakk. 

Die Frau;e, ob die verschiedenen Formen der (iattung Atrjjipa 
nur als Varietäten anzusehen sind oder sogenannte gute Arten 
bilden, ist von den einzelnen Autoren verschieden beantwortet 
worden. Prof Kaysku, dem Exemplare aus allen mitteldevonischeu 
Schichten und infolgedessen auch die zahlreichen Ü bergan gsfornieii 
zur Verfügung standen, läßt aus paläontolo^iechen Kücksichteu 
nur eine Art gelten. Zur gegenteiligen Ansieht kommt man bei 
Betonung des strati graphischen Standpunktes. Kleinere sich sam- 
mierende Abänderungen in tieferen Schichten bilden den Aus- 
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gangspunkt fOr die beginnende Artenbildung, dio als vollendet an- 
zusehen ist, wenn in höheren Schichten diese Abänderungen kon- 
stant geworden und durch keine Übergänge uiebr mit der ur- 
sprünglichen Art verbunden sind. 

Wie Prof. HoLZAPFSL ausftlhrt, lassen sich im Frettertal die 
▼encbiedenen Atrypiden gut auseinander halten. Das gleiche 
gilt vom Massenkalk bei Iserlohn, wo trote zahlreicher Exemplare 
kdne Obergäuge vorkommen. In dem noch jüngeren Flim sind 
die einzelnen Formen konstant durch so charakteristisobe und 
leidit uoteffMbeidbare Merkmal« auagereidiaat und ao seharf ge- 
aohteden, daß auch bei Beetimmungen kleiner BruchetOcke keine 
Schwierigkeiten entstdien. 

Auch im innem Bau laeten aich Unteivcbiede naohweieen. 
Fig. 10, Tafd4, sseigt die Innenseite der grofien Klappe einer 
Jbypa reümlari». Hiermit stimmt gut der von Scbnur abgebil- 
dete Stmnkem derselben Art Oberein (Taf. 24, Fig. 4). Dagegen 
ist Datio801i*8 Zeichnung (Brit. Devon. Brach., Taf. XI, Fig. 9), 
die von den BrOden Sandbirgbr kopiert ist, wesentlich ver^ 
schieden davon und stammt,* wie «ich auch ohne weitere Angaben 
aus der Area mit dem großen Stiellooh erkennen lAßt, von einer 
Atrypa deiqtmmata. 

40. Atrypa Mtieularis LiHhk, 
Taf. 4y Fig. 7-9. 

1767. Anomia rcticularü Limnk. Syst. nat., S. IIS*.'. 

1853. Terebratuh fqmmifera Schni r. Brmcli. <1 Eifel, S, 181, Taf. 'J4, l'i^. la — f. 
1864. Atropa reticulari* Davidson. Brit. Dev. Brach., S. öd, Tut. X, big. '6 u. 4. 
187t. * » Katsw. Bncb. d. Eifd, S. 544. 
1885. » laffimmMHAriiiiK. Kalk« voo Waldginnc«, S.180tT«r.7,Fig.80. 

Atropa retieuiarü erreicht nächst der Atrifpa detquamaf^i die 
bedeutendste Qrfifle der Gattung. 

Gehäuse meistens etwas länger als breit. Die aiemlich flache 
große Klappe hat eine in der Nähe der Stirn beginnende Bin« 
Senkung, durch die der Stimrand mehr oder weniger hoch nach 
oben abgelenkt wird. Der kurze breite Schnabel aberragt nur als 
sofaroaler Saum die kleine Klappe. Die kräftigen Rippen sind 
ungefähr ebenso breit wie die Zwischenräume nnd werden durch 
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siemKoh re^elmiBig «ageordnete, etwM schuppige Anwadiartreifeii 
geaohnitton. ZwiioheD dMten Anwaobnireilini bemerkt man nooh 
biuurfeme, wellig ▼eriaalende LinieD* 

41. Atrypa aspera t. Sohlothbiii . 

Tk£ b, Fig. 1 und 4. 

1818. TVraftrotela a^pera v. Schloth. Leonhardte Tuücli. nbuch S. 74, Taf. 1 , Fig. 7. 

1853. - f,' uamifera S,.HsvK. Brach, d. Eifel. S. 181, Taf.'i4, Fig.4g— k. 

1864. Atrjfpa atpera üavidsojt. Brit. Dcv. Brach., S 57, Taf. 10, Fig. 5— 8. 

läTl. » rOiefdorh tut. tuptra KAvaKR. Brach, d. Kifel. S. hiii. 

1885. » «per« llAcan. Kdke von WaM8vm«t,8a8S,Tmf.7,Fig.3&a.86. 

Atropa atpera äbnelt in der Form* »ebr der vorbergehenden 
Art. Cbarakterietiseb filr de aind die bedeutend breiteren, facb 
gerundeten Falten, sowie die breitsohuppigen Anwaobsstreifen. 

48. AtrypA desfiamta SawBRBY. 
Tsf. 4, FSg. 12. 

1841. Atrypm imfwmato Sowhm. 0«o1. Soe. Tnnt. Bd. 8, Taf. 58, Flg. 19— 2i. 
1858. Ttnkmkäa «ono/a Sohnui. Bndi. d. Sfel, S. 18U Taf. 24, Fig. 6. 

1S71, Atrypa reticnlun's var. ilc»</vatnata Kas.si»;. Brach, li. Kif. t, S. 54J. 
1ÖÖ5. " detquamata Mavrkr. Kalke vod Waldgirmes, S. 181, Taf. 7, Fig.33. 

Atrypa denquamata hat eine flacbe, nur unbedeutend nach 
oben abgelenkte große Klappe und eine ausgedehnte Area mit 
großem Stielloch und Deltidiujn discretum. Die schmalen und sehr 
Btetlen Kippen sind weniger breit als die Zwischenräume und ver« 
mehren sieb ausechließlicb durch Teilung. Schwache Anwacbs» 
streifen kommen nur in geringer Zahl snr Entwicklung. 

43. Atrypa tlal>fliata Kosmek. 

Taf. 4. Fig. 11. 

1844. Terebratula prücn var. HabeUata F. Ronna. Rhein. lJb«rgaBgH^*t 66, 

Taf. Fig. 4. 

1853. » intquamota var. ßtA*Uata Sonsvit. Braeh. d. BIfel, S. 182. 

Taf. 24, FIk- 

1871. Alrupa reticularis var. fiabeUata KAVäKii. Brach, d. Eifal, S. 545. 

Atropa fiabellata unterscheidet sich von der vorigen Art dnrcb 
ihre geringere GrößC} die durchaus ilaclio große Klappe, sowie 
durch die breiteren und flacheren Fullen. 
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44. Atryprt sigiiitVia Öchnür. 

Taf. 5, Fig. 3. 

1863. U^Uuna agm/era Scbhi r. Brach, d. Kifel, S. 242, Tal. 4.j, Fig. ä. 
187L Airypa mh^latk tur. ptamm Katibb. Braish. d. Eifel, S. .545, Taf. 1 0, Fig. 3. 
1B85. <* » » » Maurkr. KalkoT. Waldgirmes, Taf. 7, Fig> 34. 

1895. » M^iu/tfra Hoi.KAPVKu DasObereHittelderoii,8.264,T»r.l6,FiK.12. 

Ganz isoliert in ihrer äußeren Erscbeiniing steht Att^pa ngni- 

/era. Gehäuse sehr flach. Kleine Klappe mit langem, geradem 

Schloßrand und einem am Wirbel Ije^rinnendeo Siail8. Auf der 

großen KIap{)o ein schmaler Sattel. Berippung und Streit'ung 

Abolicb wie bei der Atrypa deaquamata. Der wohl allen Atry» 

piden zakommende breite, kragenfiBrmige Saum konnte an einigen 

£xemp]areo, sowie auch bei der Atrypa reticukuif beobachtet 

werden. 

Gattung Rkjfnekonella FlSOHBR. 

Das bei der Gattung Atiypa Ober die Begrensung der Arten 
Gesagte gilt audi fbr die Rhyncbcnellen. Dementsprechend sind 
durch konstante Merkmale ausgeseichnete und im FHna durch 
keine Übergänge mit der Stammart verbundene Formen als selb- 
ständige Arten aufgeÜQbrt. 

Die außerordentlich artenreiche Gattung Rhyn^otuüu ist von 
Clarkb und Hall in der Natural Bistory of New York in eine 
große AnsabI neuer Gattungen serlcgt worden. Einer umfassen- 
den Neubearbeitung der palIo«iisoben Br«ohio|iodeii muß es vor- 
behalten bleiben, eine derartige Trennung auch i&r die eurO' 
p&ischeo Arten durclisuftkhren. Da die im Flins gefundenen 
Exemplare keinen genOgenden Einblick in den inneren Bau ge- 
«^hrten, ist die Gattung RhynehoiuUa noch in ihrem alten Um- 
fange beibebslten worden. 

45. Bl^aehouella i»aralleiepii»eda Bronn. 

Taf. 5, Fig. 9-11. 

1837. Terehratula parallfkpipfda Bronn. Letbaea, S. 71. 
X^bi. » angulo$a Schwur. Brach, d. Etfe), Taf. 26, tig. 5. 

1871. JUyaelsiwffif jMra£fe&p^«rfa KayH«. Bitcb. d. SM, S. 507. 
I6S9. • Maintim. Kalko von WaidgimtM, S. 194, 

TkT. Fig. IC, 
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OebiuM gerundet, fflofieitig, l>reiter als lang. Die Schalen 
fallen an den Seiten und an der Stirn eenkreoht zu dem breiten, 
flachen Rande ab. Auf der großen Klappe ein ungeftbr ein Drittel 
der Schale einnehmender, von deutlichen Kanten eingefiißter Sinn«, 
die an der Spitse in hervorragende Buckel auslaufen. Im Bereich 
des Sinus seist sich die große Klappe in eine steil aufgebogene 
Kunge fort. Auf der kleinen Klappe ein scharf b^prenster Sattel. 
Der kurse^ gekrOmmte, xierolich breite Schnabel hat eine falsche* 
Area mit einem geteilten Deltidium und ist ohne Stieldflnung. 
Die kriftigen Kppen sind von der randlichen Umbisgung ab 
dnroh eine seichte Furche gespalten. 

Einzelne Exemplare, bei denen der Sattel etwas weniger deut- 
lich ausgeprigt erscheint und die den Sinus begleitenden Kanten 
nicht so scharf und hervorstehend sind, bilden einen Obeigang au 
der als Rh. mhcord^ormü Schnur bezeichneten Varietät. 

Naoh Prof. Kaysbr ist die typische JZAyndUMM/la pamlMepi' 
peda auf die tief mitteldevoniscben Schichten beschr&nki und wird 
in den höheren Horizonten von der Rh, mbcordiformU abgeltet, 
und Herr W. B. Schmidt fnbrt sie unter den Leitformen des 
unteren Mitteldevnn«: auf. Dagegen erwähnt sie Prof Hot//apfel 
ans dem Massenkalk des Frettertals, wo sie neben der Rh. »üb- 
cordi/ormü in gprinprer Zahl vorkommt. Auch im Massenkalk bei 
Iserlohn findet sie sich, wenn auch nicht so häufig wie ihre Va- 
rietät, wärend im Fliii/ die R/i. tuheordi/ormU wider Erwarten 
Oberhaupt nicht gefunden wurde. 

44). Khyneboiiella impl«'\a äowsuuY. 

T»f, 5, Fig. I'i— 14. 

1842. Atri/pa imylexa Ssowebbv. üeol. Soc Trans., Taf. 57, Fig. 2. 
1858. TenhvhiiatuieanlifitfmkSctiiivu. Bnieb.d.Eir«I,S.1S<},Taf.9Ö,Fig.6a-f. 
1 8Ü4. Bhynehmutta impkm Davipsox. Brit. Dev. Brach., S, 67. Ta f 1 i, Fig. 7-10. 
1885. » » MAfriKu. K.- Ik<» von WttlHßirm.:8, S. 1 Taf. 8, Fig. IS. 

1895. » » lioLZAPFBi . Da« Obero Mitteldevon, S. 273, Taf. 12, 

Fig. $3. 

RhgnekoneMtt impltjca unterscheidet sich von der vorhergehen- 
den Art durch den geraden Stimrand und durch das Fehlen von 

*) Zeittohr. d. Daotscb. g«ol. G«». 1905, & 565. 
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Sians imd Sattel. Sie bleibt «itch in der Regel kleiner, und ein- 
«elne Autoren haben sie deabalb ftlr eine Jugendform der Wh 
paraUd«pipeda angeeeben. Daß dem niebt eo ist, seigt ein Ver- 
gleieb der Figuren 9 und 13 auf Tafel 5. Die kleine Rh, pwnMe' 
Iqt^da bat alle cbarakteristiacben Bferkmale, die der doppelt to 
großen ÜA. impUaa feblen. 

Die Scbalenrinder sind bogenflSrmig ausgebucbtet (^Fig. 14)» 
und swar entspriobt jeder Rippe ein Bogen, wibrend die Zwischen- 
rippenriume in spitae Zibne auslaufen. Die Rippen der beiden 
Schalen sind alternierend angeordnet und im Bereich des Randes 
durdi eine seichte Furche geteilt. Das Verhalten der Rippen 
findet man bei allen verwandten Arten wieder, bei der iU. patalle' 
itp^peda^ der 9ubeordifami» nnd der ptnUtgana. 

47. Ehyiichonella triloba Sowbhby. 

T»f. 5, Fig. 15, T«f. 6, Fig. 1. 

1840 Ätrypa trihba and Alr^ hlaäma Sowibst. Tnaa. gaoL Soo.« Taf. 66, 
Fig. U n. 25. 

1S65. Rfignehonel/a triloba Davidso.^. Brit D«v. Brach., S. 64, Taf. 12, Fig. 1-7. 

1871. • » Kavsmu Bra«b. d. Kfd, S. 5S7. 

188&. » » Mai KBit. Kalke vos Waldjiinnet, S. 910, Tat 

Fip. 3r~40. 

Die große Rln/HchoneUa triloba der eDglischen Autoren ist in 
Deutschland sehr selten. Soweit Ich die Literatur flberseho, hat 
nur Maürbr einige sehr mangelhafte Bnichstncke abgebildet. Eine 
kleine Varietät aus dem Calceola-Kalke der Eifel führt Kay.ser 
an, der auch die Terebratula fornieata Schntr hierhin rechnet. 
E. Schulz erwähnt sie ohne nähere Angaben aus deu Braohio- 
podenschichten der Kitelkalkuuihle von IlilloBheiin. 

Zwei den englischen vollkoiinnrn gleiche E.veniplarc faiulen 
sich im Flioz des Schieddenhofes. Das größere von diesen /.eicbnet 
sich durch eine außerordentlich hohe, rundbogigo Zunge aus. 

48. Uhyni'honella anisodoiita Piiilups. 
Taf. 6, Fig. 2. 

1841. Terebratula anieodonta Pan.urs. Paiaeozoic foss., t^. 87, Taf. 34, Fig. 154. 
1865. Rkjpicionelh p^ymw w, mhotlonla Davwm». Brit DsT. Braeb^ & 68, 
T»r. 12» Fig. 13 u. 14. 
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1884. R/iyaihoneUa ofutodonta Davomoji. Brit. Dar. Brach. Suppig S. 46. 
I8B5. » fugm» w. «Mwite Mau«. KUkt tm WaldgirniM, 

S. 204, Taf. 8, Pig. 13. 
189S. * anitoihnfa Wnidboimii. Devoo. Fsona II, S. 132, TaL 1&, 

Fig. 1 u. 1. 

DaviI)S()n hatte ur^prOnglicli die hhiinchonella anisodonto 
Phillips mit der Rhiinchoncila pugnun Mahtix vereinigt, stellte 
sie aber, einer Anregung Wiiidborne's folgemJ, iu den NacIitrnL'en 
%U seiner Monographie aU selbständige Art wieder auf. ]''!>tiisy 
spricht sich auch Holzapfel t'flr eine s[)e/.itische I rennung aus. 
Im Flinz des Schleddenliuleg fanden sich Ixide Arten, die trotz 
ihrer schlechten Erhaltung leielit /.u unterscheiden waren. Rhyn- 
chonelia anxaodonta hat einen liedeutend Qberwiegvadeo Hreiten- 
durchmesser und wjuiger zahlreiche, aber viel kräftigere und 
sch&rfere Palten. Ganz gleiche Exemplare kamen im Maöseukuik 
bei Balve vor. 

49* Eliyichonella ]»iigKii» MAsnN. 

Taf. 6, Fig. 3, ?? nad 9?. 

1806. Coi»dqe»&^ oMmU» pv^M» ILcnm. Petmf. Darb., Taf.Si,Fig. 4 

1858. Terebratula pugnoüle» Scmnvu. Bracb. d Eifel, S. 177, Taf. 23, Fig. 5. 

1885. FUtynchonella pugnu» Maurer. Kalke von Waldgirjnca, S. 203* Xaf.8, Fig. i9. 

Rh^nehondia puffnus liegt aus dem Flinz in zwei m.ingelhaften 
Exemplaren vor. Zahlreicher und sehr gut erhalten findet sie sich 
ftO der Basis des Massenknlk». Vielleicht gehören auch zwei 
eigentümlich gestaltete und untereinander fast gleiche Gehäuse 
hierhin, von denen das eine kftum bemerkbare Falten zeigt, wih^ 
rend das zweite durch die kurxen Falten an SOHMUR^a Abbildungen 
der T^ebrcOula pugnoUmi erinnert. 

50. Caniarophoria hranhyptycta ögiintr. 

Taf. 6, Flg. 6. 

1853. TfreiratnUi ' rnrhyptijvta Sch.xi k. Bracli. d. Eifel, S. 178. Taf. 2:), Fig. »i. 
1856. Rhynchonella puynus Sasub. Rbuio. Schicht, io Nassau, S. 336, Taf. 23, 
Fifc. 10. 

1885. Oamar^f^oria r/iomboidea Ukitmtim. Kalke von Waldginmt, S. Sl 1, Taf* 8, 

Fij,'. 42-44. 

1895. » bracht/pti/eta ti<>i.r.Ayrr.i.. Da» obere MiLUtldevoD, S. ^83, 

Taf. IT, Fig. IJ. 
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Über dJe BeneDnung dieser Art hat sieb Prof. Holkapcsl 
ansfthrlich Terbreitet. Im Gegenssts «n Kaysbr's Ansieht koBBont 
er EU dem SchluA, dsO die Camaraj^wria braehgjrtjfeia Scmnift mit 
der iZA. LummaionUnns Davidson ideot, aber von der C, riicmboi' 
dea Phill. (var. ylobuUna Day.) verschieden sei, letstere aber 
wiederam mit der Tgre^UUa b^ugata Scsnur (Ibereinsttmmt. 

Neue Funde aus dem Massenkalk bei Iserlohn haben nun er- 
geben, daß auch Com, bmeh^t und Rhyneh* Lummat. von ein- 
ander getrennt werden mflssen, und daß letztere eine charakte- 
ristische, leicht kenntliche und flir das rheinische Devon neue 
Art ist. 

Im Sfossenkalk des Frettertals, wo die typische C, hriuhyptyeta 
hiufig ist, findet sich auch die C, b^ata Schnur = rkomboidea 
PlHlLL. Beide Arten sind so scharf getrennt und so verschieden 
gestaltet, daß kein Zweifel an der spesifischen Versdiiedenheit auf« 
kommen kann. 

Die vorliegende C, brachypttfcta gleicht vollkommen der des 
Frettertals und des Iserloliix^r Mabsenkalks. Sie hat /.wei kriftige, 
den fiachen Sinus nicht aberschreitende Falten und zwei kOri^re 
auf jeder Seite. 

51. Caniarophui'ia urthoglo^sa sp. n. 

Tftf. Fig. 20 und 21 : Tat. 4, Fig. 1 -3. 

Id der GröLSr>, der Wölbung der Schalen und der Gestalt des 

Schnabels stimmt die Carnaropfioria orthoglo9»a mit derCbrachyptycta 
SciiNiiii übereiii. Ihr UmriU ist gerundet fnnfseitig biM ungefähr 
gleicher Längen- und Hrpiteuinisdfhnung. Die i^roUe Klappe setzt 
sicii in eine scharf begrenzte, breite, narh oben sich nur wenig 
vcrschmälernde und fast geradlinig endende Zunge fort. Nur selten 
findet luan auf der Zunge eine kiu'ze, mehr oder weniger »charfe 
Falte. Ebenso kommt auch hin und wieder jederseits am Rande 
neben der Zunge eine kleine Falte zur Aubbildung. Ein Sinus 
fehlt« und die Zunge zeigt dieselbe Wölbung wie der Obrißre Teil 
der Schale. Hierdurch unterscheidet sich unsere Art leicht von 
der Camarophoria hraclixfptycta. 

Kommt als Seltenheit auch iui Massenkalk bei Iserlohn vor. 
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52. Cansroph^rU apijreU Schnur. 

Taf. 6, Fig. 4, 5 und 8. 

1858. Tert^atula aytycta Schsik. nracli d. Eifel, S. 189, Tat 2G, Fig. 6. 

1871. Hlij/nidiontUa aptgeta Kay-h u. ßraph. d. Eifel, S. 525. 

190&. » ^ iiMii.T. Der obeibte Lcnneschiefer, S. bbi. 

Gehäuse glatt, fa«t dnpjielt m breit wie lang. Schnabel und 

Schloßgej^enU wie bei der ( 'amai ophona brach jfptyeta . Kleine 

Klappe aelir stark aufgebläht, mit der größten Wölbung in der 

Nähe des Buckels. Auf der großen Klappt- ein breiter und gleich- 

iHäiiig uiiägeruudeter Sinus, der äu li nucl> iiinten uur wenig über 

den aufgebogeneu Teil der Schale erstreckt und an der Stirn die 

kleine Klappe flach ausbuchtet. Falten und Rippen sind niuht 

vorhanden. Nur bei einem groüen Exemplar bemerkt man einige 

unbedeutende Falten, das hierdurch der C. brachyptycla Ähnlich 

wird. 

53. Caniiirophoria ^ubieuiformis Sghnuu. 
T»f. 6, Fig. 10. 

1855. TMrotefa ukmt&wmk Scuva. Bmeh. d. Bifd, S. 174, TaL SS. F|g.5. 

1856. JUiyiicAoMtti «vArm^mw Saum. Itbeio. Schiebt ia Mama, S. S4S, 

Tftf. 33, Fig. 11. 

1871. Camarop/ioria ftubreju/ormi." Kaxsek. Brach, d. Eifel, S. 534. 

Die durch ihre her%fürinige üestalt auffallende Cfnnarophona 
suhreniformi« hat nur im Sinns und auf dem Sattel deutliche 
Falten, während die seitlichen Falt< jj weniger scharf hervortreten. 
Sie wurde in einem Em inphir tr. Jundcn. Im Masseukalk l*<"i Iser- 
lohn kommen sehr ähnliche tiacije Brachiopoden vor, die ununier- 
liroehen '/u hochgew^^lbten und stfirker gefalteten, großen Formen 
hinüberleiten, die der Cam. UHloboideu und neapoliUtna WülDBOUNK 
nahe »teben. 

S4. PeiUnem globas Sohncr. 

Taf. 6, Fig. 11 QDd 12. 

1833. Pentainerut ijhiui Scnsi , Ünich. d. Eifel, S. 197, Taf. .".1, Kiß. 4. 

1865. » lireviroM^it hK\m%on. Brit. DeTon. Brach., Taf. 15, Fig. 1—12. 

1871. » globu» Kayseb. Bradi. d. Eifel, S. 541. 

1871. > > Tar. EifHmu». Braeh. d. BSf«!, S. 648, Taf. X, Fig. S. 

1885. » yo/tfohu Maviu». Kalke von Waldgirmes, S. 2 14, Taf. 9, Fig. 1 -3. 

ia95. » gtobtu Hoi EAPKKL. Daa Ober« Mitteldevon, S. 287, Taf. 18, 
Fig. Ift q 20. 
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GebAose breit oval, ohue Hippen und Falten. Große Klappe 
hoohgewölbt, mit stark, auil^eblähtem , Stampfern Subuabel, unter 
dem eine ebenso breite wie hohe Stielöffnung siebtbar ist. Stirn- 
raud vollkommen gerade. Zahllose kleine, etwas nacb binten ge- 
richtete Wlnscbcn, die auf der Spit/e eine äuiferst feine Delle 
tragen, weisen darauf hin, daß auch der Fentamet'us gleich vielen 
anderen Bracbiopoden ein Stacbelkleid getragen hat. 

Unter den zahlreichen Exemplaren aus dem Frettertal und 
dem Massenkalk bei Iserlohn, die in der Länge und Breite sowie 
in der Höbe des Gehäuses vielfach variieren, finden siob einige, 
bei denen es durch das Auftreten deutlicher Scbnabelkanten zur 
Bildung einer wahren Area kommt, und die auch nicht selten eine 
schmale Area an der kleinen Klappe besitzen. Es sind dies For- 
men, die Kaysbr als P, j^hfbm var. Eifiktm» abgetrennt hat 

55. Fentamerus biplieatiis Sohnua. 

Tftf. 7. FIr. 1. 

1853. Pmtamerm öipUcatua Scnau». Brach, d. EUel, S. 196, Tal 3J, Fig. 3. 
1865. » » Batimoii. Brit Bstob. Kveb., S. 75, Taf. 14, Fig. 

31 tt. 32. 

•> - IfAURtR. Kalkt'vnn Waldgirmes, S. '2 15, Taf. 9, Fig.4. 

» acuiolohaim UAVum. Ibid., S. Tiif. i), Fig. 5-6. 
1895. » » HoLSArnsL. Das Obere Mittold«Ton, S. 285, Taf. 

17, Flg. 6: Taf. 1$, Fig. 4, U-I8. 

Prof. HoLZAPrsL hatte den kleinen Pentamertu des fVetter- 
tals als P. amUiobaUu SANDBBRGsa bestimmt und ihn im Qegen- 
satx xnm P. biplicaku Schnur gestellt, von dem er sich durch 
▼iel stflrker aufgebl&hten und eingebogenen Wirbel, sowie durch 
das Fehlen des Mediansinus in der großen Klappe nntersdieiden 
sollte. Auf eine AnfWige teilte mir nun Herr Prof. Holkapfsl 
mit, dafi er nach Vergleich der SOHNOE^scben OriginalstQeke, so- 
wie des echten P. aeutdohatiu zu der Überaeugung gekommen sei, 
»daß man die Form Yon Finnentrop (Frettertal) als P, l&»/>lMafo« 
SoNHOR tm beceichnen hat. Vielleicht könnte man sie als beson- 
dere Varietät aufiiMsen, die durch gröOere Breite und oft geringere 
Wölbung des Wirbels der Stielklappe ausgezeichnet ist. Audi die 
Exemplare aus den Aetinoei/ttU'KtXken von Finnentrop gehören 
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hierher. P. acutolobatw von Villmar ist aosgezeiobnet daieb 
scharfe Furchen in den Kippen«. 

Das einzige gefundene Exemplar stimmt in der KrOmmoof 
und Wölbung des Wirbels durchaus mit den SlAcken ans dem 
Frettertal Oberein. 

Zahlreich «od in großen Exemplaren auch im Massenkalk bei 
Iserlohn. 

56. Orthis siriatila Scblothiim. 

Taf . 7, Fig. 2. 

1813. AHomite/i Terebratalik» ttnatultu SciiL<ini. Min. Taschenb., Taf. 1, Flf.S. 
1803. Orthi$ ttriatula Schhuk. Brach <i. Htfel, S. 215, Taf. 38, Fig. 1. 
187L » • Kat9K8. Brach, d. Eifel, S. 598. 

Diese durch das ganze Mitteldevon hindurchgehende und auch 
räumlich weit verbreitete Art wurde iu eiuif^on wonigrr gut er- 
haltenen, aber doch deutlich erkennbaren Exemplaren gefunden. 

57. OrtUfl Eiflicnsls Vbrnbdil. 

Taf. 7, Fig. 8-6. 

1850. Ortkit Bi^enm VEftücoii.. Bull. Soc. Geol., Vo). VII, S. 161. 
1853. » » Schnur. Bra. Ii. (1. Eiffll, S. 213, Taf. 37, Fig. 6; 3. Jtü, 

Taf. 4j, Fig. 8. 

1656. » taccuhu Bäsmm. Rkttn. Sobiohk ia Nawan, S. SM, Taf. 34, Fig.S. 
1871. » E^Uunk lUvaiai. Brach, d. Bifel, & 606. 

Nach dm ausHlhrlichen Beschreibungen Katsbr*« ftUt et 
nicht schwer, die nahverwandten Arten der Fonnenreihe der Ortkb 
eireulam sicher zu unterscheiden. 

Otikü E^ßknrit ist ausgezeichnet durch die muldenförmige £in* 
bieguag der großen Klappe, die durch einen niedrigen Kiel hal- 
biert wird, durch den flachen Sinus auf der Dorsalklappe, den die 
halbe Breite des Gebftuses erreichenden Schloßrand, sowie eodlidi 
dadurch, daß der größte Breitendnrchmesser nahe dem Stimrand 
liegt. Die Anwachsstreifen «nd ausnahmsweise kräflig und schnp- 
penfitrmig ausgebildet (Fig. 5). 

58. Orthis sp. 

Taf. 7, Fifr. 10. 

Eine kleine Orthis, von der nur die V mtralschale vorliaiuien 
ist, kommt der vorigen Art selir nahe, xeigt aber eine abweichende 
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Skulptur, indem aicb switeheii die kriftigeD, kielförmigen Rlppeo 
regelaiißig feine, fiMlenf5miige Streifen eineohieben. 

59. StreptorbyDcbiis? lepidus Schnur. 
Tuf. 7, Fij?. y. 

Ib^ Urthi» Icpida Schmuh. Brach, d. £ifd, S. 21S, Taf. 45, Fig. 9. 

1871. Strephorltffnchusf lq>idm KätHR. Bnwb. d. Bfol, S.6I7, T«f. 14, Fig. 2. 

1885. * » Macrkk. EUktt Ton WaldginiMt, S. 188» Ti£ 

Fig. la 

Von dieser Art wurde leider auch nur eine, jedoch jrut or- 
lialtene kleine Klappe gefunden . Sie zeigt einen halbkreisförmigen 
Uiuriß, und dementepreobend f&llt die größte Breite ungefMlir mit 
dem Scbloßrand zusammen. Ein rerhftltnismäßig hrcitor und tiefer 
Sinne reicht bis xuni Wirbel. Die sehr zablreicben Hippen .ver> 
mehren eieh vorwiegend dnroh £ineohiebung nener. 

60. Sceuidiuui areola QuENSTKin*. 

T«f. 7, Fig. 7 u. 8; Taf. 8, Fig. 1. 

1871. OnkU möla Qvmhwt. Braeb.» 8. 589, Tal 57. Fig. 27. 

1871. iifyttrtflura ateola Kaymb. Braeb. d. Biftl, S. 613, T«f. 13» Flg. 5. 

1884. SemUdium areoia Davidson. Brit Dotod. Bndi. Sappl., S. 49, Taf. 3, 

Fig. 11 -H. 

1885. » » Mauki k. Kalk.'VonWaldgirmw.S. Ul.Taf.J.Fig. 12U.13. 
Umriß trapezförmig, mit abgerundetei) Stirnecken, (rrößte 

Breite nahe dem Stirnramie. Kleine Klapjie flach, mit einem tiefen, 
aui Wifl)el beginnenden, scharf begrenzten und am (»runde wink- 
ligen Sinus, der den Stirnrand zackig ansschueidet Aut der 
großen Klappe ein von der Stirn bis zur Schuabelspitze aufstei- 
gender Jviel, von dl iu aus die Sehale gleichmäßig nach dem 
scharfen itande zu abfällt. Schlol.Wand oft seitlich ausgeschweift 
und dann der größten Breite der Schah' gleichk»»iuii.t na. Area 
hoch, durch &chartf St liuabclkanteu begrenzt, mit breiter Stielöff- 
nung. Auf der kleinen Klappe gleichlalls eine, jedoch viel uieiiti- 
gere Area. Skulptur aus dichtgedrängten, scharfen, dicliotomie- 
rendeu Rippen bestehend. 

Eine pi aj ariprte große Klappe, die das hohe Septum und die 
beiden lötitlt- i migen Platten zeiL'tf^. iht leider verloren gegangen. 
Als Selienheit auch im Masi»enkalk bei Iserlohn. 
mmmPoi««. u«a»s. 3 
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61. Strophftmenft irrcjpilw» F. Rormrr. 

TaX. S. Fig. 3-6. 

1844. OrÜiif irregulari» F. Rokmkic. Rhein, llltorgaugsgeb,, S, 75, Taf.4|FiX. I. 
1853. Leiitaena irregularii SniNui:. Brai li 1 Kif. l, S ■_'24, Taf. 41, Ffg. 3. 
1871. Übrofhumena irreguhrU KAvaiJc. Brach, d. Kifd, S. 024. 
1885. » » Hacbb. Kalke vod Waldgirmes, S. 145, Taf. 5, 

Fig. 18-SO. 

1885. » panrigata MAt nm. 8. 148» Tmf.6, Fig. 1. 

Strophcmetta irn'(/täatis zeigt zwar eine große VerÄnderlichkeit 
in der Form, lAßt aber immer ein Überwiegen des Hreitendiircli- 
messers erkennen. Der Umriß ist meistens haibkreisfurmig, in 
anderen Fällen mehr rechteckig, mit abgerundeten Stimkanten. 
Der große Schloßrand ist jederseits in einen langen, dflnnen Stiel 
auagezi^en, der bei einem Exemplar TolletAndig erhalten und am 
Ende bomfftrmig gekrfimmt ist. Die Gasamtlftnge des Stiels kommt 
dem Breitendnrcbmesser ungeftfar gleich. Nur selten erscheint der 
Schloßrand etwas rerkttrst Nach dem Seiten- and Stimrand tn 
ist die große Klappe senkrecht umgebogen und bildet hier eine 
sogenannte Scbl^pe ^on beträchtlicher Hobe. Der Wirbel ragt 
nicht Aber d«a Scbloßrand und nicht aus der Schalenebene her- 
vor. Die Skulptur besteht aus äußerst xarten, wellig gebogenen, 
iadenftrmigen Rippen. Außerdem bemerkt man etwas nnregcl- 
mlßige, vorwiegend konsentrisch angeordnete Runsein. 

Die Schale ist sehr dick und auf der Innenseite mit xabU 
reichen Hflckercbsn besetzt, die nur im Bereich der Muskelein- 
drficke fdalen Die radllr verlaufenden GeftßeindrQdce sind außer- 
ordentlich kräftig ausbildet und gabeln sich vielfach. 

Maurrr^s Str. porriffata ist eine typische «Sb*. irregulari», 

62. Hirophomeiia iiiterxtrialis Philmp«. 

Taf. S, Fig. •>. 

1841. Ort/iix mffrntriai;» PiMi.Lir.«. Pal. fn^« S. Gl, Taf. 25, Fig. 103. 

1S53. l^taena tntentriahs SniauB. Brach, d, Bifel, S. 222, Taf. 41, Fig. 2. 

1856. SfropLomemt tomioiata SAwoa. S. 3C0. Taf. 34, Fig. 11. 

1885. » inirrstriali» Uauiikr. Kalke von Waldgime», 8. 144, Taf. 5, 

1885. l^tptanna tramvermli» Mkvmvxl. S. 152, Taf. (i, Fig. 4 a. 5. 
1895. Ütrophomtna mItn&UMt Bouuwm. Das Ober« llittaUevon, 8. 995» 
Taf. 19, Fig. 16. 
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D«r •ohwftnkendi' Umriß neben der Aberaus großen ÄbnUchkeit 
aonadger wichtiger Charaktere, wie Wölbung der Sohnlen, Llnge des 
Scbloßnmdes und geringe Entwicklung der Wirbel, Bracht bei den 
Strcpbomeniden wie bei keiner anderen Bracbiopodengattnng eine 
genaue Artbeetinininng von der OberHSdienverxierung abhiagpig. 

Stroi^omena intenirialii ist ausgexeicbnet durch scharfe und 
geradlinig verlaufende Rippen von gleiobblMbender Stirke. Sie 
beginnen hst ansnabnislos am Wirbel. Zwischen diese Rippen 
erster Ordnung schiebt sich je eine «weiter Ordnung ein, die, von 
geringerer StJIrke, erst in größerer Bntfemnng vom Wirbel ihren 
AnCuig nimmt. Die noch freibleibenden Riume werden von sehr 
xarten, wiederum am Wirbel beginnenden Streifen ansgefllllt Wie 
Katsbr festgestellt hat, gehört auch Stroph^mena taeniolata Samdb. 
hierher. Die Beschreibung und besonders die Figur 1 1 c lassen 
daran nicht isweifela. 

03. Strophomena nodulosa i'iiiLLU's. 

Taf. Fig. 1. 

1811. Lrptaena noduhm Phiij ip« Pal fosB,. S. 5(>, Taf. 'Jl, IM, 

189*i. ^trop/ieofionUinotlulomWHwuüi-.iit. Dev. Fauna. S. 150, Taf. 1(">, Fig.G — 10. 

Strophomena nofit/foxa unterscheidet sich dadurch von dt r vor- 
horgebciicleu Art, d;«B die Hippen keinen ^i'radlinif^en Verlanf 
haben, Sündern vieltad» w<'lli^ gehogiMi siml, liäiitig plötzlich ab- 
brechen imd ihre Fortsetzung nicht in der uispningliehen Rich- 
tung, sondei ti itlich davon nehmen. Ferner begiaueit sie meistens 
erst in t^röBiTer Entfernung vom Wirhel nnd behalten wahrend 
ihres Verlant.^^ k 'ine gl<'icld)leibeude Stärke. Der Unterschied 
zwischen Rippr)i i ister uml -zweiter Ordnung zeigt sich nicht .«in 
aii>[i;* |»rägt, wie Ix'i der S(r. i/i(''i\stria/i.'i. l ^cr Schloßrand ist stark 
ausgeschweift. Whidöohnk's Abbildungen und Beschreibungen 
passen genau zu unsem Kx< in[»laren. Dagegen ist Strophomena 
jyilnfera Sandb. (Taf. ?^4, Fig. 10), die Whiübornr hierher sieht, 
uuzweifelhat't hiervon verschieden. 

Auffallend ist, daß Davidson Str. noduhm als Vari» tat der 
Str. rliomlfoidalis auffaßt, von der sie sich durch ihre Skulptur 
weit entfernt, während sie ohuc Frage in die Verwaudtschai); der 

8» 
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Sir, inUrtlnalü gehört. VenolMSung so dieser Zntaininenelelliiiig 
biit wohl- der Umstand gegebeo, daß auch bei der 8tr» nodtilo$ä 
die OberflAche deutliebe konsentriecbe Runselo aofweiat Ob aller- 
dings die air 8tr, r^omboide^ erinnernde Abbildung DaviDeoK^s 
(Brit. Devon. Brach. Suppl. Taf. III, Fig. 15) hierher gehört, 
möchte ich bezweifeln, da Wbidborms'b Figuren durchaus ver> 
schieden davon sind. 

€4. StraifthoMei« rhamhoidalii Wahlvnbbrg. 
T«f. 9, Flg. s «. a. 

im. AiutmUn riemMdaä» Wahlbkmmi. Act Soc m. Dp. t«L VIII, S. 6»,Nr.7. 
1853.' Upttiena depremi Scflütn. Bfwb. d. BM, S. 2^4, Taf. 42, Fig. 8; Taf. 

-irr, Fig. -2. 

1856. Strophomena tieyremi Sando. Khoia. Sciiichu in Naiumii, S. ^(>ö, Tal'. o4, 
Fig. 9. 

188dw » rhomboidali* IfApan. Kdk« TOn Wttldginnw, S. 147, Taf. V, 

Fig. 22-2Ä. 

Durch die hohen, kofusentrisoh angeordneten und in der Nftbe 
des Sehtoßrandes nach den Seiten umbiegenden Falten erhilt diese 
Art ein sdir charakteristssches Anssehen. Die radiiren Rippen 
sind untereinander gleich und verbreitern sich etwas auf der Höhe 
der Runzeln. Auf der Innenseite der Schale (Fig. 8) bemerkt 
man ebenfalls wie bei der StrojphotMna irrejfularü sahireiche per- 
f<Mrierte Höokerohen. Sie sind ziemlich regelmäßig verteilt und 
stehen vorwiegend auf dem Kamm der Falten. 

65. Davidsoni« Vemeiili Boi'Ohard. 

Taf. 9, Fig. 5 a. 8; Taf. 10. Fig. 1. 

1849. fiavidtMia Vemeuili Huh hakd. Abb. So. Nat. 3 voL XII, S. 9S, Tsf. I, 

Fig. 2 u. 2 a. 

1853. » » ScHvuK. Brach, d. Kifel, S. 219, Taf. 31», Fig. 4. 

1865. > » David.hoh. Brit. Devon. Bi-ach., S. 74, Taf. II, Fig. 

18-16; Taf. 15, Fig 18. 
1871. » » XAtara. Brach, d. Bifel, S. 639, Taf. IS, Fig. 9. 

Die beiden abgebildeten großen Klappen sind im Gegensatz 
zu anderen Funden nicht aufgewachsen und zei^n ihre natürliche, 
mit unregelmäßigen, wulstigen Runzeln oder Höckern versehene 
Oberfläche. Das eine Exemplar ist fast kreisrund und hat infelge- 
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dessen nur einen «cbmalen Scbloßrand, während das zweite in der 
Schloßgegend zwar etwas breiter gebaut, aber iiumerbin deutlich 
abgerundet ist. Die hohen, gefurchten MuskeleindrQcke sind durch 
eine tiefe Grube getrennt, in der sich eine, einem Septum Ahn* 
liehe Leiste erbebt, die eich nach dem Schnabel su noeh weiter 
forteelsfc. In der dnen Klappe iat daa Saptnm Ewitchen den 
Hndcelmndrfleken kaum angedentet, dafbr aber nach dem Schloß 
au recht kriftig entwid^elt (£1g. 5 a), wfthrend in der andern das 
Verblltnis gerade umgekehrt ist (FSg. 6 a}. Die OberflSche der 
Dorsalklappe ist durch anfgewadisene FkemdkArper verdeckt Im 
Innern bemerkt man die tiefen MuskeleindrOoke, bei den«i die 
spiralige Furefaung deutlicher hervortritt als auf den entsprechen- 
den Wülsten der großen Klappe. Zwischen bmden Qmben liegt 
ein hoher Kamm, der nadi dem Schloß au von einem runden 
Loch begrenat wird. Da die kleine Klappe an der Schloßlinie 
etwas defdct ist, ließ sidi eine Area nicht nachweisen. 

66. Üavidsenia Bouchardiana db Konikok. 

Taf. 9, Fig. 4. 

185S, Not. 8. le genre f>av:dsoma et •. le gwn Uspodma oi Kokmck, Taf. 1, 

Fig. 2; T*(. 2, Fig. 2. 
I86S. DmUtmiia BoucAerdiana Sonnm. Brach, d. Bifat, S. 820, Taf. 39, Fig. 8. 

Das flache, mit der großen Klappe voUstflndig aufgewachsene 
Gehäuse ist viel breiter als lang. Die größte Breite fUlt mit der 
S<;hloßlinie zusammen. Die Scbnabelkanten nehmen nahe der 
Mitte einen steileren Verlauf, so daß der mittlere Teil des Schloß- 
feldes spitz ausgezogen erscheint. Eine von Maurbk erwähnte 
Kante, durch die eine Teilung der Aroa jcdersoits in zwei Hälften 
bewirkt wird, konnte gleichfalls beobachtet werden. Sie hat wohl 
nur die Bedeutung eines Auwachastreifens, der nur dann auf- 
fälliger wird, weuü die Klappe ganz, aufgewachsen ist. Die kleine 
Klappe ist konzentrisch gestreift und hat einen woblausgebildcteu 
Siou8. Kine Area ist eben angedeutet. 

Obwohl von dieser durch de Köninck begründeten, von 
Kay8EK mit der vorhert;elienden aber wieder vereinigten Art nur 
ein Exemplar gefunden wurde, möchte ich es doch als Beweis für 
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ctie tpesiBsobe VenohiedeDhttt beider Arten gelten laasoi, und 
Bwer iMWoU w^en seiner TOn der ersteren darobaas Tencbiedenen 
Gestalt, dann aber aueb, weil dieselben Merkmale, welcbe für die 
Abtrennung maßgebend waren, meb ebenso ansgeprigt bei unserm, 
aus einer weit jüngeren Sobicbtenfolge stammenden Stack wieder- 
landen. 

67. Chonetes niirata Goldfoss. 

Taf. 10, Fig. 4. 

183Ö. Chonel0$ minuta GoLuru&s. Äbh. d. Kgl. AJuid. d. Wbs^ S. 68. 

1853. » > SoiNUB. Bneh. d. KiM, 8. «7, Tftf.4S, Fif.3; T«f.44, 

1866. » » Samdb. Rbein. SchichL ia Nassnu, S. 367, Taf. 84. Fig. 13. 

Das ungeflÜir ebenso breite wie lange Gehäuse hat eine sehr 
regelmißig gewOlbte große Klappe mit au%eblibtem, den Schloß- 
rand nnr wenig fiberragendera Wirbel. Die kriftigen, g^nmdeteo 
Rippen werden dnrcb diobtgedringte Anwachsstreifea gesdmitlea. 

CAmmIw mütuta findet siob kftnfiger audi im Massenkalk bd 
Iserlohn. 

68. Strephalosi» fragarina Whidbormb. 

Taf. 10, Fig. 2. 

1865. Stn^^abmtif frodut^d« Datidmii. Brit. Devon. Bneh., Taf. 19, Fig. 17 

1898. Fr9d»eta» fnoenriim Wnmaoum. Devon. Faaaa, S. 165, Tat 17, Fifr. 

10 0. 11. 

Whiuhorne trennt von ilrr Strop/ialona yroductoides MüR- 
CHISON darob ingentamiiche Anordnung und bedeutendere Gröfie 
der Höeker sowie durch große Länge des Geb&asee ausgezeicb* 
nete Formen als Productella fragarina ab. Die großen, Stachel- 
tragenden Tuberkeln stehen dichtgedrängt in regelmäßig angeord- 
neten und nach der Stirn /u konvexen Bogenlinien. Die int 
Zentrum hochgewölbte, große Klappe hat fluche Seitenteile ood 
überragt mit dem Schnabel die Schloßlinic Letstere ist weseot- 
lieh kürzer als die in der Nftbe der Stirn gel^ne grfiflte Bnite 
des Gehiuses* 

Ob die Aufstellung dieser neuen Art berechtigt ist, ▼ermsg 
ioh nioht au entscheiden. Jedenfalls entfernen stob diese PorsMa 
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so weit von der als Stf^^^haltma membranaeea beschriebenen Vs- 
rietit, die von Dayioson ebenfalls su Str, produetaidet gesogen 
wird, daß ebe Zueanmenfassung so differenter Formen su einer 
Art recht auflUlig erscheint Wbidbornb's Fig. 1 1 liOt detitliob 
das Merlinial der Gattung Strophe^ona^ die hohe Area mit dem 
dreieckigen Deltidium, erkennen, wodurch die ZugehArigkett zum 
Genus h^ducUÜa mit Sicherheit ausgeschlossen werden kann. 

£ine von uns gefundene grofie Klappe entspricht den An- 
gaben Whidbornb's und gleicht auch dessen Abbildungen voll- 
kommen. Von der Stachelbekleidung ist in der Sohlofigegend noch 
ein geringer Rest erhalten geblieben. 

69. ProdnetuB snbaeoleatos Murcbisom. 

Tmf. 10, Fig. 3. 

1840. Produchu ta&ac»katu$ HiROHiton. BvIL Soo. Q«ol. toU XI, S. fib, Taf. 3 

Fig. 9. 

1S53. » » ScHKCK. iiracb. d. Kifcl, S.22S, Taf.43, Kig.4. 

1865. » » Dathmon. BritDav.Bridk.,S.994Tar.20,Fq(.lii.2. 

Von dieser Art fand sich nur eine kleine Ventralklappe. Sie ist 

etwas breiter als lang und besitzt spftrlicbe, unr^lmäBig verteilte 

kleine Höcker und dicbtgedringte, etwas schuppige Anwacbs- 

strrifen. 

70. Di^cina nitida Phillips. 

Taf. 10, Vig. 7. 

1836. Orhkitia nitida Pnitur». 6eo1. Yorksb. vol. II, 8. Taf. t>, Fig. 10—13. 

1853. * i4r(/ueit/i«iiM» SciiavR. Brach, d. Eifel, S. 22i), Taf. 43, Fig. 7. 
1865. Dkiina nitida Davidsov. Brit. D. ron. Brach., S. 1U4, Taf. 20, Fig. ü n. la 

Ditdna niUda kam nur in kleinen , aber ifui keniitliclien 

Exemplaren vor, die ebenso wie die uaL-hstcliond beschriebene 

Lingvla hornartige, sohwarsglftnxendc Schalen haben. 

<1. Liu|;uia cuclileHriK u. »p. 

Taf. 10, Ki^. .') iin<i G. 

Die geringe Zilil der devoniscluii liinguliden wird durch 
Funde aus dem Schli 1 1 nlioi uiu eine neue Art vermehrt. 

Gehäuse im^cfiilir dopptlt m lang wIm lireit. Die größte 
Breite liegt in der btiruliält'te, uicbl weit vau der öcbaleiimitte. 
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Dir Umriß zeigt in der Stirngegend eine halbkreisformij^e Krüm- 
mung und verläuft von hier in fast gerader Linie zu dem äuüerst 
schmalen Wirbel. Die Oberfläche ist mit regelmSBigen, zierlichen 
Anwachsstreifen bedeckt. Unsere Art unterscheidet sich leicht 
durch ihre Gestalt von der L. spattäa Schnur und L. tquami- 
Jonnis PuiLLirs, die eine geradere Stirn und fast parallele Seiten 
haben, sowie auch von der L. mbparaüela und mbdecuMata Samdb^ 
bei denen die Wirbelgegend breiter und gerundeter i«t 

Außer den vorstehend beschriebenen Brachiopoden fanden sich 
noch Spiri/er aperturatm v. Sculotheim, Spiri/er Davidnmi 
Schnur, Retzia pelmensU Kayskh und Mhynchondla ascendem 
Stbiningbr. Wegen der echleohten Erhaltung — es handelte 
sich meistens um Steinkeme oder um wenig umfangreiche Bruch- 
stocke — wurde von einer Abbiklung und näheren Beschreibang 
Abgesehen, 

Vll. Lauieilibraucliiala. 

Zweischaler sind sowohl «a Arten als auch an Individuen 
«war nur spärlich vertreten, beanspruchen aber größeres Interesse 
wegen ihrer Wichtigkeit flClr die Beurteilung der Facies. 

72. ('ypiicardiiiia .Saudbergeri nov. nom. BErsnAusEN. 

1856. Cyfricardia lameUota Sakdb. Khein. SehiohtaDsyst io NaMM, S. 26^ 
T»f. 27, Fig. 18. 

1896. » Sanähürsm Houumn,, Das Obere Mlltddevon, S. M4, 

Taf. 16, Fig. 7. 

1895. C^pricardmia » Bkuhhai-kk:«. Lamellibnuicb. de» rheio. Dev., 

S. 181, T:if. k;. Fig. a. 

Eine rechte KlHpj)e entspricht genau tler Beschreibung Beüs- 
iiAt f!.EN"h und htimtiit voilkoninit n mit dvn Ex<'ujplaren überein, 
die aus dem Frcttertal und dem Mussenkuik bei Iserlohn vorliegeu. 

73. OonoeardiuM exeavHtm n. sp. 

Conocai dium »ui nratitm öchlieUt bioh uu C. reiumm MALii{KU 
an, zeigt aber immerhin so erhebliche Unterschiede, daU die Auf- 
stellung einer neuen Art gerechtfertigt erscheint. 
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Die grofle, hersfitraiige Vorderflftobe ist m ihrer guucen Am- 
dehDung tief eingedfüokL B« MitUcher Betnobtnng rieht mao 
Bor den Scfaiiri>d damoe hervorragen. Dai echmale, aa%eblihte 
and dureh den Vorderloel aoharf abgegrenzte Mttlelttflok trigt 
5 Bippen mit breiten Zwieoheorinmen, die ditroh «cbmale Rippen 
halbioi werden. Die SeitenflSdie eetst eiob nicht deatUoh gegen 
das MitteUtflek ab und iet auch dnroh keinen Sinne TOm Hinter- 
ende gelrennt. Sie trIgt 9 allmiUioh breiter werdende Rippen. 
Das Hinterende iat au£foltend wenig aufgebliht Mit C. rttuwm 
Maurbb hat uneere Art die Zwiaohenrippen dea Mittdetflcka ge> 
mein, nntersckeidet sich aber davon leicht durch die dngedHtokte 
Vorderfliche nnd das glatte Hinterende. 

74. Couocardium villiuarense i>'Akciiiac uud dr Vkbnsuil. 

I84S. Caniium viilmnraise i.'Arcu. u. dk Veb9. Ina«. gtoL 80«. Mr. S, Vi» S. 

375, Tftf. 36, Fig. 9 o. 10. 
1856. » »wiffifaOwi Bon, Bhda. Mditeniyst in Mmmo, 8. 868, Taf. 

27, Fig. 7. 

189& Ganocardium viltmarerm Bkvsiiauseü. LuicUibnach. im rh«iii. Dn^ 8. 

897. Taf. 24, Kig. 11 u. 12. 

Becshausen 6 HUKrohrliche Begebreibung läl3t an der Bestim- 
mung eines vortretiiich erhaltenen Conocwdium nh ('. viltmarense 
keinen Zweifel. Es ist ausgo/.ei einigt durch die kleine, schief- 
^a'ric litete nnd nur drpj Kippen cntlialtt ndf Vorderfläche, das 
breite und gewölkte Mitt» Istiick , de-spii Kippen vorn und hinten 
schmaler als in der Mitti sind, bowie endlich durch lii* v.rschie- 
dene Gestaltung der Kippen auf dem vorderen und hinteren Teil 
der SeiteDÜäche. 

75. Gftrdioln snbeonoentricA Beusiiausbn. 
1885. Cardiola nuhconcentrim Bkubbacmeii. LsiMlIibirMidi. d* rli«io. Der., 8. 358, 

Taf. :^7, Fig. 13- lö. 

Hierhin dürfte wohl eine weniger gut erhaltene Klappe ge- 
hören. 

76. Bnchiula terrii/^inea Hui zm i ki.. 

i8»5. Buchioia Jemigmtu nt^LAhrm.. Du Ober« MilteideToo, S. 22»» T»f. 11, 

Fig. 16. 

1895. » » BsrNMAcsB». Lisiu«llibnmcli. d«s rh«i«. Dev., S. 389, 

T«r. 35» Fi^ 4-6. 
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* Von der an den höckerigen Querrippen kenntlidien BueAiola 
fniru^nea wurden «inige isolierte Klappen gefunden. 

77. ÄTicola placiiU Wuxdbornb. 

ISDi'. Aciinopfcria yltu ^ hf Whm>iior?«i- ÜCTon. Fanna II, S 67, Tftf. 7, Fig. 5 — 1 1. 
1895. Aviculaplacida)luh/.KVT\u\.. Diu» ObereMittoldäroo, ä.217,Taf. lö, Fig. 15, Iii. 

£ine linke Klappe einer Avicula stimmt gut mit einer solchen 
aus dem Fr^ttertHlc überein, die von Prof. UüU&APJ^BL ala Avictda 
piacida Wuiddoiwk beschrieben wurde. 

Vlli. Gastrüpuda. 
78. Platycenu pildUf^niie Holzapvbl» 

1895. S^a^eeraspMiformeEouurnsL, Dm Obare UiUaldeTOB, S. J80, Taf. 16, 
Fi«. 8 «. 9. 

Kam nur aalten und meist platt gedrUokt ▼or. 

79. riatyceras comiire.sHUiii F. A. Hueme«. 

1843. Atro'tiliit rotiipremt A. R»>kvh;, ITar/, S. Taf. 12, Fig 3 -4. 
18üü. ilati/cerat cumjirmum HouzArrF.t. Da« Obere Mitteide vod, Taf. 11, Fig. 
S, 6 Q. 9, Taf. 14, Fif. 8-11: Taf. 15, Fl«. 1—3. 

Jidfi/ceids compresäum fand aivh nicht gerade selteu und immer 
in vortrcrtliehcr Erhaltung. Alle Exeniplart; öiod uusnahmslo» 
btark eingerollt und stimmen gut /.u der Abbildung, die Prof. 
Holzapfel auf Tafel 1 1 als Figur 9 gegeben hat. Dicht ge- 
drängte und wellig gebogene Auwachsstreifun bedecken das ganze 
GehAuse. 

80. Turboyitella piligera $ANi>BBRaBR. 

\Sh3. fiiliycrn Sandh. Kbcin.Sohich(unfij8t. in N&»titau, S.235, Tat Vlg.Ü. 

mi, Turhonitella pUiyera Uolxjuvkl. Dbb Ober« MitteidaTon, S. Taf. 14, 

Fig. 4 n. 5. 

Fand sich nur in einem Exemplare. 

81. Eiiomplialns radiatiis Phillii'8. 

1841. Eitomphaln» rmliaUts l'mi.i.nv-. Pul. Fcis-., S. Taf. (iO, Fig. 131. 
Kam ebenfalls nur in einem Exemplare vor. 
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82. Plenrotoiuaiia Bnlonensis Kaysek. 

1872. Ftuo'otomaria HrUonenai» Kavsicb. F«ina dcs BoC«iteB«tdnB Ton Brilon, 

S. 673, Taf. 26, Fig. 3. 

Zwei defekte Gehfiuse zeigen in der Aufwicklung und dein 
(Querschnitt dor Windungon, sowie in ihren Anwachestreifen große 
Ähnlichkeit mit der H. Bräonetuk, Daa ScblHxband konnle leider 
Hiebt beobachtet werden. 

8;i. Pleiirotomaria suju-astiiau n. »p. 

Es iät mir keine Pleurotomaria bekannt, die mit der vorliegen- 
den auch nur entfernte Ähnlichkeit hätte. 

Das Gehftuse ist sehr flach und besteht aus drei Windungen^ 
die kaum voneinander abgesetzt sind, so daß der Querschnitt von 
der Spitze bis /um Rande fast eine gerade Linie bildet. Die 
Windungen sind nicht ganz doppelt so breit wie boob. Die Unter« 
Seite ätdßt mit der Oberseite fast winklig sasammen. Auf dieser 
Kante verUuft daa konvejce und geradlinig gestreifte Scblitzband. 
Letzteres wird von zwei, einer gedrehten Schnur nicht unfthnlichen 
Leisten eingefaßt. Die Skulptur besteht aus feinen, wellig ge- 
bogenen Querstreifen und dicht gedrängten Längsstreifen von ver* 
schiedener St&rkc. Die Längastreifen sind ausnahmslos auf die 
Oberseite besohrinkt, so daß die Unterseite fast glatt erscheint 

84. Deutalium applaiiatiini n. sp. 

Das ungefitbr 2V2 cui lange BrucbstQck ist leicht gebogen und 
zeigt auf dem Querschnitt einen sechsseitigen Umriß. Die Seiten 
sind ungleich breit und in der Mehrzahl hohlkeblartig vertietl. 
Der Durchmesser der Köhrc beträgt nicht ganx Vj^ mm, der des 
ofienen Lumen ungeßibr halb soviel. 

IX, Pteropoda. 
85. TwtMulifog gnieilistriatus Hall. 

TenkuMSkt gnoBatriatM Hai^l. Pal. of No« York, Bd. V, & t73, Taf. 31, Fi«. 
\t—\i\ Tat 81 a, Fig. 87-47. 
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Das aohkoka OebAose wird bii 4 mm laag und sogt doe 
Äußerst fsine LftngsstrsUUog. Anch die Querringe treten nicht 
stark hervor« Sie sind untereinander gleich und schmaler als die 
trennenden ZwisdienFftume. 

Nach Mitteilung des Herrn Prof. Holseapfbl stimmt diese 
Form am besten mit T* ffraeUUtrüUua Hall Oberein und ist auch 
vom 7. aeuaruu RidiTBR nicht wesentlich verschieden. 

X. Cepbalopoda. 

86. Orthoceias tubicinella Sowerby. 

IStQ. Orthoctra* tubicmcUa Sowkuv. OeoL eoc. Trani»., Bei. V, ä. 703, Taf. 37» 

Ich rechne hierhin einen Steinkem mit kreisförmigeiu Durch* 
messer und sohrfig gestellten Querringen. 

87. Kophiaeceras qniiidMiBBte Philups. 

' 1841. VurtocsroB ftiuMfccwMfe Piiii.1,. PaL FoMils, S. 114, Tal 44, Fig. 216. 
1895. Koj^oceraa quindteimaU Holzapfei.. Dm Ob«* IfittaUeroa, S. 184» 
Taf. 9, Fig. 7: Taf. 14, Fig. 3. 

Unter dieser Bezeichnimg vereinigt Holzapfel mehrere 

Formen, die wegen ihrer abweichenden Gestaltung von den Autoren 

verschiedene Namen erhalten haben. Wenn diese Zusammen« 

fassung richtig ist, so gehören auch zwei Exemplare hierhin, bei 

denen die Skulptur aus wenigen kr&ftigen und zahlreichen feinen 

Querrippen besteht. £ine Lingsrippung ist nur angedeutet 

8<S. Kopiiiiiüceras Hfntecostatnm Sandhkrgeh. 

Iö5ü. Cyrtoixrm aculevo$tatum Sakdu. Kitein. ikiiicbtflasjat. in Nttssau, S. 144* 
Taf. 13, Fig. 5. 

Das 2 cm lauge [iruclistück i^t loiiloi- verdrückt, zeigt über 
Uio \ cr/ieruugcu dur Obetfläclio aiit gioUer kSchüile. 

89. Gemphteenw Vemeuili nov. nom. Holssapfbl. 

184:?. Otihoeenitite» mipp^ormk d*Ahoh. n, na Vhuikpil. 6«el. Soo. Pabl. 

Vol. VI, S. 347, Taf. S8, Flg. 8. 
I ä»5. QMiftiOurm KcmmffHotaapm.. {lB«Ob«reMiU«lilavoa»S. 143,Iaf. 8,FiK. 2. 
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Von dem großen, schnell anw»eh«eo<len G&mpkoemu VermuUi 
sind eeolm Kammern und der größte Teil der Wolinkamnier er- 
balten..' Letotere lAßt eine dentlich verengte MOndnng erkennen. 

90. Kraneeeras alafiini Holzapfel. 
1895. l^tmoemi» cUaHtm UoLXArrKk. Dm Ober» MittoldATon, S. 137, Taf. kO, 

Bin achleeht erhaltenes Bmchstfiek zeigt große Ähnlichkeit 
mit EIoLZAPrRi.*s Abbildung. 

91. Anarrest«s aniflsrstiiBdatiis n. sp. 

Von den bis jetist bekannten Arten stellt AuitreeKle» DeHek' 
mumm Houeapfrl dieser neuen Spesies am nächsten. 

Gehiuse kugelig, fast inirolnt Mabel eng und tief. Der 
lußere Umriß eines Windungsquerschnittes entspricht genau einem 
Halbkreis. Dementsprechend bt der BQcken «war breit, aber 
nicht abgeflacht, und aus demselben Grunde ftllt auch die grBüte 
Dicke mit der Nabelgegend zusammen. Die Windungen sind 
außerordentlich niedrig und mehr als sechsmal so breit als hoch. 
Die LiEnge der Wohnkammer betrigt mindestens einen Umgang. 
Alle Exemplare sind mit Einschnflrungen versehen, Ton denen 
awei auf einen Umgang kommen. Sie haben ungefiüir denselben 
Verlauf wie die ftußerst feinen Anwachsstreifen und sieben fast 
geradlinig vom Nabel bis sum Rficken, wo sie schwach nach hinten 
atisgebogen sind. Die Lobenlinie zeigt einen kldnen Extemlobus 
in gewöhnlicher Ausbildung und verUuft von diesem aus voll- 
kommen geradlinig bis snm Nabel. Die Innensutur besteht aus 
einer einxigcu geraden Linie. Querschnitt der Windungen, Größe 
des Nabels und Verteilung der Einschnflrungen stehen bei den 
größten und kleinsten Stocken in demselben Verhältnis. 

Das giöüto Exemplar hat einen Durchmesser von 17 nun, 
eine Dicko von 12 uua uad eine Mündimgshöhe von 3 min. 

Der Unterschied von dem ähnlicheu Anarce.ite< Dcnckmanni 
liegt in der Rnudimg des Rückens, der geringeren Höhe iler Win- 
dungen, der schwachen Ausbildung der Auvvuolisstreifeu und dein 
geradlinigen Verlaut' der Lobenlinie. 
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Der ohonlevoniselie (loninfifft In'f'tr var. (h/p/iinun SaNDH., der 
ehenfalls si>]ir aliiilieh wird, hat « inen tieiereii Kxtemlobus und 
einen nach dcui ^abel hin etwas ansteigenden Laterallobiis. 

92. Änareestes niicilorinis Whidrousf 

1898. OoHiatitet uuciformU Whioborük. Der. Fauna, S. 77, Taf. 0, Fig. 7; T»f. 
7, Fig. l. 

1896. AneneHn mw^tmii BotsAmu DM0bareHittdd«TOB, S.70,T«ta»Fig. 15. 

Eid Goniatit, von dem leider die Lobenlioie nicht mehr be- 
obachtet werden konnte, gleicht dem Anareut» nueifonitü WniDfi., 
und ich trege keine Bedenken, ihn Air ident mit diesem zu halten. 

93. Tornoceras sp. 

UnigSnge nngefilhr ebenso hoch wie breit. Orftßte Breite in 
der Nihe des mißig weiten Nabeb. Backen gleichmißig ge> 
rundet EinscbnOrnngen spftrlich, nur 1—2 auf einem Umgang. 
Die Lobenlinie stimmt mit der des Tamoeeras simj^ fiberein, 
wie sie Holsapfkl auf Tafel V, Fig. 7 abbildet Die Wohn- 
kammer fehlt allen Exemplaren. 

7'. jmftacinus WiiiDn., T. eircuinjhxiüi- Sandb., T. briloneme 
Kayskk mul T. westfalicxim IIüLZATI-kl /.eigen äußerlich j^rolic 
Anliliolikeit mit der vorliejjenden Art, haben aber eine andere 
Lobenlinie. WuUrbelioinli<>h li.iht n wir es uiit einer neuen .\rt zu 
lull. \ Oll einer Benennung wurde ahei- abgesehen, weil ein wi li- 
tigei^ .Merkmal, die Wohnkammer, nieht heobaebtet wcrileu konnte. 

XI. Trilobitae. 

TrJIohiten sind nicht !j;erade s[)äiTieh vertreten, doch ließ ihre 
Erhaltung viel zu wünschen Qbrig, so daB die iiestimmnn^' nicht 
inunei^ mit der nötigen Schärfe durcbgefbbrt werden konnte. 

M. Hrontens graiiulatiis (ioldfit.ss. 

1843. HronttUB grmulatuf Ci np. Jahrb. für Miiii ralogio, S. 545), Taf. fi, Fig. 2. 
1896. » ^ liüi.zArrBL. Das Obere MittoldüTuD, S. 13, Taf. 13, 

Fig. 5-10; Taf. l€, F^[. 18. 
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Ein fast voDstüiidiges, gri)Ues Fiir/v/iniii stimmt 
mit tlcn aus »lein Frettrttal stainrneiuieu »lutl von Prot. lloL/ vrh Kl- 
ais /irontettft fframihitKs bestimmten Stücken überein. IOk li:it v\w 
undeutlich lireitciljirp Achse und erheblich sich verbroiternth- Ui|t- 
pen. Die Vorderecken sind stark abgeiiindpt. Der Uauil wird 
nicht von deu Furchen dureh i huitteu uud bildet eiueii mehrere 
Millimeter breiteu, glatten Suum. 

95. Phaeops brevicepH JUrrandb« 

lSu2. Pfiocops brevit'epn Baukasuk. Systeme siluriei], S.älS, Taf. 22, Fig. 2i Jl. 
1895. » > HotiArm^ Dm Obere HHtoldeTon, & 18« Tftf. IS, 

Rg. 10 0. 14. 

Von Pkaeops bnneep§ wurden mehrere gut erhatten« Kdpfo 
und ScbwanMchiMer gefnnden. Der siemlich breite Zwischenring 
nnd die langen Augen lauen die Verschiedenheit dieser Art von' 

latiiToiu Barr, außer Zweifel» während die fehlenden Seiten- 
furchen, die Lage der Augen, sowie die ungleichmftOtge und vor- 
wiegend auf die GlabelU hesehrftnkte Granuliernng sie von 
bainiek£U9 Wmidbormb unterscheiden. 

96. Proetas corniitns Golofus«. 

1856. 7Vigonajipi$* rorntiia Sakoii. Rhein. Scliiehteiiejet. io Nuean, S. 31* 
T»f. 3, Kig. ;{. 

Eine alle Einzelheiten auts deutlichste zeigende IVeic Wnnp^e 
scheint mir mit den von SANOBERnKTt als Tngottuspisf cormifa 
bezeichneten und abgebildeten Rest übereinzustimmen, hie .An^en 
sind klein und nut ilußerst kleinen Facetten versehen. Der tein 
gestreifte Uaudsaum läuft in ein zietniich langes Horn an». Mit 
stärkerer Lupenvergrößerung bemerkt inan äaUerst feine, entfernt 
stehende GrauuUtionen. 

97. Prtctns emsinargo Rosmbr. 

1850. /VvMte« crtttrimargo A. Bokmi«. Beitr. tur Keastn. d. nordwesü« Hereti, 
TaT.lO* Fig. 9. 

Von dieser Art fanden sich eine freie Wange, eine Glabella 
und mehrere Pygtdien, die sftnitlich gut au den von Holkapvrl 
abgebildeten Stocken passen. 
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98. Pnetns «f. AityAiu IIoLZAprsL. 

1895. IVma» er. Aa^font» HouAmt. Dm oI»«m ICttoldavoii, S. 40t Taf. IS, 
Fig. II. 

ESs liegen xwei imvollBtADclige Köpfe Tor, die in Gestalt und 
Grftße der Gkbella mit der Abbildung Holscapfbl's gnt Aber- 
einetimnien. 8ie weisen auch die nach hinten und innen gerich- 
teten Seitenfurehen auf. 

99. CyphAspis hydraeaphalis Madrsil 

188& typhtufti» Itytlrucephaia Haviikii. Kalk« von WsldgirMt» S. 9M, T«f.tl, 
Fig. JO~22. 

Nach IlOLZAT'l Kl/.s Augabeii ist Ciiphnnpin hjfdroetphalaVLAVmL 

nicht die HoRMRR'aclie Art. Zu Maurrh's Fi<^iireii pitssen gut die 
salilreiob g<>ruudeiicn utivoIIstAndigen Kftpfe. Im hesooderen fehlt 
ihnen Mich nicht das von Maurkr erwlUinte KnAtohen dicht vor 
der Glabelhi. 

100. Li>hA8 sp. 

V' lelleiclit ij:<'hört hierhin ein im lit vollstäudifjer, h/Schtst eigen- 
tOinlich j^eötaht'ter Kopf, au dfui l)« sciuders zwei verhältnieinatiig 
p^rolJp Höiiier auffallen, die uu^^eiii lir h\ derselhoii Weise .nifre- 
ordaet siud, wie sie Maurbr^) beim VypluMpi» Utrengi zeichnet, 

101. Harpes sp. 

Das Vorkoinmen der (lattuuR Harjir.s wird (Um h ciueu mi- 
v(»II'itH!iiiitroii Kopf mit liautisäium sicher gestclh. I<older siiiil 
Krste 80 unvollkouuneu, daU keine Artl)estinuauug erfolgen 

küiiutc. 

Auf di'iu IvantlHnniu Itilden aiu Innpiirniide Piiuktieruug«*n von 
hcsniiderer Grnl.'f i'inr ■/?js!Hiitnonh;iu<^('udt» Reihe, wfihrend tli'' 
\'('rtiefiiii;j;en auf dem übrr|i;i'ii Teil unregelmäLiit^ zerstreut sui<i 
uikI uiclit dt'ii vierten Teil der GröUe derersteren ('rn'i(!)H'n. An- 
scheinend ist auch dur ganze Kopf mit feinen Punktierungen 
fibersit. 

>) K»lke Yoo Waldgirmes, Tat. XI, Fig. 2Ü. 
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XH. Veitebrata. Pisces. 

102. Listracantliuü sp. 
Herr Prot. .Iaekkl hatti- die IjiehpnswürHtgkeit, oineu iliin 
übersaudtc'D Fisclirest oiuer uäkereu Uutcrsucbuug zu uutersieben. 

Er schreibt darülx-r: 

»Ein Fischrost, walirscheiDÜch eine verscliiiiol/eur Flosse aus 
der V^erwaiidtscliaft des carbonischrn Ijiffirara nt h us*.. 

Die Flosse ist 2 cui lang und O.f) ci» breit uud zeigt ZjihU 
reiche deutliche, schwach gebogene Strakleu. 



Ne«t Foig«. u*rt ft:i. 
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AlU der Beächafteoheit d« i S* (]iuieate, die uu8 als Platten- 
kalke und feine, dflonblittrige Mergebobiefer mit eingela<;erten 
KalkllDten entgegentreten, wflrde sieh auch heim Fehlen alk>r 
Versteinerungen schon folgern lassen, daß wir es beim Flinx mit 
einer Ablagerung des tieferen Wassers su tun haben. Und daß 
dem so ist, daran lifli auch die Fauna keinen Zweifol, die von 
der des teilweise gleiehaltrigen Massenkalks, der sweifellos als 
Flachseebildnng aufxufassen ist, wwntlidie Verschiedenheiten 
seigt. 
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Die Brach! ii'iden Uisseu zwar autV^illfn Jer Weisf, wean wir 
von den hornschal ii^en Vertreteru, den JJiscin^i- und /. -Arteu, 
abseben, kelnn durchgreifenden Unterschiede vou deueu anderer 
Sedimente erkennen. Sie sind fast ausnahmslos in den Platten- 
kalken sowohl, wie in den Korallen- und Crinoidenkalkeu durch 
dieselben Spezies vertreten. Wenn wir die Aufstellung [HoLZ- 
ATFELs^) zum Vergleich heranziehen, so ergibt sieh, daß zahl- 
reiche Arten, die bis dahin in den Plattenkaiken nicht getun- 
deu waren, dennoch diesen nicht fehlen. Hierhin gehören: Cen- 
tron^ia virgo FuiLL.. Mei ista plebeja Sow., Spir^fer undifer RoElf., 
Spirifer aperiuraiu» ^. Scuhom., Cifrtina hetefOcUta \)E¥R.j Atr>ipa 
ßabdlata Hoem., A. reticularis Linn., v/. aspera v. Schloth., 
dnquamata Sow., Rhynchonella ntbcardifonnüi Schnur, Rhyn^ 
ekonella paraUelepipeda Bronn, Rh. aMcendetm Stein, Catnaropho' 
ria brachyptycta Schnur, Pentamerus biplicatus SOHMOR, P. globus 
Schnob, Orthi» atriatula v. Sc HLmn., Strophomtna rhomboidaU« 
WahLBNBBRG, Chonetes minuta (Joldk. Nur wenige Spezies, die 
noch dazu keinen beMndeis charakteristischen Gruppen angehören, 
sind somit nur «tu dem einen oder dem andern der beiden nnter- 
ecbiedenen Sedimente bekannt. 

Eine Ausnahmestellung dagegen nehmen die homschaligen 
Brachiopoden ein. Beide Gattungen, die Liugulor sowohl wie die 
/>i«aita-Arten, fehlen ausnahmslos den Crinoiden- und Koralleu- 
kalken. Wenn nun auch die rezenten Linguliden durchaus nicht 
auf das tiefe Wasser besohrftnkt siod, so wird dies doch allgemein 
flftr die des Palaeozoicums angenommen. 

Wichtige fQr die Beurteilung der Fades sind Vertreter an- 
derer TierUassen. 

AussehUeßliolie Bewohner tieferen Meeres sind die BuckioUh- 
Arten, und auch das Auftreten der Tentaouliten, die als Hochsee- 
tiere dem Massenkalk voUstftndig fehlen, Iftßt erkennen, daß eine 
Senkung des Meeresbodens und ein Zurflckweichen der Ufer statfr- 
gefunden hatte. 

Während die straadbewdmenden Capulidcn bei aller Manoig- 

') Dm Obere ILituiddvon, S. d07. 
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fahij^eit der Form doch vorwiegend geetreokte Gebiuae eufweiieD, 
wnrdeo fom BaSjfetnm emfmmm nur die «tark eiagwoUten 
Formen gefunden. Über die AbUngigkeit der Form des Cpu- 
lidengelilueeft Imt Kokbh aufinerkeam gemedit, und Holzapfbl^) 
sekreibt aber daaeelbe Tkero«: »In den Maseenkelkeo finden sich 
gestreckte^ napffiinnig^ oder bakenftrmig gdiogene Fonnen, welobe 
•nch hin und wieder eine, kleine embryonale Spira liaben, also 
Farmen von eefihafter Lebenaweiee. In den Ablagemngen des 
tieferen Wassers, die vorwiegend Cepbalopoden enthalten, treten 
diese Formen znrOok, In den Eisensteinen der Briloner Gegend 
und in den Kalken mit Pondama hiatu finden sidi vorwieg(>Dd 
Spirale Arten«. 

Aoimonitiden kamen swar nicht hiufig vor, waren aber immer- 
hin dareh verschiedene Arten vertreten. Sie nnd nach HoLsapraL 
Bewohner des oftuen Heeres. 

Von den Trilobiten sind es namentlich die Phaoopideu, die 
den Flinz in Gegeusatz cum Massenkalk bringen. 

MließKch geben uns auch noch die Korallen einen wert* 
vollen Fingerzeig. Die stodcbildenden F«Hnnet), speziell die Stro* 
matoporeo, die beim l^Msenkatk gesteinsbildend anftretttD, sind 
gans in den Hintei^nind gedrängt. Ihre Stelle nehmen sahireiche 
Einseikorallen ein, unter denen besonders Petraja dteimata anf- 
fUlt, weil sie auch in andern Ablagci uugen nur mit Vertretern 
der tieferen See zusammen gefunden wurde. 

Aus der reicheu Fauna möchte ich als stratigrapbisch ver- 
wertbar nur den Anarcesta amplorotundatun u. fsp. herausnehmen, 
und zwar einmal, weil die Amnionoideen überhaupt am geeignet- 
sten für genauere btiatigraphisclie Hestiinmungcn sind, dann aber 
auch, weil dieser charakteristisilu' (ioniatit V'erwechslungen nicht 
hefürchtea läßt. Wie wenii^ dagegen im allgemeinen lirachiopoilen 
für solche Zweciie geeignet sind. laUl sich erseheti. w ^ im mau die 
dem unteren Striugocephalenkalk angehörende ll iinuer lauua /.um 
Vt'fgleieh heranzieht. Fast s&mtliche liracInojKxieu Uicbcr Schich- 
ten, soweit sie richtig bestimmt sind, finden wir nahe der oberen 



>) Dm Obere Ifitlddmron, S. I7S. 



Grenm des Mitteld«voDt wieder Nebenbei eei enribnt, d«fi Ton 
raderen Bracbii^Htden, die f&r tiefere Scbiditeii beetimnieDd wureo, 
(Acmsta sammdata und l^nnfer ntbeiupidatit» resp. deeeen Varietit 
nuüeituetmi in den obersten Bflnken des Ifsssenkelks (fefitiideD 
wurden. 

Fussen wir dm Ergebnis nnserer Ausfbbrang sttSMnmen, so 
Ufii sieh nacbweisen, daß cur Zeit, als die obersten Sohiobten des 
Massenkalks sar Ablagemng kamen, in unserm Gebiet eine Sen- 
kung des Meere^odens eintrat Vom Osten her, aus der Briloner 
Gegend, wanderte eine neue Fauna ein, die sidi mit dsn alt- 
aasissigen Arten misebtSi Durch die sdmell erfi^j;ende Ablage- 
rung ansehnlicher Schichten, auf die aus der guten Erhaltung d^ 
Versteineningen geschlossen werden kann, wurde die beginnende 
Vertiefting des Wassers seitweise au^egUcben oder gar fiberkoan 
pensiert und Torabecgehend die frühere Facies wieder beigestellt, 
bis schließlich die oftne tigere See dauernd von unserer Gegend 
Besitis ergriff. 
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Hg 

l- 'lb. Stringocephaitu AlirtMi Dütk. Jungem, Uachcü Exemplar, von 

venohiedenen Selten gesehen . 8. 10 
S u. Sa. » » » Junges, bauchiges Exemplar . S. 10 

3. » » » Größeres Exemplar mit geradem 

Schnabel uuü uoch nicht voli- 
•tündig «utgeblldetem, nilUte- 
reu Deltidleistdok 8. 10 

4. » > Junge«« Exemplar, von dessen 

mittlerem DtUidialitücit die 
ersten Ijamellen zur Ablagerung 
gekommen sind. Fig. 4». Das- 
selbe vergröOert S, 10 

öa. da. » » ' Desgleichen, mit ftwns weiter 

ausgebildetem mittleren Delti- 
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Einleitung. 

Die Torli^ende Arbeit ist auf Auregimg des Hmn Prof. 
Ka Y!^ER entstanden, der mir riet, die rertiärflurn ans dein £maU- 
tuff des Eichelskopfes bei Homberg (Bz. Kassel) /mn Gegenstande 
einer Dissertation zu machen. Ich ging um so lieber auf diesen 
Vorschlag ein, als diese Örtliclikeit die einzige in Hessen ist, an 
der sich, abgesehen von den Braunkoblenlugem, Pflanzenreste in 
grBfierer Menge und ausgezeichneter Erhaltung gefunden haben. 
Die anderen hessischen Fundstätten fOr Tertifirpflanzen, wie bei- 
spielsweise der Polierschiefer des Habichtswaldes und eisenschQssige 
Sandsteine nordwestlich Ton Homberg a. d. E., haben xn geringes 
und an sehleeht erhaltMies Material geliefert. 

Es liegt Kwar bei^its eine ältere Arbeit von R. Ludwig aber 
die Flora des Bicbelskopfes vor^); indessen ergab ein Vergleich 
der Abbildungen dieses Forschers mit dem reidien Material des 
Marburger Geologischen Instituts, daß die größte Anzahl der Mar- 
burger BUtter ihm unbekannt geblieben war. Noch Voi<CKM ar') be- 
tonte, auf LuDWlO*8 Arbeit fußend, daß die Pfianxen, die sur Zeit 
der Ablagerung des Tuffiss grflnten, nur wenig Ton den jetat noch 
in unseren Breiten wacheendm verschieden gewesen wftren. Die 
Kenntnis der fossilen Floren bat jedoch seit jenen Zeiten erheb- 
liebe Fortschritte gemacht, und es ließ sich daher Toraussehen, 
wie dies der letzte Abeehntit in der Tat bestätigt, daß eine Neu* 
bearbeitung uns ein anderes Bild von der Vegetation zur Zeit der 
Eruption der hessischen Basdte geben wflrde. 

'i P T.imwiu, Fot>äile Pflanzen an.<^ dem BaMlttoffo Yoa UoUbftBMn bei 
Uumberg lo Kurhcj>i)«u. PalueoDtugraphica, Bd. V. 

*| B. ToMRMAB, 0«dl. Schildeniag der 6«g«ad ron Homberg. Diia. Ifar*, 
Inirf 1876. 
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Man lumn in Hessen drei getrennte größere Bssaltgebiete 
nntersefaeiden. Zwei soUiefien sich in ihren Verlaaf nn die 
hessische Senke sn, und zwar husen sieh diese in ein nördliches 
(Hsbiehtswsld bis suni KnQll, einschL lleiflner) und ein ■Qdliches 
(YogcUberg) acbeiden. Des dritte endlich liegt aofierhalb der 
heesischen Senke im Osten (RhAn). 

Der FundpuDkt, der des Materie! zur vorliegenden Arbeit 
geliefert hat, gehört dem erstgeuanotcn Gebiete an. Von den geo- 
logischen Verhältnissen dieser Gegend hat Kinne eine zusammen* 
liHUfrende Darstellung gegeben*). Der Eichelskopf selbst liegt iu 
südöstlicher Kiclituug von Homberg a. d. E. xwibciieu lIoli&bau»eu 
und Kclbeliausen. 

In dem ulteii Steinbruch au» Wostabhange des i;euaunteu 
Berges ist folgeude Schichtenfolge aufgeschlossen; Aut tertiären 
Sauden aufruhend, folgen zunächst mächtige Tufföchichten, in 
denen man zwei ächarf getrennte Horizonte untersclieiueu kann. 
Die unteren Schichteu nämlich sind diiukclgrati ^'^etärbt und fest, 
die darüber liegenden aber gelb gefllrbt und locker. Der Tuff 
Wird flberlagert von einem uni^eHihr 6 m mächtigen Doleritfitrom 
mit ausgezeichneter pribuiatiäcber Absonderung^). 

Pflanzenreste haben sich nur in den untersten Tuffschichteo 
gefunden. Sie treten hiw vor allem in einer feinkörnigen Lege 
auf^ die ziemlich nahe au der Grenze des unteren gegen den 
oberen Tuff liegt. Doch finden sie sieh auch in den gröbereo 
Schichten, und swar haben diese vor allem größere Blätter ge* 
liefert. Ludwig erwähnt noch eine »rote, bolusartige Schicht«, 
die besonders reich an gut erhaltenen Pflansen sein soU, doch ist 
mir nichts Ahuüclies zu Gesiclit gekommen. VOLCKUAB (8. 40) 
•i;il>t an, daß Bol schmitxenartig hier und dort im grauen Tuffe 
eingelagert ist. 

Neben Blättern, die bei weitem die grolle Mehrheit meines 

■) Rtusr., Üln r Tiorddentadie BMalte (Jabrb. dw Kgl. PrraO. QMkig. Im- 
deeanstalt, Jahrg. Ibdl). 

^ S<Hnn.TE, BaitrSfe »nr KomtDis dir BsssK« aie Oegaad too Rom- 
boig (N. ^ahrb. f. Hin, osw. B«ilag«b. XXt). 
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Material»! ausmacheD, habt'U sich »ehr vi^l seltent r auch 1 liulite 
uiid Saiiieu tcefuudcii, während die vou Li i>\vig noch erwahuteu 
üolzreete von mir seihst nidit beobachtet worden sind. 

Vou tieiibciien Kesleu ist, abgeseben von der Wirbelsäule 
nud den Extremitäten einer Kidecbse. die das Marbiir<^er Museum 
ler Lieben^ wu lilif^keit des Herrn Lehn r ^i'HWal.m /.u Obcrjirrenze- 
lui Ii Iii Ziiegeobain verdaukt, uicbtü am iiücbeiskopt getuudeu 
Worden. 

Eis handelt nic h bei d*Mn Tufi de.s Ku lielskiipfe«, zum wenig- 
bten was die untereu Scliichu*n bctriftt, zwpit'elIo.s um eine aqiia- 
tische Bildung. Hierfür spricht da« Vorkouiuieu von abwechselnd 
gröberen und feincri'u Lagen tuid das wesentliche Gebundeuseiu 
der horizontal liegenden PflauÄCure.ste an eine bestimmte Schicht. 
Bchonders aulfftUig ii^t unter solehen Umständen, daß unser 
Flora Wasser- und SuniptpflanTceu vollkommen fehlen. Durch 
diese Eigpntnmlichkeit unterscheidet sie sich beträchtlich von den 
Floren der Wetterau. Denn sowohl bei Mü Urenberg wie bei 
Salzhanseo haben eiob Sumpfpflanzen (P krag mit es oening en- 
tis. Typ h o latiasima) und Wasserpflanzen (Stfmphaea Doli- 
o^km) gefuuden. Es handelt sich daher bei diesen um Absätze 
in Seen (MfituEenberg) und SOmpfeu (SalzhauseD). 

Mab könnte dieseD Unterschied nus der Annahme erkltren, 
daß durah die mit vnlkMiiachen Eruptionen erfebrungegemlß ver- 
bundenen gewaltigen Regeugflsae ein sonst trocken liegendes 
Gebiet fiberschwemmt und ein See gebildet wurde, in den die 
Toie mit den PHnnzenrevten eingeschweramt wurden. Diese 
Auf&ssnng wftrde auch erUiren, warum die feinkörnige Schicht 
mit den Blittem an der oberen Grenze des Sedimenttuffss liegt. 
Denn natuigem&B setzten sich zuerst die groben, konglomerattscben 
Sckichten ab, wfthrend die feinsten Tufiteilchen und die Bluter 
eist zuletzt zu Boden sanken. 

Das Material, das dieser Arbeit zugrunde li^t, stammt vor 
•Hern ans alten Bestftnden der Bfarburger Sammlung. Hierzu 
kmiaien zahlreiche Stficke, die Herr Lehrer Schwalm gesammelt, 
bat, der mir auch in liebenswardigster Weise alle Exemplare 

!• 
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seiuer Sammltiog, die von Wert ftir die Heurbeitimg waren, zur 
Verfügung gestellt hat. Ich sage ihm hierftlr ineinea verbinfl- 
lichsteu Dank. Zu danken habe ich ferner der Direktiou dttt 
Köoigi. Preußischen Geol. Landeeanstalt und Ilerru Geheimrat 
VON KORNBN, die mir in ent<,'egeiikon»men8ter Weise eiueu Teil 
der in Berlin bezw. Göttiugeu verwahrten Reste vom Eicbel&kopf 
zur Verfügung stellten und so zur VervollBtändiguug meine« 
Materials bt'itrii«^(Mi. 

Schließlich möchte ich nicht verfehlen, Herrn Prof. Kayseii, 
dem icii die Anre<;uug zu dieser Arbeit verdanke, und der 
während der Auslührung derselben mir stets hereitwilligöt mit 
llat und Tat zur Seite stand, meinen verbindiit listen Dank aus- 
zusprechen. Verpflichtet tflhle ich mich vor allem auch üerru 
Prof. MRYEti, der mich verschiedentlich in liebeuswnrciiger Weise 
unterstützte, und Herrn tieheimrat Prof. Urban, durch desjien 
Knt^egeukuuuuen es mir möglich gewesen ist, wahrend cia«^- 
vierwöchigen Aufenthaltes in Berlin die reichen Sauitulungen 
des Berliner botanischen Museums zu meinen Studien zu be- 
nutzen. 

Ehe ich /.um Hauptteil meiner Arbeit, der genauen Bebclirei- 
hang und Bestimnumg der get'uudeuen Pflanzenreste, übergeht, 
möchte ich noch einige Bemerkuntren fd)er die Gesichtspunkte 
wachen, die für mich bei der Bearbeitung niaügt bend waren. 

Einsichtsvolle Phytopalfiontologen haben oft betont, daß die 
große Mehrzahl der beschriebenen tertiären Pflanzenarten auf uii- 
bestimmbnre Reste gen^rOndet ist und andererseits neue Arten 
auf Grund von geringen Abweichungen, wie man sie leicht bei 

den Blattern dessell^on Individuums beobachten kann, geinaclit 
worden sind. (V'ergl. /.B. S( hknk, llaudb. d. I*hyto])aläontologie.) 
Wie unwissenschaftlich und willkQrlicb das auch jetzt noch an- 
gewandte Verfahren ist, Reste, deren Nervatur nicht vol!kotiHn?u j 
erhalten, mit bereits beschrieheueu Arten zu identitiziercn bez«. 
nh t»eue zu l'osrbreibeu, ergibt sich deutlich, wenn mau l»oileukt,l 
daß Blätter üjnnz verschiedener Arten, die gar nicht mit einander' 
verwandt sind, einander oft außerordentlich Ähnlich seheni 
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^choD die hfinfigcn ArtbeseicbuuDgeu Baliei/oUum^ mjfrti/iüium^ 

torbifolium usw. aseigen^). 

Abgesehen von deDjeuiiren Arten, von denen wir nllc zur Be- 
stimmung wesentlichen Teile kennen, und Ober deren Stellung im 
Srstein daher kein Zweifel bestehen k«DD, ist die Mehrzahl der 
paläoutologischen AittQ nur auf Blätter gegrflodet. Daß es siob 
iiei diesen »Artenc um rein kOnstliche Abgrenzungen, nicht am 
wirkliebe Arten vom Werte der rezenten handelt und handeln 
kaoD, möchte ich hier an zwei Familieo, die vor allem einen 
^^tfichen Bestandteil unserer Flora ausmadien, nimlich den 
LnMuth nnd den Fit^uMt^ näher «usillbren. 

Bei den Lauraetmi zeigt es sieb nftmlicb, daß steh voUkoraraen 
«oteiNreehende Blattformen bei den verscbiedensten Gattungen 
linden, und dafi man ebenso bei unseren fossilen Resten zwar 
deren Zogebörigkeit zu tropischen Lüuracten erkennen kann, obne 
jedoch aus dem eben erwibnten Grunde entsdieiden zu toin«ii, 
welcher Gattung sie aogebören. Bs wQrde also in diesem Falle 
leicht mfigUch sein, daß mm paliontologiscbe Art Reste ganz ver- 
lebiedener Gattangen nmfiißt. 

Anders li^^ die Verbiltnisse bei der Gattung Qu0rüus. 
Bier berrsdit ein aoBerordentlicber Polymorphismus der Blfttter, 
»0 daß dieselbe Art oft ganz versobieden gestaltete BUtter trigt 
D» eine Vereinigang derartiger Blfttter, wie sie BttingshaüSbh 
Teraduedentlidi durcbfllhrt, namentlich hei Besten verschiedenen 
AHsfs und verscbiedener Lokalitftfcen willkflrlich ist, sieht man 
•idi gezwongeot verschiedene »Arten«, die nur einen Teil der 
BUtter der wirklichen Art umfimen, zu unterscheiden; andererseits 
ist CS bei den ^«^eem in glaoher Weise wie bei den Lawaceen 
D einzelnm Fillen nicht mOglioh, nadi den BlAttern auch nur 
(Üe Gattung mit Sichwlieit zu erkennen (vergl. S. 31 dieser Abb.)« 

Hieraus geht zur GenOge hervor, daß eine Artbegrenzong, 
vie sie b« rezenten Formen gebrftuchlioh ist, bei fossilen, nur 

Blitt« gegrOndeten Arten unmöglich ist, und daß die palft- 



') ?a|L hkrtber B«««»*«, PhjUobielogi«, S. 16. 
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ontologiadie Art gegenflber der wirklioben teils von so wehem, 
teils ▼on zn engem Um&oge sein wird. 

Aus «Uen diMen GrOnden verdienra Beseichnnngeii flir foesik 
BUtter wie »Juglandiphythm* nod »Jugiandi^it usw. gegenflber 
den reienten Oettungsnamen entsehieden den Vorxug (veigl. hier- 
Aber Schenk, Handb. S. 404). 

Fragen wir uns nun, welebe Gesiebtspunkte bei einer auf 
pflanxliobe Reste gegrandeten AltefsbesümniuDg maßgebend sein 
können, so - ist herrorauheben, daß die sonst in der Geologie so 
bewAbrte ICetbode^ aus dem Vorhandensein oder Fehlen einsdner l 
obaraktefistisdier Formen Sehlflsse über des Alter einer Ablage- • 
ruog zu folgern, hier Tollkomniffn versagt 

Es seigt sieb nJUnlieb einersdts, daß fast sftmtliehe PJlanseu, 
die in grftßerar Häufigkeit bekannt geworden sind, siob an Lokalt- 
tlten des verschiedensten Alters und swar Tom Eoeän bis ins 
Pliodhi gefunden haben. So entbüt auch mein Material einige 
»^piscb eoeftne« Arten, wie I^docatftu Cam^pidU Gahdnbr, 
Da^^tu^gmt «UgamWAT* nnd F«wm b^tnenm Wat., alles Formen, 
die bis jetst nur aus dem Eocin und dem untersten OligocSn be- 
kannt waren. Dieser Umstand kann ja such, da man im Veriaafe 
der Tertiftrzeit einen allnUlblichen Übergang vom tropischen zum 
gemäßigten Klima annehmen muB und die Pflanzen eine sehr 
große Aupasauiiir^täliigkeit zeigen, nicht weiter anfPallen. 

Andererseits tritt die Uozulässigkeit der Ansicht, tkua dem 
Vorliandenseiu oder dem Fehlen einzelner Formen eine Entschei- 
dung über das Alter einer Ablagerung i'älien zu können, deutlich 
hervor, wenn man bedenkt, daü die Tertiärtlora den Charakter 
des gemischten Urwaldes der Tropen und Subtropen zeigt, und 
tiaB sätntliche Keuuer den heutigen Troprnwaldes «iessen außer- 
ordentlichen Artenreichtum hervorheben. Inloigedesseu können 
zwei Al)la^erungen, die sich gleichzeitiir irar nicht weit von ein- 
ander bilden, ^an/. vprfichieileiie Iw-ste enthalten. 

Aus diesen LMiinilfU ist auch die Zahl der Arten, die 
mit anderen Floren gemeinsam sind, für die Altersbestimmung 
picht ausschlaggebend. Schließlich kann die relative iiftutigkeit 
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einer Form nieht von maßgebender Bedeutung sein, wenn man 
eieh Teigegeowflrtigt, wieTiel Blitter und Frflchte ein einsiger 
Benro, der suftllig in der Nihe der BUdungsstelle einer Schicht 
steht, liefwn kenn. 

Ans alledem geht sur GenOge herror, dafl Tertiirpflanzen 
keine Leitfossilien nach Art gewisser tierischer Reste sein können, 
nnd dafi bei der Frage nach dem Alter einer gegebenen Schicht, 
abgesehen von stratigrapfaischen Erwäguogeu, einzig und allein der 
allgemeine Charakter ihrer Flora entscheiden kann. 

Da es sich jedoch in den meisten FlUen im wesentlichen 
um Blitter handelt and diese sich in sweckentsprechender Weise 
an die verschiedensten klimatischen Einflösse anpassen, so ist zn 
erwarten, daß Tor allem die Beiflcksichtigung biologischer Gt^ 
sichtspnnkte wertvolle Anbaltspuukts snr Beantwortung der Frage 
nach dem Klima, das sur Zeit der Ablagerung einer bestimmten 
Schicht geherrscht hat, liefern nnd damit suj^eidh manchen 
Fingerzeig Ar die Altersbestiramuug geben wird. So möchte ich 
an dieser Stelle erwAbceo, daß auecheinend die Blfttter mancher 
Eicheo, soweit sie von miocänen Fundpunktcu gtammen, auf ein 
fenchteres KHma hinweisen als die entsprechenden Blätter aus dem 
Oligocän (vergl. die AusfOhrnucren S. 28 dieser Abb.). 

Im Interesse inngli<'hst v luirze li.ibe ich im 8peziell(Mi Teil 
bei den einzelnen Arten ilavun uhgeselion, die gesamte Literatur, 
die bei den vcrhrcitctöten P'ornjen einen erliehliclien Umfang fin- 
genonunen hat, zusainifu ji/.nstelleu. Zndenj dürfte nur der ge- 
ringste Teil der betrcÜcuden Angaben einer kritischen Prüfung 
standhalten können. Ich gebe jedoch im folgenden eine Liste 
der ^ur BeHtinimuug bouutzten, sehr zerstreuten und ziemlich um- 
fangreichen Literatur. 
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Bumycetes. 

An zahlreichen Blättern siud die Spurou von Bliittpilzeu zu 
erkeuncn. Auth Ludwig (S. 158, Taf. 34, Fii;. 1) lieschreibt 
vom EicheUkopt »ei neu dunkelfarbigen, warzigen und rissigen 
Schorf auf den Blättern von Popultua als Rhytiuma Populi Heer. 

>I)a aber bei diesen winzigen fossilen Parasiten weder die 
innere ürganisatioD noch die Natur der Fortpflanzungsoigane nach- 
gewiesen werden kann, so berrecbt sowohl in h*>/ug auf die 
Gattungs- als auf die Artbestinimung große Unsicherheit« (Schenk, 
Hiuidbuch, S. 71), und wir unlerlMaen es deshslb» hier nAher auf 
dieselben einxugeben. 

Pleridoplqrta« 

Filicaceae. 
Filicites sp. 

PterU }>eiMuiefornn* Ludw , Palseontographica V, S. 1 ')3, Taf. 33, Fi^. 7a,h,e. 
iHerü Kocliona Luuw., Pala4>ootogr»phic» V, S. 163, Taf. ^3, Fig. 8a, b. 

Ludwig besehreibt drei A<?;'t8-Arteu von Holzhausen, uüni- 
lich FttiHs pennae/ormü UsBK, Fterü Kachana LuDW. und I'teri» 
gladi/olia Ludw. 

Was die letztgenannten Keste betrifit, so handelt es sich 
hier, wie später gezeigt wird, nberhaupt nicht um einen Farn, die 
fraglichen Reste gehören vielmehr zu Podocarpus eoceniea. Plet'ü 
femta^ormia Heer hat mit der HBBB'sehen Art kaum etwas ge- 
meinsam, dftrfte aufierdem flQr eine genaue Bestimmung, ebenso 
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wie dag als Kochana LüDWio bezeichnete Fragment zu 

schlecht erhalten sein. Fi«;. 8, Tuf. 33, stellt fibrigens bereit« 
eine /weinmlige YergrülM r uhlj, nicht die wirkliche Größe des 
fragliclieii Restes dar, so daid F'\g, 8b eine viermalige (nicht zwei- 
fache) VeigtuUeruug zeigt. Das Fiederchcn scheint außerdem nicht, 
wie Ludwig betont, ungleichseitig gewesen /u »ein. Die Be- 
traciituhL'' <leö Originals zeipft. nämlich, daß die Zähne der linken 
Seite demselben /.erstört sind, und daß diese nur scheinbare Ciauz- 
raudigkeit Ludwig vcraulaUte, ein ungleichseitiges Blatt anzu- 
nehmen. 

Die Fiederfetzen /.eigen uns, daß auch Farne unserer Flora 
nicht gefehlt haben. Zu weiteren SchlOtisen sind die betrefieodeu 
Heftte allerdings zu schlecht erhalten und zu fragmeut&r. 

Qymnosperoiae. 

TaxRceae. 
Pttoearpas Meeniea Ung. 

Taf. I, Fig. 2. ta. 
Lh. aiehe llncaumu and Swwaboi, Fl. lert , S. 107. 
Aerw glaäyi»Ha Lonw., Pabwootographiea V, S. 154, Ttf. SS, Fig. Ha. 
Ptnu$ Ckanonm Lvow^ PalMoatographica V, S. 155^ Taf. 88, Fig. 9a— d. 

Diese Art iat durch zahlreiche, gut erhaltene Zweigstficke 
und Btftttcr vertreten. Manche GeateinstQcke sind von den 
Zweigen vollkommen durcbsetst. Ludwig hatte nur Blätter in 
Hftuden, die er, wie bereits erwAbnt, aU PterU gladi/olia LoDW. 
beschrieb und abbildete. 

Die Blätter sind im Durchschnitt 6 mm breit und erreichen 
eine Länge bis zu 8 om. Der Rand ist etwas umgebogen (Frulc- 
tifikationssanm Lddwig's). Ludwig erwähnt senkrecht aun Pri* 
mämerv stehende Nerven; wahrscheinlich handelt es sich hier um 
Risse, die den ziemlich dicken ROckstand der Pflanzeomasse durch- 
setzen. 

Neben Pferis glafii/oh'a dürfte auch Pinus Chattarum LüüW.. 
die auächeiueud kleinere ßlüttcheu darstellt, mit der in Ivede 
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Btelienden Art, die in bezug auf Größe der Blätter ziemlicli ver- 
ftiiderlicli ist, zu vereinijreu sein. \ »n dorn Stachfl au der Spitze 
des Blattes habp ich l)ei dem mir zur Verfügung bteheuden Ma- 
tenale nichts bemerken köuueii. In seiner Beschreibuni; saizi 
Ludwig ooob, daß parallel mit dein Mitteloerv vier teioere Streit'eu 
▼erlaufen. 

Unger (Syll. 1, S. 10) bemerkte als erster bei Blättern von 
J*. porenica auf der Unterseite zu beiden Seiten des Mittelnerven 
zwei liebte Streifen und stellte fest, daß diese dadurcb hervorge« 
rufen waren, daß an jenen Stellen eine Konzentration der Spalt- 
öffnungen stattgefuadeo batte> Ein iiholiches Verbalten beobach- 
tete Unger bei dem rezenten l\ nibigemm LiNDl«. aus Chile, mit 
dem er die in Rede stehende Art vergleicht. 

Eine derartige Anordnung der SpaltöftnuDgen kommt nach 
PlLGBR^) auch bei anderen P.>Arten Tor, besonders schön vor allem 
allerdings bei P u J'igenm, 

Bei unseren BlAttem machen sich diese Streifen als ganz 
schwache EinseokuDgeQ parallel dem Mitteloerv bemerkbar. Die 
achwaehea Streifen, dm LoowiG bei Pünu ChaUorum beschreibt, 
können eine Ihnliche Ursache haben. Auch die Blitter, die 
LiAKOwmE abbildet (Mfllhauseo i. £., S. 196, Taf. 11, Fig. 2d), 
seigen eine den unseren analoge Einflenknng so beiden Seiten des 
Mittelnerven* 

Von rexenten Arten, die der fossilen fthnlich sind, lassen sich 
verschiedene anfbhren. Wie bereits erwfthut, vergkicht sie Unger 
mit P, nu6tgenu$ (Chile). Gewöhnlich findet man als analoge re- 
sente Art den eben&lls in Chile beimischen A Mmue (P. $al^nutt) 
angegeben. 

Die xahlreiohen Arten von Püdoeai'pu9 sind in der Jetstwelt 
im wesentlichen in den Tropen der alten und neuen Welt verbreitet. 

PodOCArpils Canipbelli ÜARlttiSli. 

Taf. 1, Kig. 

Gahdjjrh, British »jocon ' flnra, S, 117, Taf, 26. 

Neben l\ eocetUca liegt mir auch ein scbönes Zweig«tQck 
0 Piun, TssMCM in BMeu«*t Pflkoceardoh (Heft 19}* 1908. 
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eines Podocarpua vor, dessen Blätter sich wesentlich von deiien 
der vorhergehenden Art unterscheideu. Sie 8iud iu einer Ebeae 
angeordnet, ihre größte Breite liegt unterhalb der Mitte un l vor 
allem ist die Mittelrippe, die bei P. eocmica kräftig eutwiciceit it-t, 
nur schwach ausgeprStJrt. Da nun fypradp bei Pudocurpua die 
Schärfe des Hervortrelens (ies Mitteinerven für die eiuzeiuen 
Arten und Gni])pen durchauB kont^tant ist Cvorirl- PiLGKR, 
Taxaceae, 8. 6), so muU mau das Vorliaudensem einer zweiten 
Art neben P. eocenica in der Tertiärflora des Eichelskopfes an- 
nehmen. 

Die Blätter des Zweiges haben eine Lftnge von nngeföhr 
7 cm bei einer Breite von 7 mm und stimmen in bexug auf Größe 
und Form wie in der Beschaffenheit des Hauptnerven ToHkommen 
mit P. CeMfhdU Gardnbr aus dem englbchen Eodn (Ardtan 
Head, Isle of Mull) flberein. Auch diese Art xeigt wie P. «owasra 
Kwei schmale Streifen, die der Mittellippe parallel laufen. 

Über die Verwandtschaft sagt Oabdnbr: »There are in fact 
roore than a dosen living Pidoearpu* with very similar foliage, 
dtstribated in a great belt eztending firoro Venezoela to Chili, 
the Chps and Tropioal Africa, through Hindostan to Japan and 
down to the Fiji Isles, New Caledonia and Queensland.« Die 
gr&ilto Ähnlichkeit mit P. Can^fbtm besitst nach Gabdübr P. 
faleata K. BROWN (Cap und tropisches Afrika), dessen BiAtter 
gleichfalls in zwei Reihen angeordnet sind und ihre größte Breite 
nahe der Basis haben, und P. Thunhergii Hook. (Cap). 

Ctahi>ner hetdiit daä plötzliche Vprscliwindcn von Po<hcarpu<. 
ah^cschcn von Italien, mit Beginn dtT Miocäuzeit und laucht auf 
die cii^entündiche Tatsache aut'iiierksam , daß l'odocarpus dem 
Tertiär tind df»r Krcidf Amerikas wi*> ancli dem der Folarländer 
vollkommen ti-ldt. Hierzu muß allerdinjrs bemerkt werden, daß 
Herr von der von ihm aus dem trföiiländischen Tertiär beschrie- 
heueu Pintm hyperborea später seihst die Überzenc^ung gewann, 
daß deren Stellung bei Pinun zweifelhaft und sie eher zu Poi/o- 
earjma zu stellen sei (▼ergl. hierüber Fl. foss. arct. 11, S. 455). 
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Pinaceae. 
Pinns (AMm) oeeanines (Ung.) Schimpbr. 

Lit. siehe Mxschimslli uod S<iUtxABOi., Fi. tert., S. 132. 
P»l»eoijlogr»pbica V, S. 134, Taf. 33, Fig. 10. 
Ist in dem mir zur Verfttguog stehenden Material nicht Tor- 

Gillitris Brongniarti Endl. sp. 
taf. 1, Flg. 4. 
LiU äth» Umoumklu lud Squdiaboi», Fl. tert., 8. 116. 
LtkoeMataHeornMdttLvim^ PalMontographiea V, 8. 184, Taf. 88, Fig. 18. 

Die Toti Ludwig als LdboeedrÜM saUcottuoide» besehriebeneu 
kleinen Blittchen sclieinen mir eher tm CalUin» Brogniarii zu ge- 
hören, da Bie mit spitzeu Zfthneo versehen und außerdem kleiner 
sind, ahi die von L. MaUearmioidu. Fig. 13 links erweckt allerdings 
den Eindruck von leUtgenannter Art, jedoch ist die schlechte 
Zeichnung, was nirgends vermerkt ist, ungefthr dreimal vergrößert; 
außerdem sind die Zfthnehen an dem hetreflfenden Beste nicht er- 
halten. Ein Blftttchen, das sich in unserem Material he£and, und 
daa besser erhalten ist, zeigt Taf. 1, Fig. 4. 

Den unseren ihnUcbe Blätter tragen die schönen Zweige, die 
Gaboiisb (British eoc. fl., S. 85, Taf. 2, Fig. 17-20) aus den 
Wofdwieh heda von Bromley als LAoeedm» adpre$m Gardnir 
beschrieben hat. Er bemerkt darflber: >It differs froro the more 
shortly imbricated species kuowD as L. salicomoide», but bears a 
considerable reseml)lanee on thc other band to some of the larger 
foliages ascribed to (allitiu BroHyniaiti«.. ScHENK (Haudb., 
S. 331) stellt die Reste wohl mit Kceht zu der let/t<^«'i)auntcu Art. 

Daß die Stellung unserer Blätter zu der iu Hede steheudeu 
Art richtig ist, geht auch d:irau.> hervor, daB die Sammluuo; »ler 
jreolo^ischen Laudesanstah «'iuen als CulUtriif mropaea LuDW , sp. 
bestiirnnteii lioiiidruck eines Zapfens euthiilt. der zu 6'. Ihongniarti 
zu btelleu ist. Derselbe besteht aus vier uuglcichseitigeu, u>it 
einer Fiin-lx' verseheueu Kluppen. 

Die (xuttuug (Jallüiia war zur Tertiär/.eit iu Zentral- Kuropa 
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weit verbreitet, wlbrend die der foMilen analoge reseote Art, 
CäHüriB quadriwdmBf heutigen Tags anf die HfihenzQge des west- 
licben Nordafirikaa bescbriokt ist 

Aetinestrobites Kayseri dot. sp. 

Taf. !, Fig. 1 0. 1 a. 

Zwei eigeDtQmliche, recht gut erhaltene, aus holzigen Klappen 
bestehende Zapfen liegen mir vor. Der eine deraelbeo iat sechs-, 
der andere siebenklappig. Sie haben eine Höhe von 83 mm und 
eine Breite von ungeßihr 18 mm. 

Sucht man in tUr Flora der Jetztwelt nach analogen Ge- 
bilden, so ergibt sicli, daß sie mit Couiferenzapfen und zwar mit 
denen von Actinostrobu» pt/rantidaUB vei^licben werden köiniPD. 
Neben der Sechsteiligkeit stimmen sie auch in der Zeichuung der 
Klappen mit dieser Art übereiu. Auch hier zeigt nitmlich, wenn 
auch vielleicht nicht so scharf, jeile einzelne Klappe eine glatte 
Uandpnrtie und eine deutlich abgesetzte rauhe Mittelpartic. Der 
Hauptunterschied unserer Form gegen A. pyramidalü besteht in 
der bedeutenderen Größe, denn der Zapfen letzterer Art hat eine 
Durclisi hnittshöhe von nur ungefähr 12 mm. 

Mau muß daher das Vorhandensein einer mit Arti-nosUitbmt 
verwandten ausgestorbenen CoTii/Vm-Gattung in der Tertiärtlora an- 
nehmen, f^tr dio ic!i wo^^en ihrer Ähnlichkeit mit Actinoatrobtu den 
Namen Actinostrobiteö vorschlage, etimi Namen, mit dem End- 
licher zwar bereits einen Teil der von Bowrrbank*) als l*etrO' 
phUoide« beschriebenen Ke^te ho/eichiiete. Nach der öbereiustim- 
menden Ansicht von Gardneb und Schrnk (Haudb., S. 353) 
handelt es »ich jedocli hier um unbestimmbare Reste. 

KniNGSHAUSEN liat einen /lr^ino«fro6u«- Zapfen, di-r kleiner 
als der der rezenten Art ist, von Sagor (I, 8. 164, Taf. 2, Fig. 9 
bis 12) als A. miocenicm beschrieben, so daß das Vorhandenseiii 
dieser interessanten ro/j(/"(fmj-Gattung, die heutigen Tags in ihrer 
V'erbreitung auf Südwest- Australien beschränkt ist, auch iu der 
Tertiärflora Europas nachgewieseu ist. 

') BowaiiaAiiK, ftvlto and Medi öf thr London daj. London IMO; 
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Angiospermae. 
MonocotyMoiMM. 

Reftte irgend welcher MonocotyledoueD habeo eich bis jetzt 
am Eidielikopf nidit gefonden. loebeeondere sind PalmeDreste, 
die z B. in den oligocftoeo Floren der Wetteren so hftofig sind, 
bis jetzt am Eichelskopf nicht zum Voraohem gekommen. 

DIcofyledoma». 

Salicaceae. 

Ludwig beschreibt vom Eichelskopf fünf Weideuarten. Salix 
media IIkefc (S. 156, Taf. 35, Fig 3, 3a u. 3b), SaU* Holzhaunennvi 
LUDW. (S. 156, Taf. 35, Fig. 2 und 2ä), Salue abbreviata G6pp. 
(8. 157, Taf. 35, Fig. 8«, b, c), S. laneifdia Lvow. (S. 157, Taf. 85, 
Fig. 9) und Salix sp. 

Was S. media betrifil, so handelt sic-li hier um zwei ganz 
verschiedene Blattarten. Fig. 3 kann eiu 6'a/ia;-ii]att sein, ob es tat- 
aftcUicb mit dem HsER'schcn Fossile gleichen Namens überein- 
stivint, kann ich, da mir das Original nicht xuglagUeb ist, nicht 
eotsclieiden. Fig. 3a nnd b aind von Fig. 8 vollkommen ver- 
schieden« Diese BUtter seigen nämlich bogenllufige Nervatur 
(Fig. 8 netxlänfige) und haben keine Ähnlichkeit mit Weiden- 
blittem. Lddwig bemerkt von Fig. 8 a Qbrigens selbst, daß es 
vidleicht kein Weidenblatt ist. Sie sind am besten bei Laurir 
phtfiim nUaeetneum unterzubringen. 

Auch & HoUhau99tm» ist kein Weidenblatt und gehört, snm 
wenigsten was Fig. 8 betrifft, ebenfalls zu den Lauraceen. Der 
betrefi^nde Rest ist allem Anscheine nach der obere Teil eines 
Blattes von Oreodaphne Seen Gaddim, wihrend Fig. 3 a ein unbe- 
stimmbarer Blattfetsen ist. 

Über die in Fig. 3 abgebildete Frucht und die drei anderen 
Solu^Arten ist es mir unmöglich, eine Meinung au äußern, da 
die LODWioWhen Zeichnungen im höchsten Grade unzuverlässig 
sind nnd mir die Originale nicht zur Verfügung stehen. Immer- 
hin scheint es sieh audi hier um unbestimmbare Reste zu handeln. 
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inte^ra Gopp. 
Taf. 2, Fig. l. 
G6n>»urr, SchoüniH, S. Ji, Taf. 19, Fig. 1, 5-7, 10-16. 

Ein als ? iSWtLr medta Hker be«tiuiinte8 Blatt in der Sjunm- 
luDg dur geologischen Landexuustalt (Alte LuDWiG^sche Sarnm* 
lung) gehört bieriwr. hat eine Länge von uugefAhr 3 cm bei 
einer Breite von ungetUhr 9 in in. Es stimmt mit den Abbildungen 
Göppert's, besonders mit Fig. 7, vollkommen überein. 

Heer (Fl. Helv. III, S. 39) trennt einen Teil der von GöPPBRT 
abgebildeten Blätter und zwar sämtliche mit weitätebeudeu Se- 
kundämerven von Salir integra und stellt sie zu henzotn paueir 
nerve. Das Blatt jedoch, das L.\kowitz toii M Alhausen ab 
B. paucinerve (MOlhausen, S. 145, Taf. 12, Fig. 12) beschreibt, hat 
gedrängt stehende Sekuudärnerveii und etinunt mit Fig. 7 ebenso 
wie mit unserem Blatte Oberein. Es gehört daher aa 8. integra 
und nicht ru B. paucinerve. 

Durch Le8<juereüX (Tert. fl. S. 1G7, Taf. 22, Fig. i, 2] ist 
S. integra auch als Beetandteil der amerikaoischen Tertiärflon 
uacbgewiesen, während Gaudin und Strozzi sie aus dem Mioeäa 
und PliocSn Italiens beschrieben haben. Bereits Göppert er> 
kannte diu gr4)Ue Ähnlichkeit seiner Art mit Salix repent. Nodi 
näher steht vielleicht S. myrüUoidee unseren Blättern, vor allem 
die durch sdunälere Blätter ausgezeichnete vor. pedieeUarü. 

Beide rezenten Weiden wachsen in suuipügen Miedenmgea 
und Waldsümpfeu, und xwar tat S. tnjfrtäl&idea in Nordenropa, 
Sibirien, iut Aniurgebiei und in Nordamerika verbreitet, wihreod 
S. repen* sich in ihrer Verbreitung wnter nuk Sflckn bis nach 
Nord^Spanien, Nord-Italien, Serbien, dem Orient, der TOrkei und 
Zentral- Asien ausdehnt, (Sciinbidbr.) 

Popnlns nntablllB Hebh. 

Taf. 1, Fig. 6 0. 5a. 

l.it hiflie Enuii makkt, ^nllodilz, S. l.'»7. 
Mein Material euthält 2Wei Blätter dietiier interessanten Art. 
Sie siud Inii^^gestielt, von ovalem bis elliptischem Umriß und 
schliefen sich eng an die von Hbkr in seiner klaaciioheu Sohwsiser 
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Tertiirflora h\s I*. mutabitti oralis (Taf. 61, Fig. 3) und P. mw 
iabäi» Umc^'oUa (Taf. 61, Fig. S) betcbriebeoeo und «bgebildeteo 

Bl5tt»^r an. 

Auch Ludwig beschreibt l*. mutabüü %'oin Eichclskopf, doch 
gebörrn sämtliche von Lui>WlG hierher gerechneten Blätter nicht 
hierher. Fopulus mtUabtlu repanda-erenata (S. I5Ö, Taf. 34, Fig. 1) 
und P. mutabilis oblonga (S. 156, Taf. 35, Fig. 3) sind ebenso wie 
P. rhombifolia Lt7DW. (vergl. hierQber SciiiMreii, Tr. de pal. v^g. 
Bd. -2, S. 702) unbestiii.inhara Heste. F. mutabilü laneifoUa {Tai. .35, 
i'ig. 5a) ist ein typisches Cinnammmim-BlntL 

Die in Rede stehende Art, die in Eningen Sil den häufigHteD 
Kesten gebört, ist sowohl ron Gröukud als voo Terschiedeneu 
Puakten Amerikas bekannt geworden. Sie geliört xu der heute 
aus Enropa ▼ollkommen versobwnndenen Gruppe der Lederpappelo 
'ÜFCR^ und schließt sich eng an P. euphreUica hu, einen Baum, 
dessen Blätter gleichfaiie alle Übergänge von weidenförmigeu sn 
rundlichen Bl&ttern zeigen, und dessen Verbreitung ^ich von 
Algier durch Ägypten, Syrien, Persien, Turkestai), Nordwest- 
hMÜen bis nur Mongolei and China erstreckt 

Myricaceae. 
Myrieil?) «alidM Ung. 
TtT. 1, Fig. ?. 
LiL Mke PiLaa, Fl. foM. 8«Md. 8. 84. 
Es liegt mir ein gaoxmidiges, elliptisohes Blatt vor, das am 
Oniikl Tstiehmilert ist und in den Blattstiel hinahlioft. Die grölke 
Breite Ii<^ nngefthr in der Mitte. Von der Nervatur ist, abge> 
■ehen von dem starken Primirnerv, nichts au erkennen. 

Derartige Blitter, wie das voiiiegende, findet man in der 
Literatur fast durchweg ab Myrica »aliema Ungbr bestimmt. 
Dafi die Bestimmung derartiger BUtter, die keine Nervatur er- 
^ftttnen lassen, im höchsten (jlrade willkarlicb ist, bedarf keiner 
Fnge, und schon HsBR betont, dafl Ähnliche ganzrandige Blitter 
ffua verschiedenen Arten tmd Gattungen angeteilt wurden und 
verdsq. 
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Hier ein Beispiel. Gbylek beschreibt und bildet ans deo 
Tertiärschichten Siziliens drei den unsem Abnlicbe, gMUTMidige, 
OT«le Bl&tter ab, die außer dem Primftnierr keine Nervatur er> 
kennen lassen. Bei zwei derselben Tonohmftlert sich die Bmii 
allmählich in den Blattstiel, sie stimmen sonst ▼oUkommen mit 
einander aberein. £r besdireibt sie als Myriea «aliema (S. 324, 
Taf. 1, Fig. 1) and Qu^rcui ekhropkylla (8. 825, Taf. 2, Fig. 1). 
Das dritte scUießlieh« dessen Basis abgerundet ist, und das sonst 
den beiden anderen außerordentlich Abnitdi sieht, wird als ? Diof 
pifTOB bradiynpah (S. 826, Taf. I, Fig. 12 und 13) beaehrieben. 
Und auf Omnd derartiger Beste werden dann noch Vergleiche 
mit anderen TertiSrfloren angestellt I 

Hjriea itguitm Umg. 

Taf. 1, Hg. 6, fia—ft. 

UL Make PiLAa, FL fow. SoMd., S. 82. 

Ih-i/andrakki kmk^i^oliahiinw^ Palaamitographica V, S.1Ö8, Taf. 35, Fig. 16w 
Hakea extUata, » » »»158, »85,» na,k. 

Mehrere Bluter meines Materials stimmen mit den ^on 
Ludwig als Dryandroidet batdknae/oUa und Hakea aatlata voni 
Eichelskopf beschriebenen und abgebildeten BlSttem flberein. 

Die Blätter sind v(»ii linoal-lan/ettlicher Gestalt und vorn iu 
rine lang;e Spitze ausgezogen. Die Basis verscliiniilcrt ßicli all- 
jmihlicU iu deu Blattstiel. Die Bezahnuug des Randes ist selir 
veränderlich, auch p^auzrandige Blätter kommen vor. Die Ner- 
vatur ist teilweise sehr gut erhalten und stimmt mit der von 
M. aei/iiopira (ETTiNGSHArSEN. Dicotyledonen, T;if. 2, Fig. 2 und 3) 
volllcoinmeii flberein. Fig. Hm gleicht AJ. lignihim aeinninata 
(ETTiK<;snAt'aEN, Über M. lifjnitum^ Taf. 2, Fig. 36) und paßt 
aucli HUägczeichnet zm Dryandroidet lignüum (ETTWGSUAUSKKt 
Proteaceeo, Taf. 

Ähnliche Blätter wie die vorliegenden haben im Laufe der Eot- 
Wicklung unserer Wissenschaft eine sehr verschiedene Beurteilmig 
er&hren. Ungbr beschrieb sie ursprflnglich als Quttetu liymtum. 
Bttingshausrn stellte sie dann als Dr^androide» Ufftdtum au den 
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Proteaceen und verglich sie mit BanL^Aa integrifolia. Saporta 
■vertrat bald darauf die Ausicht, daß es sich um i/y/tcu-Blätter 
handelte. Dieser Auffassun^g^ schloß sich dann auch Ettings- 
hausen iiD, um jedoch später zu seiner »rsprOnglichen Ansicht 
zurückzukehren. In einer Arbeit über fosnile Bauksienarteii (Sit- 
zuugsber. der k. k. Akad, 1890) trennt er die ^roße Masse der ur- 
sprünglich mit ^^ Ugnüum vereinigten Blätter als linnhin prae- 
integn/olia von dieser Art. Er lAlU hei Myrica nur diejinigen Blätter, 
die durch eine teiue Punktatur iiusgezeichnet sind, und bemerkt 
hierzu allerdings, daß in den übrigen Eigenschaften eine Über- 
einstimmung mit den genannten Baaksienbl&tteru herrscht, welche 
leicht zur Verwecbsliiog f&hreo kann. 

Ich kann hier nicht anf die Frage, ob Proteaceen in der 
Tertirirflora vertreten sind oder nicht, eingehen; fllr mich ist maß- 
gebend, daß die Banksieablitter an der Spitze abgestumpft sind 
und die Nervatur und Form unserer Blätter, wie schon erwftbot, 
der M. aethiopiea nahe steht Ich beiosse daher vorlftufig unsere 
BiAtter bei Myriea. 

Bei der großen Variabilität der Af.-Blfttter unterliegt es 
keinem Zweifel, dafi der grSßte Teil der von den versohie* 
denen Forschem als Myriea und Dryandrciä«« beseiehneten Beste 
eieh als m einer Art gehttrig ei^eben wird, ebenso wie die am 
Bichelskopf zum Vorschein gekommenen Blltter verdnigt werden 
mOssen. Als mit unseren Resten fibereinstimmend erwfthne ich 
hier nur noch M. Moremim Wat, (Paris, S. 138) und Bankna 
Ort^mu» Wbbbr (Palaeontographiea IV, Taf. 25, Fig. 9a, d). 

Sapobta vergleicht M, h^mtum mit Af. 4pathulata Mirb. von 
Madagaskar. Wie schon erw&hnt, scheint vor allem auch M. aethio- 
piea (Kapland und Zambesi) als analoge Art in Betracht zu 
kommen. 

Jiiglandaceae. 
€arya hiliuiea Ung. 

Taf, 2, Fig. 4, 4 a, b; Taf. 3, Fig. 1. 
Lit. äiebe ENOEUiARnT, ( 'aplaKrabeo, S. 19}>. 

Gehört zu den häufigsten jilättem, die sich am EicheUkopf 
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gefboden haben. Die Blltter ▼eriieren eehr in bezng aaf ihn 
Gf«ße. Die größeren »cbiießen noh an Hbib, Fl. tert III, Taf. ISO, 
Fig. 5—6 an, die kleineren stimsMO mit Fig. 11— 18 flberaa. 
Bs fand sich auch ein sehr sebOnes FiederUatt dieser Art (Taf. 2, 
Fig. 4), bei dem das uopaare EodbUttchen erludten ist, und dss 
außerdem ein Seitenblättchen und die Ansatastelle einea dritten 
zeigt. 

Große Abnliobkeit haben anaere Blltter auch mit den Restes, 
die Mbihebl (SenflenbeiY, 8 28, Taf. 1, Fig. 17, 20; Taf. 2, Fig. 8a; 
Taf. 8, Fig. 1, 2, 3) als Ju^lams Sieboldiana Max. /amiu Nath.>) 
beschrieben bat. Doch bemerkt Mbhzbl selbst: »Diese Blattreste 
weisen manche übereinstimmong mit mehreren bereits beschrie- 
benen fossilen Arten au^ so mit einigen an C hÜimca Umg* ge- 
stellten Blittchen, wie . . . .c 

C. biHnicOy die in der Terti&rflora in weltweiter Verbreitung 
von den Polarlftndern bis xiim Mittelmeer und auch aus Amerika 
bekannt jjewordeu ist, mir! die sich vom Oliffocäu bis in die 
jfln«^sten TcrtiärbildiiiiLreu crlialteii hat, hat nuch Angabt' der 
meisten Forscher ihr lebeudt s Auah>gon in C. amara Nutt., eine 
Art, die sich iu ihrer Verbreitung von Kanada uud Maine hh 
Minnesota und Nebraska und bis Texas und Florida erstrockt. 
Erwiihiieu möchte ich hier noch, daß Me8CHINT:lli und SQriNABOL 
(Fl tert. ital.. S. 234) 6. LUinica mit Juglutm nijfra und cinerea 
(beide Nord- Arnerik.^) verfrleiehen. 

Die Gattiuiii ^ arifo, dprcn Früchte sich '/alilreich iti n otiro- 
pflischen Tertiärst hichten tindeu, ist iu ihrer beutigeu Verbreitung 
auf Amerika beschränkt. 

Carya corrugata Lodw. 

Palaeontographic* VIII, S. 178, Taf. 70, Fig. 1 — 12. 
In gleicher Häufi(2[keit wie die eben beschriebene Art finden 
sich auch die Blätter von C. corrugata LiiDVV. Mauche Gesteins- 
stttcke sind vollkoiiitneii davon erfOllt, Von den Blättern der 
C. büinica sind sie leicht zu unterscheiden, da diese bogenläutige 

7 I^ATHonftTt Flore fosmle du Japon, S. 37, Taf. 1, Fig. U->18. 
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Nervatur sseigen, währeod bei der in Rede stehendoii Art die 
Sekuod&rnerveD kaum Schlingen bildtn. Sie teilen »iob vielmehr 
Tor dem Blattrunde und eotseuden ein7;elDe Nerven in die Zähne, 
lu der Größe sind unsere Blätti r sehr variabel, wie aucli ein 
Hliek auf die LuDWiG^^cbeu Abbildaugen leiirt Sie schließen 
sich durch diese Eigenschaft eng an C. porcina an, mit welcher 
81« auch in allen anderen £igen«chaften Tollkomnien ftberein- 
stimmen. 

Jw^am piUaethporema fiNOU>HAltDT (JeanheDgraben, S. 82, 
Taf. 17, Fig. 5), deren grofie Äbnlicbkeit Bngblhaiidt mit C, pat' 
cina betont, aUmmt mit LcTDW., Taf. 70, Fig. 8, vollkommen ftber- 
ein. In bezug anf die Beaahnung «chliefit aich daa Blatt an 
Fig. 12 der LODWioWhen Abbildungen an. Überhaupt acheint 
genau wie bei der reeenten Art die Scbirfe der Besahnnng, sowie 
die Gr&ße der einxelnen BiAtter aefar gewechselt an haben (vergl. 
SCHmiDBR, Laubbolaknnde, S. 79). Auch JugHam LamarmotM 
Mass. (Senig. Taf. BIS, Fig. 3), eine Art, die Mamalongo gleich- 
lalla mit C. porcina vergleicht, mufi mit der in Rede stehenden 
Art Tcreinigt werden. 

Juglaus acuniiuata Al. Rh. 
Taf. 2, Fig. 3; Taf. 3, Fig. 2, 2a, 2b, 3 C i; Taf. 4. Fig. I, la. 
Lit. siehe Kmoslhardt, Caplagrübcn, S. 198. 
Fraiinus grandifolia Luow. Palaeontographic» V, S. 159, Taf. Fig. 4, 4 a. 

liehen den gezähnten Blftttern der beiden bereits iieschrie- 
benen Juglandaceeu sind auch die ganzrandigen Blätter von 
./. aetmmaia in größerer Anzahl am Eicbelakopf cum Vorschein 
gekommen. 

Hierher gehört auch das von Ludwig als fhaxinw grandi' 
foUa liUDW. bestimmte Blatt. Bei Betrachtung des Originals er- 
gibt sich nämlich, daß die abgebildete Z&bnelnng des Randes 
nicht vorhanden ist (das Blatt hat einen etwas welligen Kand). 
Anflerdem ist die Basis ungleichseitig, was eben&lls aus der 
Zeichnung nicht zu ersehen ist. Das Blatt entspricht ToUkommen 
der Nonnalform der acuminata nnd stimmt mit unserem Fig. 1 a 
abgebildeten Blatte Qberein. 
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Die breileren BUttor meines BfateriiJB (Big. Sb) acUießen sich 
an die von Bm ale J» aemminata lat^oüa bezeiolineteo an, sie ent- 
epiechen den Fl. tert. Taf. 189, Fig. 5 und 6 ab|sebUdeten. Zwieehen 
bmden stoben Fig. 3 n. 2a. Unser grBßtes Blatt, Fig. 1 , stimmt eber> 
seits fiberoin mit MalpiffkiMbrum heteropUrii (Syll III, Taf. 15, 
Fig. 90} — wie bereits Sohinpbr (Trait« III, S. 136) betont, 
geboren die als M, ktUrepUrü beseidiDeten Blitter wabrscbeinlidi 
SU acwmsiMito andererseits mit J, rugo9a Lbbqu. (Tert fl. 
Taf. 55). Lmqubbbdz sagt ftber diese Art (S. 286): »The degree 
of relation of tbia species to J. «ammaUt is so dearlj rosi^ed tbit 
I bave been for yeats and am still uncertun, if tbe numeroiie 
leaves wbiob represent it sbould not be referable as mere varietici 
to «/. aeummaia.* 

Wie (7. aimiea war J. aeummata snr Tertiirseit in vertikaler 
wie borisontaler Rtcbtung weit verbreitet. Sie reicht vom Oligo- 
cMn bis ins Pliooin. Abgesehen von Buropa ist sie in der Tertil^ 
flora der Polarlftnder und von Nathorst in den glsicbalteriges 
Schiebten Japans nachgewiesen. 

In der Flora der Jetztwelt hat «/. aeummata ihr Analogos is 
J. t egia^ einem Baume^ der wild in Ghneohenland und Kleinsflies, 
am Himalaja und in Birma vorkommt, der im flbrigen io gau 
Enropa seit Jahrhunderten allentbalben angepflanzt und hier ram 
Teil wie auch in Ostasien verwildert ist (Sohmbidbr). 

Jnglanilphyllam sp. 

TeCS, Fig.S. 

£in Rest, der anscheinend ein Juglandaoeen*TeilbIittcbeB 
darstellt, läßt sieh nicht bei den bescbrieboien Arten untei^ 
ordnen. 

Von C. büxmea^ dem das Blatt, da es gleiobfalls bogenläufige 
Nervatur und ges&gten Rand bemtzt, am nlcbsten stebt, anto^ 
scheidet es sich leicht durch die bedeutend nftber stehenden nad 
st&rker entwickelten Sekundftrnerven. Bs schließt sich in diner 
Hinsicht an J.huoigata BitOKGK. (Palaeontcgraphica. VIII, Taf. 54}, 
vor allem an Fig. 4 an. Die von Lüpw. mit den betreflendeD 
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BUttern vereinigten FrOobte sind w<m SCHBMK zu Cmya «cnfri* 
eota gestellt wordeo. 

Hetuiaceae. 

Alnus Kefersteinii Göpp. 
Tat 3, Fig. 5. 
UL iMm Anwliiabdt, ÖaplagrabeD, 8. 96. 

Mehrere Blattbradistflcke, die sich von Carya corrugato leicht 
durch die bedeutend entfernter stehenden Sekundärnerreu unter- 
scheiden, pausen am bestpu hiorher. 

Die Basis unseres abgebildeten lilatte« scheint herztormig aus- 
gerautlet gewesen zu sein. 

Alnua Keferateitii^ von dem man auch die gut erhaltenen 
Fruchtstände kennt, und in dessen Formeukrois (Staub, Zsiltal, 
S. 2B0) auch A. no*ttratum «rehort, muß zur Tertiär/.eit über die 
ganze nurdhche Hnllikuij;el verbreitet gewesen snii. A I »^[esiehen 
von den PolarlfiiiUei u ist die^e Form von Nathükst in Japan 
und von Lesqukreua in Nordamerika beobachtet wor(]en. 

Ettingshausen verg^leicht die in Rede stehende Art mit 
A. cordifoUn (A. cordata)^ die auf Korsiita und in Süditalieu vor- 
kommt, Heek mit A. glutinosa^ die sich in zahlreichen Varietäten 
in £uropa uod Asien findet 

Fagaceae. 
dnereas grandidentata Ung. ^ 

Taf. 5, Fig. 2. 

WxBKB, Palaeontofrraphica II, S. ir,8, Taf. 18, Fig. 12. 
Engklhardt, Gras&cth, S. 221'), Taf. ^, Fig. 13. 

Ein Gesteinstflck von Eichelskopf enthält drei sich teilweise 
verdeckende Blätter, die mit den Abbildungen Wkber s vom Queg- 
stein in jeder Weise übereinstimmen. Sie sind bnchtig gezahnt, 
am (irundc keilförmig verschmälert und vorn in eine lange Träut'el- 
spitze ausgezogen. Nahe verwandt mit der in Kede stehenden 
Art scheint Q^. Hmenaü Pauu.^) zu sein. 

>) PALnm, Qnelqnfls dono^ relatives anx dibrts v4giUaz ooateDiu datis 

les <iablee blanc« .... de la Riissie mMdimial«. J^ti da ^omki fjjM, 9(1. 
f ^t«rsboar|{ 2$, Hr. 6, 478, Taf. 
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ErriNGSHALiSEN (I)ip (iattung Querem, Denkschr. der k. k 
Akad., lid. ö7) will Qu. grandidmtuta mit Qu. mon^olica FiSCHER 
aus Mittelasien vei^leichen. Doch sc iioiuen mir die Blftttt^r sich 
luelir ttu dif nordamerikanisoheu Eicheu vom Typus der i^u. i~uhra 
aDzuschlielitii. Allerdiugs uuterscheidet vor allfiu das Fehlen der 
lanpjen Träufelspitze uosero Art von den eben gena unten. Nach 
Brenner fiDden ^ich Träufelspitzen nur bei den Eichen des 
heißen feuchten Kiima«. 

Qnerevi eraeitti Al. Bb. 

Tftf. 4, Fig. 2, 2 a. 
LiL meb« BmNosHArsKM, Leoben, S. 291. 

Den Atisffihningcn E'niNGSHAUSBN's, der Quercu« ilicoides, 
Qu. bucht uud Qu. cruriata Hkkh, die sich nur durch die Tieie 
der Ausbuchtungen der Blatter uutcrßcheideu , /u einer Art ver- 
einigt, kunu ich mich bei der gioüeu V ariabilität der Qu.-Biätter 
in jeder Weise anschiicßon. 

Auch Qu. angwtäoba Hkkh stelle ich ohne Bedeukeu bi>rher 
und halte da» Vorpfehen Frikdrich's (Sachsen, 8. 97), der Qu. 
angmtilohii Uv.v.ii (Boriistädt, S. 14, Taf. 1, Fig. 8) und Qu. an- 
ymtiloha Leöwükrkux (Tert. fl., S. 161, Taf. 21, Fig. 4—5) ver- 
einigt und als Qu. subfalcata Fr. beschreibt. ft>r ungerechtfertigt. 
Die Blätter entsprechen durchaus der (^u. am/u^tt/oba uud so finden 
sich bei Münzeoberg Blätter (lieser Art, die in uichtü von den von 
Friedrich abgetrennten und Taf. 9, Fig. 4 und 5 abgebildeten 
verschieden «sind. 

Es liegen mir zwei ausgezeichnet erhaltene Blätter vor, von 
denen das eine zwei, diu» andere drei Lappen auf jeder Seite hat. 
Sie ent8j)recheu den weniger tief gelappten Blättern der Art, wie 
sie ErJINGSHAUSEN a. a. O. ahhildct. 

Tfh möchte ao dieser Stelle aut eine eigentümliche Erschei- 
nun^f .uitnierksaui mrifhen, die darin besteht, daß die Blätter von 

r/« 'V'fidffi. die <M-h In i Kadolinj und Lcobrii, d. h. an miocänen 
Fundpunkten ^eiundt'U halti'ii, ebenso wie die unserigen nur 

»chwftcb gelappt sind, während die Blätter, die im Unter-Oligocän 
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▼on Sacbfen nod im Ober-OligociD der WetterM vorikommen, 
b«deiiteDd tieler gelappte Blettfonnen «eigen. Den richtigen Weg 
sum VentindniB dieemr eigentamlicben Braebeiniuig Icöanen vne 
▼ielleiebt Versuciie »od Beobacbtoogeo , die Bbbniibr gemacht 
b«t, weisen i> 

Brbnkxr bat nämlich gezeigt, daß bei Q». peduModata die 
£zemplare, die in feuchter Laft aufirachseD, seicht gebuchtete, 
die in troolcener Luft aufwachsenden tiefgclappte Bifttter trageu, 
ein VerlialteD, das sieb bei aimtlichen £iühen mit gelappten Bifitteru 
wiederholt. 

Zu erwähnen ist noch, daü auch die audeien Eichenblätter, 
die am JOicliebkopf geiuudt n wurden, wie Qu. hnchiti« (nur schwach 
gezahnt; und (^u. teplivodei (fast ^anzründig) nach den Ergeb- 
uisseu der BjiKNNER^hen Artn'it auf ein feuchten Kiuna hinweisen. 

In der Flora der Jelztwelt btimmen uusere Blätter mit denen 
der noi dauienkanischen Eichen der Gruppe der Qu. falcatu und 
rubia^ die sich iin Sfiden his nach Texas und Florida »usdchuen, 
tibereiii, und css ist leicht, bei Qu. roccinea, rubra, paiuäti'üy tinc- 
toria UöW. ilineu entsprechende Hlattforinen zu finden. 

In der amerikanischen Tertiärflora entspricht diesem Typus 
neben angxistiloba^ Qu. paeudo-lyrata ^ in der Xertiärdora Frauke 
reiclis Qu, armata und Qu. cuneifolia Sap. 

Dryophjiluiii ioucliiti.H Ung. sp. 

Taf. 4, Fig. 3. 3 a, 3 b. 
Lit. siehe ErrixosHAi sKs, Sagor I, S. T.^y und Pilaü, Fl. fa««. Suaed., S. 4G. 
Es liegen drei Bruchstücke eines schmalen, langgestreckten 
Blattes vor. Eins stellt die Basis, ein anderes ein ziemlich voll« 
stAndiges Blatt dar, und ein drittes schließlich iet ein StQok der 
Mitte mit ausgezeichnet erhaltener Nervatur. 

Blätter wie die vorliegenden haben in der Literatur eine ganz 
verechiedene Beurteilung gefunden. Es ist leicht, unter den als 
Querem bestimmten Resten solche zu finden, die den unseren ähn> 
lieb sind. So schließen sie sich eng an Ql». drymeja Ungxr (Chlorte 

BuuixKR, Klima und Blatt Im d«r 0allnng QM^rcu«, Floim I90S. 
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proiof^aea, Taf. 3'2) von Parscblug an, auch iiut Qu. lonchiti^ von 
Kumi (Unger, Kuiui, 8. 50, Taf. 5, F\^, 1—17) herrscht Über- 
einstimmuDg. Ich möchte hier nur noch Qu. cm^ndata Ettings- 
HAi'SBN (Sagor T, S. 199, Taf. 5) erwähnen, welch letzte Art 
von Frikorich zu (^u. j'urcinervis gestellt wird mit der Begrün- 
dung, dttli hit h bei Qu. cwpidata EttingsiiaUükn die Sekuudär- 
uerveu teileu nud einen Nerv in den höher gelegenen Zahu senden 
(die Zeichnung Ivi t iNt.sHAi!»KN zeigt nichts hiervon). Ilier/u muß 
allerdings bemerkt werden, dali bei Qu. lanci/olia^ der .\rt, mit 
der Qu. lonchitis und dn/nny'a gewohuJich verglicbea werden, audi 
dieselbe KrschcinuDg auttreten kann. 

Es braucht kaum erwfthnt zu wenl^ n. liie oben < ahairu 
Arten zu vereinigen sind. ETTiNri><H ai^kn Lr' lit noch wen r, in- 
dem er auch die ganzraudigeu Eiclieublatier »li r Flora von Par- 
sehlug mit Qu. drymrja imd lonchitis — irn ^ran/.eu neun ÜNGER- 
8cbe Arten — als liliitter i iucr eiii/ii: ii Art der Quircm palaeo- 
üe.c ;uit't'aLU. W enn auch z(i::t i: 'leii sein mag, daß in Anbetracht 
der Polymorphie der Ei i licnlilättcr derartige Blätter bei dersielben 
Art vorkommen köuiien, so ist deren Vereinigung, nameDtlich 
wenn sie von verschiedenen TjokaütSten stammen, im höchsten 
Grade willkürlich und hat kanm einen praktischen Zweck; sie 
trägt höchstens dazu bei, die öchon gerade genügende V^erwirrung 
noch zu vergrößern. 

Auch unter den /,u i axtanea gestellten Blättern kann man 
leicht den unseren analoire Keste finden. Ich verweise hier auf 
C. Sayortne Wat. (Paris. S \-VL Taf. 30, Fig. 4 n. 5) und C.Qm- 
bonii Mass (Senigall., 8. 2uu), welch letzte Art von Ettings- 
hausen zu atacia gestellt wird, alles Blätter, mit denen die 
unseren mehr oder minder öhereinf<tinimen. 

Wie heillos die be.^tehendi' Verwirrung i«t, dafür hier nur 
noch ein Beispiel. In seim r Flora arctica (I, S. 104, Taf. 11, 
Fig. 1—3) bildet IIkkk den unsern gleiche lilätter als (^u. drymrja 
ab. Ettingsuai sKK nimmt diese für ( '. atavia iu Anspruch, 
während IIkrh andererseits die Ca«ton«a>Natur von C atatia 
(z. T. wenigstens) nicht anerkennt. 
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Der gitii« Streit, ob QutrcWy ob CsfteiMa, aobdnt mir ein 
Streit um dee Kiieers Bert; doDD men brenelit nor ein grBfieree 
Hcfberiiim durehzueebeo md wird bald tu der Überaengoqg 
kommoD« daß die Bntacheiduog, ob ea aiob am QiMraf*-, qid 
Ctutanm' oder nm Ctutmuaptü^BUUiiBC bandelt, in den meivteik 
Fftllen niobt mfiglicb iat. Wenn diea aofaon bei retenten Arten ein 
Ding der Unmfigliobkeit itt, wieriel mehr wird dtea bei foaailen 
der Fall aein. 

TlDter den Vertretern der rexeaten Ftora, deren Blitter ihn- 
lich geataltet aind, fthre ich ao: Qu. eaHama (Nord-Amerika), 
Qu. lanei/oUa (Mexiko), Q«. eattanea^oHa (Nordperaien, Sfldl. 
Kaukaana) und Qu, Ubam (Libanon und Syrien). 

Von ^{»(«»«a-Arten aeien erwfthnt; 6*. iMtmäa (Nord*Amerik* 
bia Fkmda und Tezaa) nnd C. wtoUmima (Central-Cbin^. 

ScBMALHAUfliit (TertÜHIora SW.-Baßl., 8. 92) rertritt in 
benig anf Qu. /wemeroi», die Fribdrioh mit den Eichen der 
Sektion FuamOf CkkuMfdobalaw» om Cyelohalami» dee Monaom« 
gebiete» vergleiobt, Ähnliche Anachaonngen; auch hier wiea er ent* 
•piechende Blitter bei Quereus, bei Cattanea und CwttMtvpdt 
naeh. Er ▼ereinigte daher Qw. /uteinmw» mit der provieoriaelien 
Gattung Dtyophj^vmj au der ftbnliohe Formen der Kreide und 
dee Alttertiire geatellt werden. 

Ich mflohte jedoch hier bemerken, daß ich durchana nicht die 
Anadiauang SoHiiAi.HAii8BB'a teile, daß ea eich bei dieeen Formen 
nm »Bindeglieder mehrerer jetat lebender Gattung«!« bandelt. 
Eine derartige weitgehende Sohlußfolgemng dflrfte eich meinea 
Erachtena nur auf Frfichte nie auf Blitter grindeo. Ich wihle 
den Namen DryepkjfUym lediglich, wril uneere Blitter mit dem- 
selben Recht auf Catkuna wie auf (^ittetu bezogen werden kOuuen. 

Abgeaehen von jenen ala Ihyophjßim beaseichneten Reaten 
rind Blitter Tom Tjrpua der Qu, drifm^a bereits im ilteaten Tertiir 
verbreitet; ao beadireibt Ettimosbausih Qu. drynuya und hmrfiüu 
ana dem Londonton und aoa den Schicbteo von Alnmbay. Sie 
haben aidi nach Catara bia ina italienische Pliocin (Qu. drymeja 
and JoNcfiAu) von Mongardino erhalten. 
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Daü sich ähnliche Blätter im Tertiär der Polarlftnder t'audeu. 
wurde bereits erwihnt. Sie sind «iflerdem in weltweiter Yw 
breituog nachgewieseii. N&TBORST beschreibt sie aus Japaa 
(^QiurciphyUum lonchiti»)^ LBSQOBRBDX (Qk. lonchitü uud drymeja) 
von Amerika uud fiTTlNGSHAüSRK schließlich von Australien {Qu. 
drynujoides)^ von Neu-Seelsod (<^. Umehitoide») uod von Sametn 
(Qtf. bidau HlBR ep.)* 

? Unweu ftarciner>l8 UossiiAsaL. sp. 

T»f. 5, Fig. 4. 

Das FnigmeDt eioee Blattes scheint auf den ersten Blick zu 
dieser Art su gehören. Der Nenretionatypos ist derselbe. Es 
teilen sich niuiilicb die Sekundlm^rveii uod estMadeu eiaea Ast 
in den liöher gelegenen Zahn. 

Einesteils ist der liest jedoch zu fragmentär und dann scheiueu 
mir die SckundurnerveD, obwohl bei Qu« fwreinervü ähnliches ab- 
gebildet ist, für QuercuM 7.u sehr gebogSD, SO daU auch sadcre 
Ptlanxeu, vor allem PauUinia davigera und neglHta Soblbgbt. 
(.Mexiko) zum Vergleiche in Betracht kommen können. Spätere 
Fuade iDflssen daher entsobeideo, ob fureineriri» eio Glied 
noserer Flors ist. 

Qnercus Seyfriedi Al. Br. 

Taf. 3, Fig 4. 
Ukiw. Fl. tan. U«It. II, S. 48, Taf. 75, Fig. 17. 

Ein ziemlich rollslftodiges und die untere Hälfte eines gsnt* 
raodigeu Blattes von lederartiger Beschaffenheit stelle ich ZQ 
Quei'cua Sfj/^riedi^ trotzdem unsere Blätter größer sind als die 
Abbildungen, die HERR a. a. O. gibt. Sie haben eine Länge tw 
5 — 6 cm bei i-iuer Breite von ungefHbr 1,8 om. Der Mittelnsrv 
tritt deutlich hervor iiud von ihm outspringen unter nemlich 
rechten Winkeln die bogeulftufigen Sekundäruerveo. 

Hbbr vergleicht seine Art mit den kleinen Blutern der 
Queren* pKeUos and in der Tat findou sich den unsem ähuliulie 
Blatter bei dieser nordamerikanisehen Biche. Neben Qu* fk<^» 
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erwfthne ich hier vor allem noch Qu. brevifoHa (Qu, einerea^ mit 
der unsere Reste ▼eidlichen werden können. Beide Eichen 
Bchließen steh in ihrer Verbrettung an die im vorhergehenden als 
die Analoga von Qu, eruckOa und Qu, gruntUdenUUa erwähnten 
Qu, rubra und /ideata vollkommen an. 

Qnereu tephrodes Ung. 

Lit rieb« Cavam, Moagwdiiio, S. 788. 

Frtueinvi Sdietieluuri EuM, Lvpwio, PalMoatograpliiea V, S. 15!), T«r.85, Fig. 1. 
Fob'um ind^ßmtvm Limwio, FalMoatognplües V, S. 158, Taf. 8S, Fig. 13. 

Das von Lodwig als Fraaktua Sehmekzeri Hebr bestimmte 
und abgebildete Blatt, das anscheinend mit dem als Fotiuiu mf/«- 
fimium beschriebenen übereinstimmt, bat mit der HBBR^schen Art 
dieses Namens auch nicht im entferntesten Ähnlichkeit. Auch der 
Rand, den Ludwig als gansrandig bezeichnet, s^igt rechts oben 
ein deutliches Z§hnchen. 

Dies lilaiL »iiiiiuit itiit deueu der Qu. t€]thro<leh L nger, wie 
sie z. B. Ludwig (Palapoutosfraphica VI 11, S. 102, Taf. 34, Fig. 9 
u. 10) von Siilzhauseii altbildet, gut übereiu. Arn besten passeu 
sie zu deu lilAttcin. die Ettingshausen von Kadoboj (Java, 
S. 178, Taf. 1, Fig. 1; beschriebeu hat. 

ElTlNGSHArSEN betont, daß die Bo/.alinung des Blattrandes 
wechselt Ob allerdings Qu. mhdnuata GiSvv. nnd <)ti. EUisiana 
Lesqdereux aus dem amerikanischen Tertiär luit der in Rede 
stehenden Art zu vereinigen f^ind, siheint mir fraglich. Doch 
ziehe ich ein gansrandiges Blatt meines Materials, das denselben 
Typus vertritt, auch hierher, ebenso hdte ich (^, ehlorcfhyüa 
Ung. (Lodwig Palaeontographica VIII, S. 104, Taf. 34, Fig. 11) 
eben&Us von Salshausen f&r hierher gehörig. Diese Blätter sind, 
wie BmNGSBAUSrar mit Recht bemerkt, nicht identisch mit jener 
UliGBR*schen Art EttütGSHaossn faßt letztere Blfttter als 
Niederblfttter von Qu, /uretHervi» und Qu, Steinkiimensu aualog 

*} BrrurasBAi'M!« u. Kiui^AN, Beitr. zur Erforfecb. der atnvii>ti»clien ForineD 
SD lebendtiD PHanzen. I— III. Beoksohr. d. k. k. Akad. Bd. d4— ."^6. ISS8— 90. 

H«M Foif». U*A M. ä 



»4 



A Dgioii|icrniiie. 



den bei Qu. »eMÜ^cra iu »öfterB tou NacfatfritoteD heiuige«uchteB 
Gegenden« Miftreteoden auf. 

Anch diese Art schließt sicsh wie die sämtlichen £icbea 
unserer Flora, an^eoonimen vielleicht Dty<tpkyUum lanehiiU, «d 
amerikanische Formen an. Ettingshauskn bildet (Java, Tat IV, 
Fig. 1) Butler von Qu* cinerea ab, xu denen die unseren ziemlicb 
gut passen. 

Nach Cataiu (Mongardino, 8. 733) bat eich auch diese Art 
bis ins italienisdie PHocIn erhalten. 

<(nereti8 — Jj^rueht. 

Der von Ludwig beschriebene und Taf. 32, Fig. 6 ab^* 
bildete liest stammt, sofern er Uberhaupt bestimmbar ist, nicht 
von Quereu». »Spitakonische« Eicheln sind in der Natur nicht 
vorhanden. 

Dagegen entbfilt das mir zu Gebote stehende Material den Ab> 
druck eines Bechers (Sammlung der Preuß. Geol. Landesanatalt) und 
zwei Eicheln. Die Eichel hatte, soweit sie frei war, eine Höbe 
von ungefilhr 15 mm und einen Durohmesaar von 17 mm. Der 
Hohldruck des Bechers hat eine Tiefe Ton ungefthr 15 mm. Leider 
ist dieser derartig schlecht, daß ein Vergleich mit rezenten Artea 
nicht mSglich ist. 

UJmaceae. 
PIatofs Uegwl Kot. sp. 

Lit sieh« Evobliurqt, OaplsgrmbeiD, S. 181 nad SuUoditi, S. 155. 

Auch mir liegt ein gut erhaltenes Blatt dieser bereits voo 
Ludwig (S. 158) beschriebenen und (Taf. 85, Fi<,^ 2 und 6) ab- 
gebildeten Art vor. 

Velgnovsky bildet (Vrlovic, Taf. 3, Fig. 16) ein typiwbe» 
PI. Unperi'BUM, als Alum Ke/ertt^ini ab. — Da Fig. 23 der betr. 
Tafel überhaupt nicht vorhauden ist, scheint hier eine Verwedn- 
lun^ der Figurcu vorzuliegen. 

Zur Tertiiirzoit war Planem Unyeri von den älteijt» u bis in 
die jüngsten Sclüclitun weltweit verbreitet. Sic ist aus Amerika 
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(uacb Fbibdricb Um^/oUa Ls»iiv. = l\ Uuym), dm Polarläu- 
dern und vou Japan beschrieben worden. 

Sehr nahe steht ihr Hanera ausiralü EiTlNGSHAUSBN, und 
Eni'iNGSii AUSEN bemerkt, daß er nicht zögern wOrde, die frag- 
lichen Ueste mit Fi. Umjeri /u vereinigen, wenn »ic io Buropa 
gefanden wären. Auch Zeikova Keaki Sieb. /om. ^ath, aua post- 
mioc&tieo Scbtcbten Japans, die Schmalhadsek >) auch ans dem 
Buchtormatale am Fnße des Altaigebirgea beschreibt, hat ebenso 
wie JSdkowt pnOokeaki Sap. von Manosque von den unsem nur 
weiii^ verschiedene Blitter. 

Manera Ri^rdi (= AbUioa ulmoide» [Schnbider, Laubholx» 
kuDclc, S. 835]), die als Analogen der in Rede stehenden Art auf- 
gefaßt wird, tritt wilderbildend im nördlichen Persien und am Sod- 
ufer des kaspischen Sees auf. Kach Rbrollb (Cerdague, S. 280) 
finden sich die BIfttter dieser Art (^Zdkoea crenaia Spach.) fossil 
in den Schichten von Cerdagne in den Pyrenien. 

Ulnus BrMuii Hbbiu 

lit. «ielw SuUodits, S. 158. 

V. piurinervia » » » » 154. 

U. Bronni » » » » 154. 

Carfinvi groMdi» Lvow,, PabeoDtographica V, S. I'ü, Taf. 35, Fig. 7. 

Das von Ludwk; als Carpinm grandis ab«jt'1)il(lete und be- 
scbhebene Blatt gehört nicht zu dieser Art. Es ist vor allem 
wegen der charakteristischen schiefen Basis jsu Ulmw ssu stellen. 
Auch mir liegen verschiedene Blätter vor, die sich mehr oder minder 
an dieses Blatt anschließen. 

Als die drei verbreitetsten C7?mu«-Arten des Tertiftrlandes sind 
U. Bmuni Hbbr, U. Bronm Umgbr und £/. piurinervia Ungbr 
beschrieben worden, und zwar sollte sich Ulmut Bräunt durch 
doppolte Zihnelung — unsere BIfttter wOrden also hierher ge- 
hören — , die beiden anderen Arten durch einfache Kandzahnuug 
ausseichnen. Stahdfbst^ betont nun, daß es unmöglich ist, eine 

SciTMAi [FAt -^1 N'. l her t< rtiäi-c PfUnien «lu dem Xalo de» Fiusseü Buch- 
tonua. Paia^oiilographics, iki. 33. 

*) SrAxtingar, Im ome» i VitMi Com. Ball, de I» mc. beige de g6ol. IS91. 

8» 
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Treuuiiug zwischeu U. plunnerv/'o und Brauni aufrcclit zu er- 
haltüu, eiue Ausicht, die bereits Schimi'ER (Traite II, 8. 719) auiy 
getiprocheo hatte. Da aiißerdem U. Bronni Übergänge von ein- 
fauber zur dopjieltcii Bezahnung zeigt, so ergibt sieb die Vereioi- 
gung der drei Arten mit Notwendigkeit, um so mehr, da alle 
drei BlattformeD sowohl in Öuingeu wie in Parschhig und Bilin 
geiiuMiisnrii vorkommen und aucb die Früchte von U. Bronni und 
U. plurinei'cia nach STANDFEST nicht verschieden sind ') 

Wie l^lmm'a üngen^ so war auch Ulmua Brauni zur Tertilr- 
zeit auf der ganzen nördlichen Halbkugel verbreitet und ist aus 
dem TertiAr der Polarlander, den gleicbalterigen Schichten Ameri- 
kas, wo die Gattung beute fehlt, und Japans bekannt geworden. 

(Mtts Japeti Ung. 
Taf. 6, Fig. 1. 
ümbB, Waldbinm«, S. Ifi, Taf. 1, Fig. 28. 

Ein Blatt der Sammlung der Geol. Landesanstalt, dessen 
Druck und Gegendruck vorhanden ist,' stimmt, abgesehen daTOO, 
daß es etwas breiter ist, mit der Beschreibung und Abbildung 
Ungbb^s von dieser Art vollkommen Aherein. 

Ähnliche Blätter hat unter den fossilen 6\-Arten auch C. pri- 
mujenia SaI'. (S. 119, Tat". V, Fig. 4) eiuo Art, die SaI'ORTa mit 
Celtis cordata (N. -Amerika) vergleicht, und deren große Ahniichkeit 
mit (lej iu Kede stehenden Art von dorn französischen Forscher 
betont wird. 

UnGEU vcrgleiclii Mine Art mit C. amUulis (Südeuropa, 
Nordafrika, Kleinasien), withn tid Sguenk (Handbuch. S. 834; be- 
merkt, daß C. Japeti iu den Foruieakreii» vou C. occidentalis (Nord* 
amerika) gehört*. 

ScHNEiDKK (Lauljliol/kuude. S. 233) betont, daß die Blätter 
vou C. occidentaliö im ücgcu&utii zu C. außtralü eiue gauzraudige 

*) Immerhin dürflu die J£at»olieiduog, ob w sich uui Carftmus- oder uiu 
Cr/mw-Blitter hudelt, ia ntndhn Fillen sebvierig «>eiD. Vorgl. auüerdem die 
eingehoDden AusführuDgen tos v. Scklbchtbiidai. (Beitrag sar Keantou dtr 
BranDkohleaflora von Zadkipkau. Zeiucbr. für Natarw., Bd. 69. Halle 1896^ 
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Spitze besiteen. Die fossile Art wQrde sich daher an die erstp 
genannte Art aDscblielieD. 

Moraceae. 

Ficus tiliael'olia IIkek. 

T»f. 6, Fig. 3, 2a. 
LiL sieh« HiKuuMäMn, öapUgnboB, S. 183. 

K« liegen mir £wei BruchstOoke Tor, die ein Blatt dieser Art 
erf^ftnzen, das sich ao die von Rbbr in seiner TertiftHlora der 
Schweix Taf. 84 abgebildeten ungleichseitigen BiAtter anschließt 

Auch diese Art hat Ettivgshausbn zn erweitern versucht, 
indem er alle bisher al« fieut Dtmheyopsis^ Dombetf&pgü Dechem 
und D. tridetu beschriebenen Bttttter mit ihr Kusammenzog. Diese 
Verein if^aiug ist jedoch willkürlich (vergl. btcrAber Frikdhich, 
Sachsen, S. 105). 

Fict/s fVünjolia i>t eine der Aitrii. die die europäische 
Tertiäi lloru mit der »tnerikauischeu gemein liat, und ist vom unter- 
sten 01ip;oc&n an durch s&mtlicbe Stuten des Tertiärs nachge- 
wiesen. 

Lebende Analoga sind nach Fhibdbich asiatische Arten, 
n&nilich Ficw apieulaia, daHphylla, jacanica und ühUtm MlQU. 
Doch finden sich bei Kimg^) die beiden erstvu Arten nicht er- 
wihnt. Von Fieut apietUata bemerkt King (S. 179), daß sie zu 
den »Doubtful and iniperfectly known species« gehört, und daß 
eine »weite von Miqdel unter demselben Nameu beschriebene Art 
nur eine Varietftt vou F, /uha Rbinw. ist. Da mit F. fuloa 
keine Ähnlichkeit besteht, bleibt daher vou diesen Arten nur 
F, obtiua (King, Taf. 168) von Java als Analogon Qbrig. 

Heer, Ettingshausen und diesen folgend aneh Kngrlü auot 
vergleichen F. tilioe/oUa mit F. mymj>liafj'oUa^ eine Art, welclie im 
tropischen Amerika iieimibch ist. 



*) The species of Flau of tbe Indo-Malajau and Chiaeae coautrics. Ado. 
ef the Bojr, Bot Garden of Calcntta, Bd. I und II, 1897-99. 
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lienii aremervift RoasMissLSR ep. 
T«t 8» Vig. 8. 

Ltt. «i«lie If noavBLUy FL tart. häl, 8. ffiS. 
Ein gilt erbalieneA Blatt und ein Brach«tQck gehfirt ao« 
scheinend su derselben Art wie der von Wbbbr von Rott bei Bodd . 
(Palaeontographica II, Taf. 20, Fig. 3) dt Apoe^H€phjßitm aciumia« 
Am» beschriebene Rest. Hbsr (Fl.tert. II, 6. 64) war der erate, der 
die außerordentliche Ähnlichkeit diesot Blattes mit Fkim aupidaUi 
BuDMB erkannte und diese BiAtter mit Fk^Utet ardnerci» Ros»- 
MlSBLBB vereinigte und als Fieiu areiturn» RoboiXsslbr vp. be- 
schrieb. Er b^ng nun allerdings eioea großen Fehler, indem er 
neben dem Taf. 70, Fig. 23 abgebildeten Fragment, das zu Ftent 
gehört, auch ein Blatt hier einbesog C^af. 82, Fig. 4), das 
mit den Blftttern von Altsattel und von Bonn nichts gemeinsso 
hat, und das dem durch Firns euspidata vertretenen Typus nicht 
entspricht Wihrend nftmlicfa bei F. etupidata und auch bei deo 
vorhin erwähnten fossilen Arten die Sekundirnerven gerade sind 
und durch Teilung B<^en bilden, sind sie bei diesem Blatte ge> 
bogen und verbinden sich in Schlingen mit dem hoher liegenden 
Nerven. 

Aus demselben Grunde, da sie dem Blatttypus von Fieu* eut- 
pidata und der Originalabbildung RobshAsslbr's nicht entspreche 
sind verschiedene später als F. arcinereü beschriebene BIfitter von 
dieser Art auszuscheiden, so vorallem F.arMMem» von Biltn (I, S. 14&, 
Tai*. 21, Fig. 6). F. arcinerms EmOBLHARDT von Göhren (S. 22, 
Taf. 3, Pii?. 11) ii^t eiu nubestiminbarer Rest, uuü ebenso ist das 
von (irasseth (S. 297, Taf. 5, Kig. II) unter diesem N.imeu be- 
ttchriebcue tuid nbgebtliletc Blatt auszuschalten. Erst die Blitter 
von Ssgor (I, S. 185, Taf. 6, Fig. 5—7) entsprechen wieder dem 
Typus. Mit ihnen stimmen unsere Blätter, abgesehen davon, daB 
die iSpiUse mehr vor^v/.oiTou ist, am besten flberein. 

Neben F. cwpulaia hh. von Java und Sumatra (King, 8. SÄ, 
Taf. 112) kann die fossile Art vor allem auch mit F. Descahneana 
Mkjit. (KtKü, 8. Tat. 3) von Neu-Gutnea, Timor, Celebes und 
Amboina verglichen werden« 
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FieM wetteraviea Ettikgsh. 

Tftf. &, Fig. 3. 

ErrmaMiiosm, Flom d. IlL BrmiokolileB a. Weltorftii, S. 36» Tsf. 2, Fig. 1, 2; 

Tftf. 8, Fig. 10. 

Fkiu Daphne», 1. c. S. 30. Taf. 2, Fig. 2, 3, II. 

Sagor I» S. 186, Taf. 7, Fig. 6, 7. 

£iu schönes Blatt aus der Sammlung der Rdnigl. Bei^aka- 
demie gehOrt hierher. £8 hat eine Breite von ungefthr 8^1 ^ 
bei einer L«oge von 8'/« cm. Der Blattetie] ist in einer Länge 
▼on iVs cm erhalten. Die Nervation ist gut erkennbar und sehr 
cfaarakteristisoh. Bs entspringen nftmlich direkt ans der abge* 
rundeten Basis swei Nerven (Bawlftruerven), die sieb in Bqj^en 
mit den höher stehenden, die sämtlich anter stampferen Winkeln 
entspringen, verbinden. Das Blatt stimmt, abgesehen davon, daß 
es etwas größer erscheint, mit den Blättern der Wetterau gut 
aberein. 

Der Ansicht Scbiufbr's (Trait« II, S. 745), daß sich F, tett- 
teraviea und R Daphnea Ettingsh., die beide bei Mflnaenberg 
und Saljshausen zusammen vorkommen, kaum von einander unter- 
scbeiden, kann ich mich durchaus anschließen. Beide Arten 
niQasen vereinigt werden, um so mehr, da auch EttincwhadSbn 
später (Sagor I, S. 186) zu derselben Ansiebt neigt. Ob auch 
F. Klipimteini Ettikgah. XU derselben Art gehört, wage ich vor- 
läufig nicht zu entscheiden. 

Es ist mir jfdouh uuiiiöglich, zw isclieu Fiais Reussi E'niNü.s- 
HAUSEN (Bilin I, Taf. 12) und den Wotterauer Resten nach den 
Ahl>ildungen einen Untorschied zu fiiidon, flo« Ii k;»nu eine < ud- 
gültigt Entscheidung uur durch eiu VergleicJieu der betr. Origi- 
nale gefällt werden. 

Demselben Nervationstypus entspricht unter den fossilen 
Arten Ficus formom Wat. (Paris, S. 156, Taf. 45, Fig. 1), außor- 
dcni noch F, Martii Ettingsh. (S iiror, S. 187, Taf. 7, Fig. 8). 
Letztere Art unterscheidet sich von F. iveUeraviea nach Ettimgs- 
HAOeBK durch den kui-zen Blattstiel. 

Fieiu wettemviea hat sich, abgesehen von den Schichten der 
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Wetterau (M uozenbeiig und SabbauMn)^ nur bei Sigor ia Krain 
gefundea (Bilin'O. 

Von rezenten Arten, die als Vergleich dienen kOonen, kommen 
zwei im Ho%arten von Schftnbntnn knltivierte und von Btting8' 
HAOSKN in seinen Blattskeletten der Dicotyledonen S. 28 beschrie* 
bene und abgebildete FMtit-Arten in Betracht, nfimlicb F. lamrv- 
foUa und F. Ober die Heimat dieser Formen war es 

mir anmöglicb, näheres festsustellen. 

Neben diesen beiden Arten kann man F. wetUravica vor allem 

mit F. consociata von Java und Sumatra (King, S. 34, Taf. 37) 
uud F. gibbom Hl. (KlNCi, S. 4, Tat". 2) von Ceylon uud ludieu 
vergleichen. 

Magnoliaceae. 
HagBolia Hoffinanni R. Ludw. 

P«l«eontographi«a VITf, S. 12», Taf. 47, Fig. l, i, fi— 8. 
Ivs liegt mir eiu Ucst vor, der mit den Samen vcm Miiirijoli. u 
übtrciu&tijmiit, l»ei »l*^n(»u der Arilliis entfernt ist. Er hat < \uo 
Hrf ite von 11 mm bt'i ohensolcher Höhe, die Dicke beträgt «-twa 
ö iuia. Die Spitze am oberen EikIo entspricht der Stelle, au der 
der lau'ije Faden, an dem die Samen aus der Kapsel heraushängen, 
hefestiirt war. Uujserc SaiiuMi stimmen uiit fleii von I^in)WiG aus 
der \\ etterau als Maynolia Uoj/vianni be8chnel)euen Uebteii über- 
eiii. SciiKNK 'ITandb., S. 504) erkennt die lilatter dieser Art au, 
erklärt jedoch, daU die Samen mit .solchen von Maffnolia nichts 
«^emeiuisam haben, iiier/.u nnii.> jedoch b<'m» ikt werden, daß die 
betreffenden Samen eine vollkommene Ubereiustimmuug mit den»?n 
der Magnolien, vor allem mit Alagnolia Julan (China) und May- 
nolia umbrella (Alagnolia tnpetala) aus dem südlichen Nordamerika 
zeigen. Üb rii^ens hüben sich an derselben Lokalität auch ganze 
il/ajrno/»a-Fruchtzapfen, die von Schenk auch als solche auerkanut 
werden, gefunden. 



. kiui^cd by Googl 



ABgüoqieniiM. 



41 



Lauraceae. 
GiiiMuiOBiini p^lymorphaB Al. Br. 

Taf. 6, Fig. 4, 4ft— e. 
Lit tiebe Staitb, dmamomumj 3. 32. 

E» liegen mir inelirerc BIfttter vor, die zu dieser in ihrer 
BlHttform sehr Tariabelcn Art za stellen sind. Fig. 4a stelle ich 
hierher und nicht zu C. Sekeuditenf da die Seitennerven dem 
Haode nicht parallel und weiter von ihm entfernt sind als bei 
der leisten Art* In bezog auf die Lage der größten Breite sind 
unsere Blltter sehr variabel. Fig. 4 b hat die j^n oßte Breite unter- 
halb der Mitte, wfthrend Fig. 4 c die größte Breite tiber der Mitte 
hat. Bs stimmt darin vollkommen mit den BlAttem von C, Bwthn 
(I^it siehe Staub, S. 44) oberoin. Staüb fa0t diese BIfttter, dem 
Beispiele Saporta^s und Fribdbioh's folgend, als blofie Varietäten 
der in Kode stellenden Art anf, da sie sicli stets mit dieaer 
zusammen, jedoch immer in bedeutend geringerer Zahl, gefunden 
haben. (Weiteres bei Staub.^ 

Neben diese» Kctiteu lie<xt mir ein Hlatt (Fi«^. 4) vor, das sol- 
chen des rezenten C. bi'erifuliinn .ins Japan sehr ähnlieh sieht. 
Ks ist ein kleines, ziendich rundes iilutt und stimmt mit dem von 
Heer als C. tubrotundum Al Br. (Lit. siehe StaI'H, S. 93) be- 
stimmten Uest ilberein. Stauu faßt diese Art als abnorme Form 
von ('. pol^moiyhum auf. 

Ein letztes Blatt (Fig. 4b) ist dadurch interessant, daß es in den 
Achseln der Sekundftrocrven die von Heer /.uerst als »Drüsen« 
beschriebenen, später als Oouiatien (MiU>enivohnnngen) erkannten 
Gebilde trttgt (vergl. hierftber Nathorst, lk>t. Zeutr.-Blatt Bd. 61), 
wie sie in gleicher Weise bei rezepten Lauraceen und auch bei 
C. Catnphoro vorkommen. 

C. polyinoii>hum^ von welcher Art auch die BlOten und 
PrQchte bekannt sind, schließt sich eng an 6*. Camphora an. Biese 
Art ist nach Staub an der oetasiatischen Kfiste von Cochinchina 
zur Mftnduug des Jaugtsekiang und im sQdlichen Japan verbreitet 
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Zur Tertiftrxeit waren LaiiracReo vom Typus C Campkora 
bedeutend weiter verbreitet, wie das Vorkommen in Europa lehrt. 

Aus Allst ralieu hat Ettingshausen C. iiolymorphoidea Mc, COT. 
(Stai u, Cinnamomuvi, S. 134; Ettinoshaitsen, Australien II, 
S. 92, iul. 8, V\^^. 25 — 27) und uns der Tertiärflora jSeu-Seelands 
( '. intermedium (Ettingsh., Nou-Sctlaud, S. 166) beschriolien, wäh- 
r«Mi(l NATHt»i{>i aub dt'Ui jajianischeu Tertiär C ct. poli/niui-phunt be- 
kanut gemacht liat. (Vergl. außerdem Staub, Cinnamomum^ S. 133.^ 

Cinnaaiomiiiii spect^ibile Heek. 

Taf. 7, Fig. ), la, 1 h. 
T.it. ^iehe Stadd, CVnnaMOmiMN, S. i)0 n. 51. 

Dieae Art igt durch waldreiche, angezeichnet erhaltene Bl&tter 
▼ertreteo. Anch ein als i^ntrctis »p. bestimmtes Blatt aus der 
Sanmilim^ der Geol. Laudesanstalt gehört hierher. 

Die große Anaahl ist vor allem auffallend, da Staub in seiner 
Geschichte des Genus Cinnamomttvi bemerkt, daß sie sich selten, 
sogar si'hr selten finden und daß sie nur in den Tonen des Mar- 
seiller Beckens (U. Miocän) b&ufiger vorkommen. Da die BiAtter 
außerdem sämtlich denselben Charakter »eigen, so scheint mir 
hieraus hervorxugehen, daß es sich hier um eine selbständige Art 
bandelt, im Gegensatz an FrxbdriCH, der betont, daß sieb C. p^y* 
moTf^um und C. tpietalnie als Formen derselben Art ergeben 
wflrden. 

Die Blätter besitzen eine lange Tränfeispitze und gleichen 
hierin vor allem den vorhin erwähnton, von Saporta beschriebenen 
(Etudes III, S. 47, Taf. 5, Fig. 8; Taf. 6, Fig. 1, 2). 

Die größte Breite liegt in der Mitte uud die Basis ist langsam 
tn den Blattstiel verschmälert, durch welche £igenst*baft die Art 
sich von Aetinodapkne Germari Hrbr sp. (Fribdrioh, Sachsen, 
S. 120), die denselben Nervattonstypus vertritt, ebenso wie durch 
das Fehlen der Träufelspitze unterscheidet Dieselben Eigen- 
schaften trennen unsere Blatter auch von einigen Formen des 
£k»cän8, wie Aotmodaphne MiekeloU Wat. und A, euspidüia Wat 
(von Watblbt als Ficua bestimmt, von Frikdrich zu den tjaiira* 
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ceen gestellt). Die NtTvatiir unserer Hlütter ist ausgezekhnet er- 
balteo. Besonders schön zeigen sie die beiden uns dem Blattstiel 
entsprinj^enden feinen Nerven, die in gleicher Wei><' wie hei C. 
Camjfhora in der Nähe des Randes verlanfen, um sieh UDgeffibr 
in der Mitte des Blattes mit den Seiteunerven xu verbinden 

loh stimme vollkommen mit Staub (S. bi) darin flberdn, 
dafi die Blltter von 6\ (ramcerMtm Hbbr (Fl. tert. II, S. 91, 
Taf. 95, Fig. 9^12^ welche Art seit Hebr nicht wieder be- 
schrieben ist, zu C, tpeetabüe gebort Allerdings scheinen mir 
auch die von Stadb ans dem Zsiltal als C. polymorphum be- 
schriebenen und abgebildeten (Taf. 82/ 33, Fig. 1, 2) großen 
BlStter vielleicht eher sn der in Rede stehenden Art zu gehftren. 

Die Blätter von 6'. apecudrik gehören wie die der vorher- 
gehenden Art in den Fonnenkreis von i\ Ctunpkora und schKefien 
sich besonders an grAßere Blätter dieser Art an. 

CiinaMcniim Isneeolatan Uno. 

Taf. 8, Flu- 1, U-f 
Lit. siehe Stapb, < innamomum, S. 64 

In meiner Gcstrhichte fl-^ (ionus ( innamomtim trennt SrAUlt 
einen Teil der als ('innamotuum lanceolatum beschriebenen lil.itter 
als C. salicijolimn StaUH voji dieser Art. Er vergleicht sie mit 
den Hlätterii von C. Ihnnci Sai-. aus ("liina. 

Ks nmli jedocli hier bemerkt werden, daß mir ein Grund für 
diese Trennunir nicht recht ersichtlich ist und es nur nniud^^lich 
int, einen Unterschied dieser abgolreuuteii Blätter von ('. lan- 
ecoltffum y.w erkennen. Man vergleiche z. B. auf Taf. 12 des 
STAlTB'schen Werkes Fig. 8 nnd 14 (T. mlifif'oliuni) mit Fig. 1(5 
nnd IT) (C lanceolatum), die vollkommen übereinstimmen. Anlier- 
dem kann man, nnd das ist besonders /n betonen, diesen Blattern 
entsprechende auch bei ptu/uncuiatum Nbrs, dem rezenten Ana« 
logon von C. Scheuchzeri finden. 

Der einzige Unterschied zwischen (.'. luncrolatum nnd C, 
Scheuchten besteht in der größeren Breite der letzteren Art., so 
entsprechen unsere Fig. 1 e dem C. laneeolatttm^ unsere Fig. 1 dem 
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< '. Schcuchzeri. Zwischeu beiden existieren Übergänge wie uusere 
Blätter Fig. lau. Ib. Tvetzteiei Umstand wurde auch bereits von 
E'mNnsH AfTSF.N' Tfrpcliit'dcntlich betont (Wettorati, S. R50; Kcitr. 
SteierujHrlc, S. 62). Eine Hegren?.ung der beiden Arten ist daher 
vollkommen willkürlich. Es geht dies auch daraus hervor, daß 
Friedricu (Sachscu, S. 109) «ineu großen Teil der von ETTINGS* 
MAUSEN zu lancpolatnm gestellten Blätter, die vollkommene 
Übergänge (j.. B. Wetterau, Taf. 3, Fig. 5) zwischeu beiden 
»Arten« darstellen, für C. Scheuchzeri in Anspruch nimmt. 

Eine Vereinigung beider Arten ist um so mehr geboten, da bei- 
spielsweise hei dem rezenten ('. liurmanni am Kode der Zweige sich 
schmale Blätter, die denen des < . lanceolaium enUpreclien, wftbrend 
«D der Spitee breite, dem C* S<Aeuehzeiri entsprechende Blfttter sitiseD. 
AuJlerdem finden sich auch, wie vorhin erwfthnt, bei C. y$d^meu>^ 
latumy dem Analogen von C, Sehettehieri, derartige schmale Blätter« 

Eine derartige Ziisammenfassang würde auch eine andere Er- 
scheinung unauff&llig erklftren. In den Terttftrfloren hahen sich 

überall die drei »Arten« C\ hweokuum^ C. S^euehteri and 
Cm polffmor]^ufn 'gefunden, während von Früchten und Blflten nur 
xwei Arten xnro Vorschein gekommen sind, die einesteils mit C. 
polymtufhum^ andererseits mit C. Seheuehzeri vereinigt wurden. 
£s ist nun besonders interessant, daU die beiden, den tertiAreo 
Arten nualogen re^puten Arten C. eamphora und C. feduneyiatMnn 
auch heute gemeinsam wachsen, »so daß dies schöne Beisammen- 
leben auch fQr die gcologibche Vorxeit nachweisbar ist« (Stack). 

Neben den normalen BUttern der in Rede stehenden Art 
liegen mir zwei Blätter vor, die .sieh durch auffallende Ungleich- 
seitigkeit auszeichnen (Fi«;. 1 h u. 1 f"). Sie iititumen mit Dtiphnoyent^ 
melatstomacea UnG. Heeu, Fl. tti t. IJ, S. 92, Tat. 95, Fijj. IH u. 14) 
ülHMoin. Hkkü stellt sie, »da die Cin/niniouni immer auv Gründe 
gleichseitige Blätter halieii«, zu der jjrovihurischen Gattung />ff/>Äno- 
gene^). Oies^e Hi ineikiini^ IIeeu.s trifl't nicht zu. Wie bei den K /f u- 
teo Formen, so konunt ein derartiges Verhalten auch bei den ti>ssileu 

') Über Dopkno^M mdadoiMcea Uxoitii tod Sotek« Tsrgl. Scmiim, Traili 
III, S. 220. 
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CVftiia«iioin»i»-BlfttterD xiemlicb btufig vor. Ich orwähne unter doo 
fbflsilen Btittern vor atlom C spectidnU und C. graeUe GttYL. sp. 
von Bonieo (Ettingshausrn, Tertiirllorft tou Boru^o, S. 382^^ 
so daß ich ohne Bedenken jene Btfittpr zu der in Rede stehenden 
Art, mit der sie sonst gut Obereinstinimen, stelle. 

Zwei andere kleine Blätter (Fig. 1 c u. 1 d) sind nicht suge- 
spitxt, sondern xeigen an der Spibse eine Einkerbung. Sie stimmen 
in bexug auf diese Eigenschaft mit C retutum Hbbr (Lit. siehe 
Stada, Ciuiuanomumy 8. 96) flbcrein, jedoch sind die Bliltter dieser 
Form bedeutend breiter. Daß C. rHusum Hbbr als selbstiludige Art 
XU streichen ist, und daß es sich um abnorme Formen handelt, wie sie 
bei Lauraceen* Blättern nicht selten sind, betont Staub mit Recht. 
I>iese AnschamiDg erhSlt auch dadurch eiiio Stütze, daU ei» sich 
bei unseren Blättern um langgestreckte, dem lanceolatum ent- 
sprechende Blätter handelt, während die Schwei/er Blätter be- 
deutcud l)roitor sind uiul aase lu'iuciid zu ^ . liuchi «jehören. 

('innai)iinnnni ist heuti^j^entags ein Bewohner des östlit^heu 
Monsuingohictcs, während das Genus zur Tertiärzeit weit ver- 
breitet war. Eine nach E'iTiNr.HHAUSKN dem ('. hnirrolahim nabe- 
stehende Art, nämlich C. Nui/fiti (ICrriNGSHAUsiEN, Australien, 
S. 107), hat sich in der australischen Tertiärfloru gefunden. 

Ohne mich ani w« itere Angaben eiu/ttlassen^ verweise ii'li 
hier aut die iiitf'r«'>>,u)trii A iisl'öhrMnir«^» St.\I'I?*s in seinoi- (le- 
»chichte des (lenus (■itmamomuni und maclir hier nur noch auf die 
bemerkenswerte Tatsache aufmerksam, daß diese in Europa durch 
die ganze Tertiärzeit weit verbreitete GatUmg in den gleichalte- 
rigen Bildungen Amerikas uud Gröulauds vollkommen fehlt, während 
sie ssur Kreidezeit in jeueu Gegenden iu zahlreichen Kesten nach- 
gewiesen ist, unter denen sich iu Amerika auch 6'. Scheuchzeri 
(vergl. Staub, Cinnamomum^ S. 121) befinden soll. 

Omuamoniiim Hossmaesüleri Uekr. 

Taf, Fig. 3. 
Lil. siebe SrALB, (Jianaimmum, S. 7S. 
Papuhu mHMii$ kmet^Ua Lvikw., Pal. V, S. 156, Taf. Zb, Fig. 5 und ö» 
Außer den im vorhergeheuden beschriebenen Cinmunomum- 
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iilättot'U li<*gt der Ulilorc IVil rinfs Hlatlcs v<»r. das si«*b leicht vnu 
den .indercn unterscheiden liilit. Dali auch das von Ludwig aU 
Populu9 mutabilf<i lanci/olia beschriebene Blatt ein typisches Cinna- 
mmtuM'hiMt darstellt, wurde bereit« betoot. Ks ist am besten 
hier nnterzul>ringen. 

Die drei unser Blatt durchlnufenden Nerven sind sehr kräftig;* 
die Seitenuerven sind vom Kande xiemlich weit entfernt und ver- 
liuifen demselben perallel. Anscheinend sind sie vollkommen 
spitKtäufig. Alle diese Eigenschaften lassen dies Blatt als sa 
C. Romaamleii Hrbr gehörig erkennen , eine Art, die sich nach 
Hbbr an C, zeylttnicum von Cityion anschließt, wAhreud nach 
Staub eine noch größere Ähnlichkeit mit C* iiur* Ubimw. von 
Ostindien und den ostindiscben Inseln besteht 

Oreodaphne Hceri Gaodin. 

Taf. 8, Fig. 9, Sa. 

Lit Habe Pilar, Fl, fow. SnaeJ-^ S. 65, and lf8aoiit«Bu.r, Fl. tert, S. 315. 
Salix hoMwueitM Ludw., Fataeontographica V, S. 156, Tat 34, Fig. 2, Sa. 

Von dieser vor allem aus dem Junj^tertiar Süd-Europas be- 
schriebenen Form Htideu sicii auch hei nolzhiiiü'Cii zahlreiche voll- 
tjtäadige Blätter und einige Bnuhstücke. Auch das von Ludwig 
als Salir hnlzhau« asis- beschriebene Blatt gehört, wie bereits er- 
wähnt wurde, liieiher. 

Die Vorliegenden Blatter sind typist he Blätter der Art iiu i 
.schlirl'cn sich V(^r allem an (Iai iun, Cdiitrib. II, Taf. 8, Fig. U, 
au. Die <j;iii/ st htiialen stinunt u mit Fi«;. '1 ülxM rin. Unser Bbitt 
ITig. 2 stimmt mit Laurus Tenorii Ma^s (Senegal., Tat. 25, Fig. 1) 
vollkommen übereiii, eine Art, die Gaüdin mit der seiuigen ver- 
einigt hat. 

Sämtliche Blätter zeigen in lieu Achseln der Sekundäruerven 
die nach Gaim>in fur <li('sc Art charaktcristischüii Gebilde, die er 
folgcndorniaÜeu besclireibt: »La face infcrieure portc u Taisselle do 
la premiere paire des uorvures secondaires un eufonccnicnt tres 
marqu^ et une verrue ä la fac« superieure; cc signe caractcristiqiie 
reparatt a la secoude, et daus les graudes feuilles a la troisieme 
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paire des uervores secoodairea«. Auch iu diesem Falle Imodelt es 
Bich wie bei Onnanunrntm nm Domatieo (vergl. S. 41 dieser Abli.)> 
Das Fehle» dieser »Warseo« lAßt nach FbibdriÖH Ia^utu* 
üajBonica Fr. (Fribdkich, Sachsen, S. 28), mit welchem Reste 
uaeere filfttter sonst gnt Obereinstimmen, von der in Rede stehen- 
deu Art iiuterscfaeiden. Es muß jedoch hier bemerkt werden, 
daß das Vorhandensein oder Fohlen dieser Gebilde durchaus keinen 
diagnostischen Wert liat, da das Vorkommen such bei den re- 
zenten Formen nicht konstant ist (Luuruti nol/ifis nnd cananen-sü) 
nud bei demselbeu ludividnuni Blätter mit und lilütter ukue diese 
vorkonnneu. 

Die von Staub (Zsiltül, S. 3.i(J, Tai. ;i4, 35, Fig. '2, 2b) und 
vou Engrlh.ai:i»t aus diMn Öa])lagrabeij (S, 191, Tat". 4, Fig. 3) 
als O. Ih'eri bcschrit lHMn n Kestc isubeineu luiv /.u l'raLruu'iitär, um 
eine iie»ieln rt(' Rp««tiniiiumLr zu ermö«;licdion. Ebeuso dürfte O. 
Heeri var. eglanduloHa SciiM alhatskn (S. 35. Taf. 11, Fig. 2) aus 
dem Sandstein von Moiriliio in Wolbyiiirn kaum hierher gebörn». 

C. Hffiri Hndet sich im Tertiär von Seniij;air|i;i und Moni^anlino 
und ist von Sapohta im südirauzösischen Pliocän (Meximieux 
nnd Tuffe des Cantal) nachgewiesen, erstreckt sich jedoch in ihrer 
V^erbrcitung wiilirend der Miocänzeit, wie unser Vorkommen lehrt, 
bedeutend weiter nach Norden. l>ie nächstverwandte rezente Art, 
Oreodaphne {Ocotea) joetens ist heutigentags auf die Kanarischen 
losein beschränkt, wo sie in großen Beständen auftritt. 

Daphiio/!:eiie elc^ans W at. 

Taf. 10, FiR. 1, 4 a. 
Lil. 8. Frikihucii, Saclisen, S. "21. 

LiUata Mütleri FaiKDiticii, Sachsen, S. 115, Taf. 16, i'ig. — y. 

» Deichmülkri Bnoelhardt, Jesaiteograbeo, S. 33, Taf. 8, Fig. 5. 
Lttvnu ^rad/olia ETTixosHAusr.x, SdiAocgg, S. 49, Taf. 4, Fig. 10. 

Ein vollkommen erhaltenes Blatt aus der Göttinger Sammlung 
und der obere Teil eines solchen lasseu keinen Zweifel darfiber 
entstehen, daß diese iuteressante Art ein Glied unserer Flora ge- 
wesen ist Das vollständige ßlatt schließt sich an die Watblrt- 

scheu Abbildungen au, während das andere Lütaea MüUen Fr. 
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von ItoruMtedt ualiotdit. Dic^o Art stht-int mir kaum vfMacliieiiru 
von «ler in \\< i]c bteUeiidfii . ja sie äclieiut Ueu A' I »Miiagpu 
\Va I Ki,F.T ü. noi li näher zu otehen. als das von Fuif.uhu ii ^us 
dpr K!H>I!pt!strii)tlitr;i als /hip/iun^/i elepam l)Psrlirief)PiiP Blatt. 
Dioc Ansicht < rlialt eine weitere Stiit/.r iladurcl», daij FriEüIUCH 
beide mit dcrsf Ukuj rc/cnti n Art. nämlifli mit LiUaea foliosa Nee> 
verfrl«'i< lit. Auch ICNGKLHAimr vergleicht ein Blatt des Jesniteu- 
jxra!ieii>. das fr Litmea Ih icliiindieri Engelhardt nennt, mit der- 
HtdbiMi rtv.euten Form. Auch diese Art ist kuiim vou der iu Rede 
Stehcudou veiMhieden. 

Elx'usi) diirtte da.s vou Ivi 1 INGSH U'MEN aus der Flora von 
Schönegg (Tat. 4, Fij^. HO ahijehildite als L<iiini^ ^fi/racijMüt 
be6chripl»ene Blatt hierher ^;ell<>r^•Il. IC» ist von den audereu 
(Fie;. 11 — 13) vollkoüiutcü verschieden, hat außerdem mit den 
Blättern, die Heeh (Fl, tert.. Tat". 8i), Fi-jr. 13, n«,.) Taf. 102, 
Fig. 19, abbildet und welcUeu e» uacli KrriNüSHALbEN nahe stehen 
Boll, keine Ähnlichkeit. 

Daphnoytin' elegan« wurde ursprüiiü^lich von Watklei au> 
dorn Koeän des Pariser Berkens, später von Fribpiucu, auch au» 
dem sächsischen Uuteroiigocün beschrieben. 

Während Watblbt und SafORTA die fossile Art mit Oieo- 
daphm, Cn/ioear^a uud ^'ectandt'a vergleicheu, kommt Friedrich 
211 der Überzeugung, daß D. ehgam eher Beziehungen t.w LiUaia 
uamentlich Li(^saea folioaa (Queensland-Ostindicu) habe. Ähnliche 
Blätter fand ich auch bei aiuerikiuiischea Lauraoecil, wie OcoUa 
Beyriclii (Brasilien) uud fhotea ttph'mf^'n.s Mez. (Franz. Guyauna). 
80 daü die Bezeicfaimug i>a/>/ifio^4'Mtf für die fraglichen Bl&tter «cbr 
passcud scbeiat. 

IVi'jjea beU'iieiisis Wat. 

Taf. 7, Fi«. 2. 
Lit, FHiKViUvii, Sachsen, S. 
Fs Ii. i^t njir nur ein einziges Blatt dieser Art vor. Es hat eine 
Breite von 32 mm. Di» Splt/e ist uicbt erhalten, doch mag die 
liftuge ungefähr 7 ein betragen Laben« Das Blatt zeigt gut die 
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bogeuläutige Nervatur und stiinint mit den Abbildungen Friedbich^s 
▼oa Bornstedt (T»f. IS, Fig. 1, 3 und 8) Qberein. 

Fribdrioh bemerkt, daß sieb Purem Braun* Hbbr durob 
gi^ßere Breite ron der iu Rede stehenden Art unterscheidet. 
Dies trifft jedoch zum wenigsten filr Taf. 89, Fig. 9 in Hbbr's Flora 
tertiana kaum xu. Dies Blatt schließt sich nftmlieh direkt an die 
AbbildungeD, die Watelet (Paris, Taf. 51, Fig. 2 — 3; gibt, au, 
so daß eine Vereiniguug beider Arten geboten ist, um so mehr, 
du Peisea gratmima^ die Art, mit der Friedrich /'. belenensü 
vergleiclit, thircli eine außerordentlich groUe Ver&uderlichkeit der 
Hlättcr ausgezeichnet ist. 

Pernea gruf{>>nma w.lv uii-priiuglich im tropischeu Aiiicrik.i 
heiini.scli und wird jetzt als wichtige Nut/.pÜanxe in den Tropen 
viel kultiviert. 

Boif^its Fhiedkich orwnhiit, dal.» iiiiiu iihnliclje Blätter auch 
bei Tetrantherd inui ( h-co<la]>hne-Arteu tiuJeu kann. Ich crwäliun 
uiilierdt'iu hierzu noch Acrodiclidiuin /aveolatum (Westiudicu mikI 
Brasilien) als eine Art, die den unseren eutsprecbeude Blätter trägt. 

Lanriphylinn ndobojeBse Uno. sp. 

Tat y, Fig. 2, 2&. 
TtrmmttUa radobtjmät ümui Chi. prot., S. 143, Taf. 48, Fig. U. 
Lit lla9om»i.u a. Sqcikarol, Fl. tart., 8. 418. 

Neben einem etwas länger gestreckten Blatte aus der Samm* 
lung der Geolog. Landesanstalt hat sich am EicbeUkopf ein auS" 
gezeichnetes Blatt dieser Art gefunden. Es hat eine Länge von 
15 cm bei einer Breite von dVs größte Breite liegt 

oberhalb der Mitte. Vorn ist das Blatt mit einer kleinen vorge- 
zogenen Spitze versehen. Von dem starken Mittelnerv entspringen 
unter spitzen Winkeln ungeAbr swdif Sekundftrnerven, die sich 
in nächster Nähe dos Rundes in Bc^en verbinden. Vnser Blatt 
stimmt mit der Originalabbilduug der Ttrminalia radobojemia 
UnGBR in der Chloris protogaea vollständig ftbercin. 

Unobb vergleicht sein Blatt mit denen von Terminatta ('a^ 
te^pa. Hieran muß jedoch bemerkt werden, daß die Blätter 
dieser Art bedeutend breiter sind (fast so breit wie lanfc). Außer- 

Mm« Folge. Httft U. 4 
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dem s\uii dw Scliliugen Her Sckiiii(l;irii( r\ eii bedeutend weiter 
vom liiiude entfernt, und di« Tcrtiärncrveu entspringcu unter sehr 
spitzen Winkeln, s»» dr»ß sie li»'<^<Mid jsind. 

Wflhrend dns l'NiJKüsche !5;itt koine feiuete Nervatur er- 
kennen läßt, ist unsiM Blatt vdii \ or^ttf^licber Erbalttiog und 
zeigt die Nervatur in allen Kin/.eüieiten. I>.is feinste Netz wtzt 
sich au» kh inea pul) edrischen Masclieu zusammen, wie sie sicli 
iu derselben Weise bei Lanrarrfn. nie bei Trrntiii'ilin finden. 

Dieses feine Maöchctiuetz lälll iinsert! IJlatter von Qu.pusa- 
nouh« FaiKuiiiCH (Sachsen, S. !j8, lat !». Fi«;. von Bornstedt 
untereoheiden, ein Blatt, das sich, wie FiiiEUKiCH lit'rvorhe))t, der 
üußereu Gest.ilt nach niclit von T. r(t(hbf*jen«is L'noeh trenu ii 
läßt, das .>i( li jcdni h seiner Nervatur wegen (zwischen den Ter- 
tiärnerven liei:« 11 liini^Ljestreckte Zellen, die den Sekuodäroerveu 
parallel laufen) uU etwas ganz anderes t-rweist. 

Wie wenig zuverläsusig und willkürlich Bestimmungen vnn 
Blättern sind, die die Nervatur nicht volikonimen erhalten habta, 
geht hieraus zur CJeniige hi>rvor, ganz zu schweigen von solchen 
Bliitteni. \\ if sie KNfiELH.vunT .ms dem Jesuiteograben ^auseliei- 
ürud uni,f|i'irlKK('itiges Blatt), aus »lern Leitmeritzer Mitteli;ebirge 
(S. 383 uMil von Schega (S. 17l>, Taf 4, Fig. 12) be8elirir!«. ii hat. 

Noch /II ' rwälin' u ist. daU ll)'m.\G?*H.vusEN (Sagor Ii. S. -JOi. 
Tat. 19, Fig. 22) die feine, au8 sehr weiten Maschen besteheudo 
Nervatur eines als T, railoboienHi'< bestimmten Blattes abbildet, 
doch bin ich nicht überzeugt, daU es sich hier um die l'sGER sche 
Art handelt. Velknovsky (Vr.sovic. S. 4G) bemerkt, daß das 
Nrrvennetz fein ist. in .schiefer Kiciituuix auf den Sckunrlärnprveu 
steht, und dall ilif kleinsten Felderchen dt^sselbeu mit einem poly- 
gonalen, nnr mittels r'inci- Lupe sicfitli.Tren Netzwerke erfüllt siud, 
eine Au^Mbe, die sich mit uuijeren Ausführungen deckt. 

Sucht mau in der Flora der Jetztwelt nach ähnlichen Blätteni. 
Sü kommt man zu demselben Ergebnis wie bei der vorhergeheodeii 
Art. Man kann zwar die Zugehörigkeit zu den Lauraeeeu er- 
kennen, eine Entscheidung, bei welcher Gattung sie untcrzubringeu 
8ind| ist jedoch uamöglich. AU den unseren Blättern Ihnlicb«, 
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erw&line ich solche von Pnreea (Alaeodaphne) gf€mdu Wale.., 
Ma^iht» Kkwdana (Bengalen), f^oebe atneata Bl. und Ph, maerO" 

yhyUa (beide Java), Cyanodaphne tubereuhta (Sttoda-lnseln)^ JJt- 
aaea veHUa Nbu (Ja?»), vertebiedeoe brasilische Ocotea-Artcu (0. 
üuiffnvfj JEUanehttü u. a.) und schließlich Nectandra Miculata uud 
Aetintfda^ne glomerata Ners., alles Formen, deren Verbreitung 
ID die iropiscbeu uud subtropischen Uebiete beider Heiuisphiireu 
fällt. 

Nach Cavaha (Muiigaidino, S. 154) findet sich T. radobn- 
jen^ix nocli iin itulicnisclit ii Pliocan, doch sind die dort gezeicU- 
ueteu Blätter schmäler als die Blätter uoseres Matertals. 

Lairiphylluiii iiiaequale Wat. sp. 

Taf. 10, Fig. 1. 

Cinnamomum inaei/uale WAiti-BT, Paris, S. 174, Taf. 50. Fig. 1. 

£in Blatt, bei dem die Spit/.c fehlte stimmt mit Watblrt's 
C'mnamomum inaequale ans dem Pariser Becken übereio. 

Iii seiner (yeschicbte des Genus Cmnamomum (S. 98) vertritt 
Staub die Ansicht, daA dieser Uest kaum von C. sezannense ver« 
schieden sei. £r bemerkt jcdovb selbst, daO es auffallend sei, daß 
daa unterste Paar der Sekundftmerreo schon unterhalb der Btatt* 
mitte entspringt. Dieser Umstand und die Tatsache, daß die 
Sekundäroerven sich in ihrer Stflrke von den basaleo nicht unter* 
scheiden, lassen erkennen, daß diese BIfttter nicht bei Cimamtmum 
verbleiben kOnnen. 

Unter den bescbriebeoen fossilen Lauraceeu-Blattern lassen 
sieb leiobt solche finden, die mit den fraglichen Resten überein- 
stimmen. Ich erwibne hier vor allem Littaea elatinertia Sap. 
(R^v. Gelinden, Taf. 11, Fig. 4) und Goeppertia CaiieUi Ekg&i^ 
HABDT (über fossile Pflanzen sus tertiären Tutfeu NordbObmens 
S. 40, Taf. 1, Fig. 4). Diese BiAtter repräsentieren sämtlich den- 
selben Typus und sind mit der in Rede stehenden Art zu ver- 
einigen. Auch OrtwwtuHwnhneruitiYfkT, (Pari?, Taf. ä4, Fig. 4, 
S. 220), ein Blatt, das schief ist, sonst vollkommen Cinnamomum 
inaequale Wat. entsj)richt, ist hierher zu stellen. Diese Vereini- 
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}^ing ist um so nu'hr j^t-holen, als ilie hntslliaiuaclui Goeppertia 
hirguta Nekö, die Form, mit der Kn(.f.lhahi)T .seine Art vergleicht, 
»gewaltig in Gröiie, Gestalt uod Nervation variiert«. 

LaariphjUuiu g:racile Gaudik. 

Tat a, Fig. 3 
Gaui.i?«, CoDtrib IV, S. 15, Taf. 8, Fig. ü. 

Am Eichclskopt fand sich pid ausgezeichoet erhaltenes Blatt 
dieser Art, dessen f^asis leider fehlt. Allerdin;,^s fehlen die »Drü- 
sen« in den Adiäelu der Sekundärnervcii , doch iit hierüber das 
bei Oreodaphne Beeri Gesagte zu vergleichen. 

Die Nervatur ist bis in die feinsten Einzelheiten erhalteu. 
Bemerkenswert ist das Teilen und das Zuaamuienfließen der 
SekundSrnerven auf der linken Seite des Blattes, eine Erschei- 
nung, wie sie sich bei Laur«Geen-BJ4ttem mehr beobachten lI0t. 

Gaüdik fllhrt keine lebenden analogen Arten »um Veigleieh 
an. Aboliche Blätter fand ich bei MaekUm oäoraitmimm*^ Pkode 
tOtenuata nnd glaucewM» und schließlich bei Neetandro Hgida und 
Warmii^ Dies Ergelmis bestfttigt die AuafQhrungen Ober die 
Bestimmung fossiler Lauraceen-Blitter vollkommen. 

Unter den beschriebenen fossilen Blftttern kommt cum Ver* 
gleich nur T«1ran1kera sasiUßora Lbsqu. (Tert Bora, $.317, 
Taf. 35, Fig. 8a. und 9) in Betracht, doch stehen hier die Sekan- 
däroerven bedeutend weiter von einander entfernt als bei der ia 
Kede stellenden Art 

Lwiipliylliim frineepa Hbbb. 

Taf. 10^ Fig. 8. 
Lit t. Unommbu n. SqoiiUBot., Fl. tert., 8. 809. 

Es liegt mir ein großes Blatt vor, dem der obere Teil fehlt 
nnd das von anscheinend lederartiger Beschaffenheit war. & 
stimmt mit Aoaru« prunft/MÜs (Wbbbr, PalaeonU^raphics Iii 
Taf. 20, Fig. 6 a) Qberein, ein Blatt, das SOHlHFrat (Ttaiti 
S. 831) für L. prineep» in Anspruch nimmt 
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Lairipl^lliui primigeiimi Ung. sp. 

Lit •. ScAcs, ZwUbI« 8, 159. 
Zwei Blfttter meines Matertal», die xieoiltcb lauggestreokt aind 
und bogenförmige Nervatur bcsitjsen, stimmen am besten mit den 
Blättern aberein, die Hbbb (Fl. arct. VI, 8. 12, Taf. 7, Fig. 8—13, 
und Fl. arct. VII, S. 104, Taf. 78) unter diesem Namen beschrieben 
hat. Die Blätter haben eine Breite von 1 8 mm. Die Nervatur 
ist ilut erhalten uud läLU die unter spitzen Winkeln ciitspiin^endeu 
und sich in btark nach vorn {jrerithteteu liogen verbindenden 8e- 
kuodftruerven sowie das feinere Net/, erkennen. 

Stai'B (Zsiltal. S. 805) srhlit Üt, dem Vorgange Fribdrich's 
fulgeud, sämtliche Bl.itter, die d< r Originalabldldung Un'^er'.s von 
SotTika tiiclit entsprechen, d. Ii. deren Sekundäriii rvcn ii u Ii dein 
Uirunde zu nicht unter innii»>r sjut/pien WuikeJn -'utspriugeu, 
von der iu Kede stehenden Art aus. Auch diesen Anforderungen 
entsprechen unsere Blätter. 

Hlätter, die zu Lauriis jirir/iii/i nid stellt worden sind, finden 
sicli vom Eocän an nntl ^^^Kl» wie vorhin erv\;ihnt. aiicii um d'T 
arktischen Zone bekannt. Doch ist ohne Zweifel, wie von ver- 
achiedenen Seiten betont wird, ein großer Teil von Formen hiermit 
vereinigt, die nicht hierhergehdren. 

Hber vergleicht L. prmiyenia mit den bchinalen Blättern 
von Laurut cantwiemtg^ Uncfi; mit Phoebe lanciolata Nkes, 
Ettingshausen (Beitrag aur Teriiarfl. v. 8t* ieruiark, S. /)8) udt 
Daphmidum bi/anum NbB8 und FribdriOii scblieUlicb mit Aec- 
Umdra eutpidafa. 

Lanriph^ liUDi protodaphne W eb. sp. 

Taf. 9, Fig. I. 
Lit. s. ExoKLHARin, Gratseth, S. 299. 
Das vorliegende Blatt, das eine Länge von 8 cm hei einer 
Breite von bat» ist in seiner Nervatur dadurch charakte- 

risiert, daß die beiden untersten Sekundftrnervcn unter i>pit/cn>n 
Winkeln entspringen, als die unter sieb parallel verlaufenden 
oberen. 
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Am Iii stoii htiiiiint unscr Kest mit den Blättern Obeipit», die 
ICngelharUT vdu (irasneth (Taf. 16, Fig. 4 — 7) hekarmt Liemacht 
hat. und die er als zu iMxunts pi'oto(hiphnr Weu. aus der nieder- 
ritt inii^cheu Tertiiirrurumtiou gohörij; erkannt' . 

Mit den scliöuen Blättern sow Mdiiijiirdiuo (Cavara, Moii- 
!jrur«lin(>, Taf. 5, Fig. 2 und 3) stinunt uuser Rest darin filn'KMu. 
dali er gleichfalls Domatieu in den Winkeln der bekuuüarii. rvt'ii 
zrijjrt. 

Ein Blatt, das dcuselbcn Ni-rvationstypus repräsentiert, hp- 
Kchreibt FniKDRiCH als Laurus mucaejolia Fit. (Sachsen, S. 121, 
Taf. 15, Fig. 5). 

.Ms lebendes Analogon bezeichnet er Aydendron muca Nebs 
(Trop. Amerika), dieselbe Art, mit der auch Weber seine .Art 
vergleicht. FRIEDRICH bemerkt noch, daü sich iMunvs uttmuaUi 
W ATKLET (Paris, S. 187, Taf. 52, Fig. 3 und nur wenig von 
sioiner Art unterscheidet. Auch Lau m derma fopfitfllum Ettinc.s- 
iiArsEN (Bilin II, Taf. 31, Fig. 8) scheint von L. protodap/uu 
nicht verschieden /.u sein. 

Ob allerdings die von Pilar (Fl. Sused., 8. 69, Taf. 10. Fig. 2) 
beschriebenen Blätter wirklich zu L. protodaphne gehören, scheiot 
mir fraglich. 

Vereinigt man die im vorhergehenden erwähnten Arten, wa^ 
bei der großen Ver&nderlichkeit der Lauraceenblätter ein Diu;; 
der Notwendigki it ist, so wQrde sieb dieser Typus vom Eocän 
bis ins italienische Plioc&n erhalten haben. 

Wie schon erwähnt vergleichen Fribdkich und Weber die 
fraglichen Reste mit Aifdendron nuteOf während Cavara die grofi« 
Ähnlichkeit mit Oreodaphne mdeeora NbbS und 0. ealiforwiea Nkes 
(Südamerika) betont 

LftmiphyUiiiii nioeenienm Ettingsh. sp. 

Taf. 7, Fig. 3. 

Ubaea ni«ceit<ca Ettinuxm , Stoiormaik, S. t>!, Inf. 3, Kig. ^}—'. 

* » » Scbönegg, S. 100, Taf. 4, Fig. I~4. 

Oreodaphne «fäntaca » Stdermark, S. €1, Taf. 8, Fig. 13 n. 13. 

» » • ScliMoegg, S. H9. 

•Salix media Ukks, Lii>wio, Palaoontogntpbiea V, Taf 34< Fig.3aB.3li. 
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X)er Bemerkuu<r Schimper's (Traite 11, S. 838), daß Or«o- 
dxi}>f'n«' itinaca und IjiUaea miocmica ÜTTINGSHAt'SEK, beide voin 
lii.o»kenherg bei Leobeu, sehr <^ut Ulfitter dc«i$olben Baume« sein 
könnten, icaun ich mich durchaus auschlieUeu. Fflr diese An« 
«chiiituDg spricht außerdem, daß die Blatter beider »Arten« auch 
bei Sühdoegg xusammeD ▼orkommen. 

Neben den Bl&ttern, die Ludwig als Salix media Hbbr ab- 
gebildet hat, und die mit Ausnahme von Fig. 3 sicher hierher 
gehören, enthalt auch mein Material mehrere Blatter dieser Art. 
iSin sehr gut erhaHeoes Blatt (Taf. 7, Fig. 3), das in den Win- 
keln der untersten Tertiamerv<»u Doniation sseigt, bat eine Lange 
von 5^3 cm bei einer Breite von 1 Vs cm: Die Nervatur ist 
gut SU erkennen und zeigt das charakteristische searte Blattnetz 
dieser Art. 

Ltturiphyllum mioemicum hat sich bis jetzt nur in miocanen 
Floren gefiinden, doch halte ich es far nicht tiusgeseblossen, daß 
auch der von F&ibdrich als cf. Fieui lanceolafa (Sachsen» Taf. 9, 
Fig. 4) beschriebene Rest aus dem sachsiecbou Unteroligocan hier- 
her gehört. 

fimiiGSBAUBBN vei^leicht Oreodaphne 9tmaea mit Oreodaphne 
pulcheUa Nrbs ans Brasilien, LUsaea miacefnea mit Litgaea sp. 

(Apctalen, Taf, 9, Fig. U) aus Ostindien. 

Da bicli unsere Blätter aiili« rdcm cnj; an r/toebe poroao an- 
t>chii<^üeu, 80 wähle ich für sie die Bezcicbuuug ''>Launphi/l(uin<r. 

Lauriph)iliiut sp. 

Taf. 10, Fig. 2. 28. 
Füui Blätter meines Materials stimiiicii in ilirea Cliarakterfii 
flberein. Sie sind klein, haben eine J^äuge von 5 cm bei einer 
Breite von ungeföhr 16 mm. Die Spitze ist etwas vorgezogen, 
und die Blattbnt^is geht langsam in den knr/.cn Blattstiel über. 
Bei zweien der Blatter ist die Blattbasis etwas ungleichseitig. 
Von dem kräftigen Mitteln« rvcn entspringen unter wenig spitzen 
Winkeln jederseits ungefähr G Sekundämerven, die sieb in Bogen 
Terbinden. Das feinste Nets besteht aus polyedriscben Maschen. 
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Dft, wie scboD im Torbei^hendeD erwähnt, wenig Klarheit 
Aber die AUgreozuDg der einzelnen Lannif-» Arten« herrscht, kann 
ich nicht entscheiden, ob sich unsere Bifitter «n einen bereits be- 
schriebenen Typus anscblteßen, um so weniger, da sich bei den 
meisten »Artenc Oberhaupt keine Angaben Ober die feinste Ner- 
vatur finden. 

Hamamelidaceae. 
Liqoldanhir empMVM Ai.. Bb. 

Ltt, neh« IfESornntti e. Soviiiabol, Fl. t«rt, 8. 409. 

prächtig erhaltenen Blätter dift;(M" Art p;eli(i!(ii zu (im 
liiiutigstcu iiieineis Material«. Sie sind in \\\yov Forin «ehr variahel, 
teils ü'mA sie dn-i-, t« ils vier-, teils fünf lappig. Auch die Breite 
der eiiizclueii L.»|ipt u int groUeu Stliu i.ukuugen unterworfen. 

Was die geologische Verhroitiiug unserer Form an Ii- t rißt. 
-.11 LT.ilt sif> frühor als typjsclir niiocrin»^ Art (vereinzelt auch im 
A<|uitanitM) I. Sic hat si< li jcdofh anch im UntcroligocÄD ') crefun- 
Uca. Sj ANl>FEf*l -') küunnt nach dem rfiflu'u Material von Parschlug 
zu dem Brcrehnis, daß Lupni/timhnr I n-ianum Mass. chpiiso wie 
Ltqitiduiiihti I j'it.trrißum Mfkk mit der in Ri-df '-teilenden Art zu 
viToinii^iMi sintl. -n daU, wenn man. w^jp Rchknk in seinem Il.iud- 
l»nrh will. Mtii li Lu]>/t'ffamhar jd ioi-ri) innii CiF.VI.P.H nnd KivKF.IJN*') 
(Pianirnihrn de- K lä rlierkens liei Niedeirad} hierher rechnet, nur 
eine einzige J^/ijin<l"iii^'iir-\r\ /nr Tertiärzeit in Kuropa vorhanileii 
gewesen ist. die sich in unserer Gegend bis ins oberste Pliocäu 
erhalten hat. 

Außer aus Fur<ipa ist Liijiii'lniiihur < nropatuni aus den Terttir- 
schichten .\merikas nnd (irrmlands bekannt geworden. 

Die fossile Liquidambat-\vi^ von der wir auch die Frflebte 

*) Cmcdiisr, Das Oligocfto d«8 Leipziger Eraiaei, Z. d. D. g. C^. 1818. 

') Stanokkit, Eto Beitrag zw Päylof(eni« der Gsttaeg iUfimiBMAar. Denk* 

Bclirift k. k. Akad., IM. 5'. 

') Geyi.ki: und Ki.nki.i.i.<« , Obcrplioränflora au» den Rau^rubon des Kl&r- 
becken» bei Niederrad nod der Schleam bo Höchst a. IL (Abb. der Svoksii* 
berg. natnrr. Owtellech. Bd. 14.) 
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lind BlQteu kentirii, scblieüt sich eng an L. sfi/raci/oiiNf» nn, eine 
Art, die als Charnkterbaum von ZRutralamerika durch das ganze 
atlautiächc Nordamerika verbreitet ist. Standfbsi' betoot auch die 
tjuh«> Verwandtschaft 211 Liqu. Orientale^ eine Form, die im sOd- 
lieben Kleinasien wAlderbildend auftritt. 

Standfest leitet L. «wopaeum von L. üdi^r^olmm (Lbs- 
QUSRBDZy Cretac. fl^ S. 56)» einer gaozrandigen Form der ameri- 
kaniechen Kreide, ab. 

Piatanaceae. 
Ptotoniu «ceraides GiIpp. 
Tftf. 11, Kg. ir. 

Lit. 8i«hd B>aBLRABi>Tf Bimmclberg, S. 874. 

Unter meinen Resten findet sich ein großes Blatt, das Ober 
seine Zugehörigkeit ixk dieser Art trotas der nur fragmentflrcn Er- 
haltung keinen Zweifel Iflßt. Der Rand des Blattes ist auf der 
linken Seite umgeschlagen und aeigt schön die charakteristische 
buchtige Zähnung. 

Die Platanen treten in Mitteleuropa erst mit Beginn des 
Oligocäns auf, während sie in Amrrika und auf Grönland bereits 
zur Kreidezeit vorbanden waren i). 

Platantu aeeroide» ist vom Unteroligocftn bis ins Pliocftu nach« 
gewiesen. Seine Verbreitung erstreckte sich zur TertiAraeit von 
Grönland und Spitabei^n über gauz Europa und Nordamerika. 
AU Nachkommen dieser so weit verbreiteten, auch durch ihre 
Blflten und Früchte bekannten Art muß man oeeü/enialü 
(Mexiko-Kanada) und Ft, arürOalü (Griechenland, Kreta, Libanon 
und Persien) auffassen. 

Leguminosae. 
Inga hftlshaiueiisis nov. sp. 

T«f. 12, Fig. 1, la, Ib. 
Vier ausgezeiubnet erhaltene ßlütter der Sammhiug der geo- 

Kinc nnf.frihr!if Xnsnnimenstellung nn=f r. r Konntni-^ ühvr M- fnssil'D 
Plataueti gibt Ja.nko, Die Abstammung der Plalanon (Bot. Jahrb. für äj&tematik 
£d. U, 1890). 
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logiscilcu Landesaiistalt btuninen in allen weseutliclien Eigen- 
schuften ftbereiu. Sie haliou eine ilurchscbnittliche Länge von 
7 cm bei einer Breite von ungefaiir 2 ein. Fig. 1 ist ziemlich 
auffallend ungleichseititr ausgebildet, waiuend Fig. 1 a oin ziem- 
lich ijlf iclist'itigc!» Blatt darstellt. Siimtliebe Blatter sind in <inc 
lauge Trilufelspitzo ausgezogen. Die bogenliiiitigo Nervatur i-t 
ausgo/.cicbnet erhalteu und stimmt mit der gewisser /«^a-Arteu 
ebt'jiso wie die ganze HlHttf'orm vollkuuuiiru ülxMcin. Datj diese 
hcutun;.; d< ii walircii \'erhältnissen mtspri Iii . lalii liLiu Ui er- 
kenui'u. das dcu cliarakteri&tiscbeu geflügelti u I>latt«tiel zeigt, der 
zuhlreichf re/.cutc Arten MU^zeichnet, z. H. Inga 'JysaiUha (Fluia 
liras. XV. 2, Taf. und /. vulpina (I.e. Tal. 133). 

Da Inya latri I noek von Kuini nach SciiKNK ein luibcstiuim- 
barer Rest ist uud Inga gavillona (iatdin (Contrib. VI, S. 25, 
Taf. 3, Fig. 2), ein Hlatt, da.s bedeutend lirciter als die unsiifr*';' 
ist, .'Hieb nicht volikouniicn i/t'sicbert seiieint. dfirftcn uustn 
Kcste dir ersten sein, die das \ kommen von Inya in der curoj)- 
Aischcn Tertiärllura sicher stellen. 

Inga ist in 140 Arten im tropischen Amerika verbroittt. 
UoMre Art schließt sich vor allem au Inga braeteata Postr. au. 

Sapotaceae. 
S»pf tadtes Pntttrliki Ung sp. 

Tafl 13, Kft. 1. 
BmiMMuoiicK, Badolwj, 8. 854. 
Fmoipmm AMttri»! Utnmw Syll. II, S. 5, Taf. 1, Fig. 1 n. 1 
Aitfeivaylaii » » »III, S. 24. 

» » » Kunii, S. 41. Taf. II, Fig. 1 o. 2. 

Mit dieser Art btimiut ein in seiner Nervatur vor/.(ii;li( Ii er- 
halteaeä Blatt ftberein. Es paUl am besten zu Syll. II, Tat. 1. 
V\rf. 1. Das Blatt bat eine Länge von 7^/2 cm bei einer Hrcitf 
von 4'/2 cm. Der Mitt( Incrv ist stark entwickelt, wäiireixi lüf 
ilbrige Nervatur sehr teiu ist; das fciuste Netz besteht aus ovalco 
Maschen. 

UngEK stellte diese Blätter zuerst zu Pittosyorum^ spftter al« 
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Sifl^^roxylon Ptttferliki zu den Sapotaceeu, und iu der Tat kommcu 
hfl Süieroxi/lon Mtutichodendron älmlicUe Blfttter vor (Dieotylen, 
Taf. 41, Fig. 1^10). Der von ExTllfGSBAOSBN in Anwendoog 
i;ebraühte Nameo Saj^taeü» scbeint mir jedoch vor der Ungbr*- 
scheu Bezeichoung den Vorzug sn verdienen, um so mehr, d» 
auch bei der Gattung Mimutop» und bei anderen Sapotaceen den 
uusereu entspreobende Btitter voriconinien. Vor allem erwähne 
ich hier noch Oje^ece l^udQ-SiderQjcffhn MlQU. (Flora Brasil. VII, 
S. 105, Taf. 47, Fig. 4) als eine Art, die außerordentlich ihnlichc 
Blätter trSgt 

Daß Ckr^wphyttum reHeulotum Rossif. sp. (Ekgblharüt, 
Grasseth, S. 35, Taf. 9» Fig. 13-17; Taf. 10, Fig. 6 ; Taf. 1 1 , Fig. 1) 
mit der in Rede stehenden Art zu vereinigen ist, scheint wahr- 
scheinlich, um so mehr, da Friedrich (Sachsen, S. 87) betont, 
daß er bei ( hrysophylhm keine Art finden konnte, die sich mit 
den fossilen Blättern nur annihernd vergleichen ließe. 

Schließlich möge noch erwähnt werden, daß auch bei rcxcnten 
i^4ciM-Arten ähnliche Blätter vorkommen, z. B. bei F. inngm» Kurz 
(KiMG, Taf. 71) und F. retuta Bl. (King, Xuf. 61). 

Euphoibiaceae. 
OmalaRtlins treniiüa Eitingsii. 

fiiTiüasHAMB», BiÜQ III, S. 44, Taf. I, Fi«. 27. 
Unter imseren Resten befindet sich ein Blatt, das mit der 
ETTiMGSHAUSBM^schen Abbildung und Beschreibung vollkommen 
fibereinstimmt. 

ETTIKG8HAU8RN vergleicht seine Art mit Omalanthua popuK' 
foUa und einer nicht beschriebenen Omdanthw-Art von Guate- 
mala. 

Sapindaceae. 
Dodonaea pteleaefolia Webrr sp. 

Lik riebe SHORi.HAiit>T, GrasFeth, S. 311. 

Bktu pMtiufoiia Wnst, P*la«oiitograpiiica II, S. 213, Taf. 23, Fig. 18. 
fyrtu ooati/oSa Lvnw., r«lMooto^raphica V, S. KiO^ Tiif. 35, Fig. 14. 
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Das von Li owiG atist der Flora des Eichclskopfe!* alj^ Piiru« 
ovati/olia bezeiclint tc Blutt zri<:;t die nach Schenk (Handbuch, 
S. 551) f{\T Dödo/iafa charaktt ristiscbe Nervatur. » Der Mittelnerv 
ist zitinlich sjlurk. die wenif» hf^rvortrctonüon Sekuodäruervcn 
durch Gabelver/wci^uu;,' kiimptodmin. die Ä-ste der Schlingen 
bilden bis zmu K;inde des Hlattfs ein teiuos Netz.« Der Urft 
schließt sich »«ng an die von Weuei; mIs Rhm />teleaejoiia be- 
btiiiiinten Blätter der Niederrheinischeu liniuiiko})liMiformation an. 
insbesondere stijnmt er mit Tat. 23, Fiir. vollkuiniuen ül'crtin. 

Dodo/nu a. dcriMi VorliaiKieusein iu der Tertiärflora durch das 
Vrikuiinnen von Frnditen vollkommen sicher gestellt i.'<t, ist in 
der Flora der Jctztwelt itn wesentlichen iu Australien verbreitet. 
Mi.'^cfnNKLLi und St.»riNAROL ^Flora t. rt. ital., S. 368) vergleicheu 
D. ptcleaejolüt mit U. vücosa aus ludieu. 

Rhanmaceae. 
Bercliheaia mnltiiervis Uebr. 

Lit smIw Bnokmuidt, Caplagnbao, S 18G. 

Vier Blätter aus der Samtnlimg der Geol. LuideuiisUlt 
etimmen mit den Abbildungen und Be^chreibuniren dieser iDte^ 
cssanten Art flberein. Sie zeigen die charakteriatisohen gedriogten 
Tertiäruerven und «chließcn sich eng an die von EttikgsbaUSSX 
aus der ßiliner Flom (Biltn III, Taf. 49) abgebildeten Formen an. 

B. multinervi« läßt sich vom UnteroligouSn bis ins Pliocäa 
voriolgen. Ihr lebendes Aualogon ist Ii. v^hänliBi ein in Virgioieo 
lind Florida einheimischer Schlingstrauch. 

Khan Ullis Dcchoni Weber. 
Taf. n, Fig. 1, u-d. 
Lit. siehe Exoki.iiakdt, Grufisetb, S 312. 
Ein Blick auf unsere Abbildungen zeigt die außerordentliche 
Variabilität dieser Art, die sich am Eichelskopf in zablrcichou 
Kesten gotuudcn hat. Die Blätter sind in ihrer äußeren Form 
großen Schwankungen unterworfen. Auch die £ntferatingen der 
bekundärnerven von einander variieren sehr. 
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Unaere Blitter pasBeu gut üu den Blftiteriif die Webbr als 
Rh. Dechtm aue der niederrheiniachen BrauukohlenAora bcaohrieben 
h»t. Doob atiinme ich vollkommen mit Schimpbb (Traite II, S. 230) 
Überein, dafi die Stellung dieser Blfttter bei i{Aam»tw xweifelhaft 
ist. Ebenso dflrfteo sieb unter den zahlreichen, vom Oligocin bia 
ms Pliocin zu dieser Art gestellten Blitteru viele unbestimmbare 
Reste befinden. 

Wbbbr filbrt keine rezenten Arten xum Vergleiche an, 
Oavara (Mongardino, S. \b'6) vergleicht sie mit R. integin/oliu« 
vou den Cauareu. 

RhiMBBs BfaEOon Ung. 

Lit. aiAha Pilai, FL foM. Snsed., S. 108. 
t (tiunui myrtilloüki Ltfbw, Palaeontographica V, S. 158, Taf. 85, Fig. 13. 

Bin einziges Blatt meines Materiuls uiuIj hierher geöteill 
werden. Ob auch Qu. viifrtüloiden Lrow. mit der in Kede sd«- 
liondeu Art zu vereinigten ist, kann ich nic ht mit Sicherheit cnt- 
Schetdeii, da mir das Original nicht vorliegt. 

Das kleine Blatt meines Materials hat eine Länge von 3 cm 
und eine Breite von 18 mm. Vou dem starken Mittelnerven ent- 
springen jedersseits ungefähr sechs Sekuudärnerven. Uxgfr be- 
merkt allerdings« daß die Seknndäraerven zahlreich sind (II — 12). 
Hierzu muß jedoch hemerkt werden, daß die UMGBR'scben Blätter 
von Sotzka uiich nicht mehr Seknndarnerven /.eigen, ebenso das 
Blatt Syll. II, Taf. 3, Fig. 46, so daß ich keine Bedenken trage, 
den (ragUcben Rest hierher zu stellen. 

Die Zugehörigkeit dieser Blfttter zu Rhamnm scheint mir wie 
bei der ▼orhergehenden Art sehr fraglich und ebenso dürfte die 
Bebsnptiing Etti]IGBHad8bn*s, daß Rh, myricoides Göpp. t»|). 
(Ettingshaübbn, Java, S. 191) aus der javanischen Tertiärfor« 
mation nftchstverwandt der fossilen enropAischen Art ist, nocli dw 
Beweises bedürfen. 

Bei Pilar, Fl. Sused., findet sich in der Schlußtabelle die An- 
gabe> daß iZft. eardinianM9 (Nord-Amerika) der fosailen Art ent- 
spricht. 
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Tlieophrastaceae. 
Olavijopüis 8taubi, uov. »p. 

Taf. 12, Fifr. 2, 2a— c. 

l'ntfi- mi.NCK ii iu'Stcii finden i>u'li luclii» if sehr ijiit »'rli:i!tt'in 
Ikuchtitücke tiiu s lun^gcstrcckten lluealen lilatt«^^. (\ » tAin- litpite 
von Hein hatte. I>ic {jltwjf nia<^ uugefäln- 20 cm betiiJi,'<Mi luhtni. 
Fijjf. *i<r zei«;t die k«'illur iiu^ /.ugeschuiueue Basis, Fi::. ^ < '» 
MittcIstOck, wüiireud tichlicülich Fig. 2b den obercu Teii de« 
Blatten dar&telit. 

l)ie Nervatur (Fi[T. 2h) ist ausjozeirlm. t erhalten. \ uu d»Mii 
peraden sehr kratti}i;eii Ilanptnerv ent.-i'riiiir' ii iint«*r Winkeln, die 
rechten sehr nahe stehen, deutlich li< i \ t)i ti . tciidi; Sekuudsiniervcii. 
die sich in '/iemlicl! w eit vom Hände entta rnten S<'hHniren verbinden. 
Di»' Tcrl lariicrveu t»lud sehr /.alilreiclr iimi von dci- Stärke der 
Sekiuui.inicrv en. Sie sind net/.läniii{ uiui l>ililcii ein kr;it*tiir eut- 
wiokelt»-. aus iiici?t ovalen Masrhen zu!sajiinn iii;t'?>('t/.tes Netz. üa.s 
scharf lu i vorti itt. icli walile U\i unsere Keste den Nameu Chci- 
jopisi« wt'Lji ii (Irr i^i oBon .\ liulii. hkeit, die sie mit j^evvissen Theo- 
phrahitucecn vor ull« ui mit den IWättern «»anzrandiger Claviji-\ru i, 
h.ibt!n. .Sjp sichlii l" II s.ich in lie/.ng aut Gestalt uud Ncrvatiou 
X. Ii. eng an l>(il>ri,-iK<<i» Mkz an. 

In ihn-r Verbi » ituui: >ui(l dif Theujjhrastacren auf Mittel- unti 
Süd- Amerika bpscln äi»kt. lUircli ihren (■i;^(Miti'iuilicheu jtaliiiet»- 
ähidiclicn Ilalutus bildet besonders Clacija eine bezeichueude Er- 
BclieinuiiLj ili ;? tro|ii>< li< ii Amerikas'). 

I'i's>iie Tbeophrastaceeu waren bis jetzt iiiclit bescbriebeu 
worden. 

Apocyuaceae* 

ApfeyoophyllQiii Amsoiii Ukg. 
T«r. IS, Fig. 3. 
Lit. BrrixosKAasRi, Leobflo, II, S. 9H. 
Es liegt mir ein größeres und ein kleineres Blatt vor, dit* 

•) Mm, TheophrMUeecn in BNotRR, Pflantenreidi, Holt 15, 1908. 



Digitized by Google 



AwglWpOTWM). 



63 



»ich vou den ahnücheii Blättern vou Rhamnm iMeAeni K ii lit durch 
die bedi'uteud weiter stoheodeD Sekiiudftruerven nnd die l&n^ere 
Iriaf«l»pitze unterscheideil lassen. Das größere Blatt hat eme 
LXnge von S'/a cm bei einer Broite von 2^/3 cm, das kleinere ist 
6 cm lang. Die BiAtter sind derb gewesen und lasten, abgesehen 
ron den i^ekuQdftruerven und den Hauptnerreo, nichts von der 
Nervatur erkennen« 

Den unseren entsprechende Blätter bat Ungek als Apoejfnö- 
phifllum Am«onia beschrieben. Insbesondere stimmen sie mit 
Syll. III. T;if 4, t'ig. 5 vollkommen ftbcrein Ungkr vergleicht 
seine Art mit dtn Blättern von Anuonia latifoHa und Rhuzyga 
itrieta aus Arabien und bemerkt, daß sie in bezug auf Gestalt^ 
Nervatur und Substanx zwischen den Blättern dieser beiden Arten 
schwanke. 

Ettingshafskn identifiziert spiiter (tiadoboj -Sammluilg, 
S. 48ß) ein Blatt mit der UNGBB'schen Art, dessen feinere Ner- 
vatur erhalten ist und nach seiner Angabe die Ansicht Ungbr's, 
dali es sieh hier um Blätter von Apocifitareen liandle, bestätigt. 
Hierzu muü jedoch bemerkt werden, daÜ es mir fraglich erscheint, 
ob dieses Blatt mit bedeutend kürzerer Sjdtze fdierhaupt hierher 
gehört, und djiÜ ich die Bemerkung Sciiimi kh's (Truit«' II, S. 904) 
»Feuille d^aualogie douteuse, offraut peut-i-tre plus de ressem- 
blaoce avec une feuille de Laurinee qu'avec celle d'une Apocyn^« 
vollkommen unterschreibe. 

Tern stroeni i aceae. 
FlgrUites (Saaraiija) sp. 
Xaf. 13, Fig. 4. 

Mein Material entfallt ein großes schönes Blatt, das ich nicht 
mit bereits beschriebenen identifizieren konnte. 

Rs hat eine Länge von 17 1/3 cm und eine Breite von ungp- 
Ohr 6 cm. Der Rand ist mit siemlioh groüen Zähnen versehen. 
Von dem starken Mittdlnerven entspringen jederseits nngeßlhr 
17 Sekundärnerven, die sich, bevor sie den Uand erreichen, ver- 
•ohiedmtlich teilen, um in den Zähnen au endigen. 
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Ich vergleiche unterou Keet mit Saurm^a sp. aus Mexiko 
(EiriNGSHAUSSN, Blattftk. der Dicotyledoneo, S. 184, T»f. 55, 
Fig. 5). 

MoDimiaceae. 
Hedyc«7tt liasiltiea Lui>w. sp. 

T*f. 13, PtR. 2. 

Rofa boMtUea Ludwio, PdaeoDtographiM Y, S. 159, Tsf. 84« Fig. 5«. 
R-Mta /ragOi» « > T, S. 160, • S5, • 5. 

Die vou. Ludwig gegebene Zeichnung des als Rata hwdikc 
bezeichneten Restes ist wie sftnitlicbe LuDWioVhen Zeichnungen 
im höchsten Grade ungenau. Auch hier stimmeo die Gr5ßenver^ 
häUnisse durchaus nicht, ebenso ist die Bezahuung viel grOiter 
dargcätellt, als es iu Wirklichkeit der Fall ist, schließlich ver- 
schmftlert sich die Basis de« Blattes viel schneller als die Abbil- 
duug angibt. Aus diesen Grfinden gebe ich hier eine neue Zeich- 
nung des Restes. 

Ich bemerke noch, dafi mir ein Fragment eines filattsa for« 
liegt, du8 beweist, daß die Blfttter der in Rede stehenden Form 
auch gröUer geworden sind. Der Rest entspricht einem Blatte 
von 4 eil) Breite, während das oben erwähnte Blatt eine Breite 
vou uui l^li eai hat. 

Sucht man nach ähnlichen lilätteiu in der Flora der .Tetzt- 
welt, so fallt ilif jtiüIm Ähnlichkeit mit Blättern von liedicanfa 
in die Auy;eu. Vor alirm stimmen unsere Keste in hezu^ aiit 
die charakteristische He/.ahuung wie die stark hervortretende, aus 
groben Maschen zusaunuengeset/.te Nervatur ausgezeichiH't mit 
einer neuholländischen IJrdi/cari/a überein, die ETTiNGäiiAiüEK iu 
seinen Blatt skeletten der Apotalen (S. 230, Tal". 27, Fig. 4) be- 
schreiht uu 1 al)MI(l<t, Das vorliegende Blatt hat zwar etwjis 
weiter vom Kaodfj entfernte Sekundarschlingenbödeu, doch stimmt 
hierin das l^Vagment mit der rezenten Art mehr aberein. 

ErriNtiSHAUBRM (Btlin II, S. 191, Taf. 30, Fig. 8 u.4) besehreibt 
He^earjfa europaea als Glied der Biliner Flora, eine Art, die er 
später auch von Sagor (I, S. 189) anführt. Kr vergleicht sie mit 
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tfedtfcarifo ihnUUn Forst, von Nousoelaud. Von dieser tossileu 
Art läßt sich das von Li dwig beschriebene Blatt leicht durch die 
bedeutend kräftigere Nervutiir iinterschpidcij, dagegen stimmt es gut 
überein mit einem Bhitte. das Menzel (Senftenber*r, S. 126, 
Taf. 7, Fig. 47) beschriebeu und abgebildet hat. Eine Deutung 
des Restes gibt Menzel nicht. 

Hedicarya besitzt acht bis sehn Arten, dio in AustralMD, 
Neu-Seelaud, Neu-Cftledonien und auf den Fidflcbi-lDsehi ver- 
breitet aind. 

Moliiiiedia dentieulata Ung. 

Tfif. 13, Y\g. 3. 
U»onh SjlL IV, S. 73, Taf. 34, Fig. 14. 

Ein BIfttt der GOttinger Sammlang stimmt mit der Besohrei- 
bung uod Abbildung IJkobr*s von dieser Art Qberein. 

Uhgbr veigleicht seine Art mit einer unbesehriebenen Afofft- 
nedia aus Brasilien, von der er das Blatt abbildet, und mit der 
io der Tat Übereinstimmung an herrBchen sebeint. Eitingb* 
HAU8BN (Badoboj, 8. 84) dagegen stellt das io Rede stehende 
Blatt als i4rejk>pA|f/!fitm au den Araliaeeen und vei^gleiofat es mit 
der sfldafrikanisoheo CmtMwna Qrra^fora (Blattsk. der Dieotylen, 
S. III, Fig. 60). Dieser Anschauung kann ich mich nicht an» 
scbließeD, da die größte Breite, wenn es sich wirklieb um Teil- 
blftttchen von Couatoma handeln würde, Ober der Mitte und nicht 
unter der Mitte liegen wflrde, so daß ich vorläufig die UvoBR'sche 
Bezeichnung beibehalte. 

Aus der Flora von Senftonberg (S. 108, Taf. 9, Fig. IS) hat 
Menzt;l ein Blatt als Ampelopsü dtuticuUita Menzel beschriehi-n 
nn l ihgti)ildet, das kaum von der in Rede stehenden Art ver- 
schieden sein dürfte. 

Von brasilianischen Mollinedia- \rteü^ die mir zu Gesicht ge- 
kommen sind, steht dem in Rpdc .stehenden Blatte M. nitida (Flora 
Htm. Taf. 84) noch am nächst eu. Doch sind die Blätter dieser Art 
schmäler. 

Vm»F«ls>> B«ttM. 5 
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Blattrest zweifelhafter Steliung. 
Pkyllttes cf. DiMpyrts vefasfa Hbbr. 

Taf. 5» Fig. 1. 

Die SaainiluDg der Kfinigl. Geolog. LandesMsUlt eotbllt deo 
Abdrnek eine« Blattei, deteen Form und Nervation zn nocAiankte' 
ristisoh sind, am eine genaue Bestimmung zu ermöglicben. Der 
Rett eriniiert am meisten an Dio»p^o9 vehuta Hbbr ans der Knol- 
lensteioflora der Provin« Saohsen (Fbbdbich, Sachsen, S. 33, 
Taf. 4^ Fig. 3), paßt jedoch auch gut tn Arditia dopAnoulet Mass. 
(Senigall., 8. 293). Es wfire jedoch leicht, nocii andere den ver* 
ichiedentten Familien sugesohriehene Blattreste zum Vergleiche 
beranaoziehen. 
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Vergleichen wir die Krjxehnisse des palänntolosrigchen Teiles 
dieser A lihandluu«^ mit der LuDWlü scheu Beariieituiiii^ unserer 
Fiora, 8o zeigt «■« sich, daß Manera Ungeri die einzige Bestiiii- 
inuug Ludwig's ist, die von uns ohne weiteres aberaonunea 
werden konnte. 

Pimu oceanines und Saiix media HsBR, die von Ludwig vom 
Ifiichelskopf besobrieben worden, sind mir nicht 2u Gesicht ge> 
kommen. 

Der großen Mehrzahl der von LuDWio beschriebenen Keste 
mußte eine andere Stellung angewiesen werden. So ergab sich: 

PUrit glttd^fitia «n Podoearpua eouniea, 

LdboeidriU» udieonuddet • CaUUri» BrongniarH^ 



Kimm Ckattorum 
Populu» mMiaHU» ktne^oUa 
Salm media (s. T.) 

Carpintu grandü 
Bakta emdata und Dryan- 

drcidn banksiae/olia 
Eratmu» S^mehtteri 
• grandifeUa 
und fyru« ovati/olia 
gehörig. 

Außerdem ergab sich, daU l'nnins /rayi/i« walirscheinlich zu 
Htdycar^a öasaltica iiUOW. ap. uud (.^rant myi tiUoides sitischei- 



» 
» 



PodoeoTfm «oetmea^ 
Cimittmomim RomnaeBtktiy 
LoMiphyttum mioeinieuM^ 
Oreodeq^ne ffeeriy 
Dhuu Brautti^ 

A/yriea lignitum, 
QuercH» tephrodet, 
Juglan» aeummata^ 
DodotMta pteUae/oUa 
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Deud /.u Rhavmut aizoon zu st^llon sind Kudlicb zeigte sieb, 
daß Rma hasaltica unmöglich bei der Gattung Rata verbleibeo 
kounte, vielmehr 7w Hedyeatya geKOgeo werden mußte. Die Qbrigen 
von Ludwig bescbriebeoen Pormeii »ind lauter uDbeatimoibare 
Keste. 

Außer deo im vorliergeheuden augefflbrten Arten, wurden 
von bereits bescbriebenen Formen noch die folgenden gefnodeo; 



Podoearpu» CampbeUif 
Sali» fHtejfra^ 

Myrica 0) nlieitui, 
Carya hüiwiat, 

» wrugata, 
Alnw Kefuntntd^ 
QMfeu» grandtdentatOi 

» erueiata, 
Drjfop&ylhm /ofi«A«tM, 
Quercu» Se^ffnedt^ 

Flcu9 ^inefoHa^ 

» ufetteravtea, 
MagiuUia Ilofmani^ 
CMnamomm polytnorpkum^ 

» ianceolatam, 



Oreodaphne Beeri, 
Daphnogme tkgantf 
Pwrna bßietunn*^ 
LaurifhyUum radohöjente, 

ptotodapItneM 

Uquidamlw mnpamm^ 
MtOamu aeeroide*^ 
Sapotaeite» t-\Merliki, 
Omalanthtu tremmla, 
Berehhema mtäHmervit, 
Hhammt» Deehmi, 

ApoeynophyUum Amsoniot 
MolUnadia dtnUeuhta^ 



» 
» 
» 
» 
» 



Uli r/u koiiiiuea uocli von Formen, deren genauere Bestimmiiug 
niclit möglitli war: 

Juglarn/ipfif/llum »p., 

Frucht, 
Laurifihi/Ilmn sp., 
Pliyllitts (Suurauja) sp., 

» ct. Viospyroa vetwtta^ 



') Di« OriKiod« ilieMr Fonneo mma »tr leider «iekt suginglibk. 
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Von oeuen Arten endlicJi wurden drei beschrieben, nftmlich: 

AeHnoatrobite» KaynHy 
Inga hoidumtentu^ 
CUnijopn» Staubi. 

Die foli^cnde Tabelle (S. 70) gibt eine Zusammoiigtellung aller 
am dichelskopf gefundenen Pflanzen, ihre Stellung im Syeieui und 
ihre geologische Verbreitung. Da die Ansiebten über das Alter 
der einzelnen Tertiärfloren durchaus noch nicht geklart sind, 
und da außerdem ans den in der Einleitung gegebeneu Gründen 
derartige Tabellen keine groBe Bedeutung haben, so wurde von 
jeder genaueren stratigraphiachen Horizontierung der Terschiedenen 
Tertiärfloreo Abstand genoninieD, und es wurden nur die nächst- 
gelegen«! Fundpunkte der Wettersu (Mfiozenberg und Sabsbausen) 
und die Niederrheinische BrannkoblenformatioD berdcksichtigt 
Schließlich gibt die Tabelle die den fossilen analogen rezenten 
Arten und deren geographische Verbreitung an. 

Was zunächst die allgemeine BeschaffeBheit unserer Flora 
an{2^eht, so wurde bereits in der Einleitung auf die bemerkens- 
werte Tatsache hingewiesen, daß ihr Wasserpflanzen vollkommen 
fehlen. 

In bezug auf die systematische Stellung der gefundenen Reste 
ergibt sich aus der umstehenden Tabelle, daß die Thallophyten 
filr die Zusammensetzung kaum in Betracht kommen. Denn von 
uobestimmbaren Blattpilzen zeigen sieh nur Spuren auf zahlreichen 
Blftttem. Pteridophyten sind nur durch einzelne Farnfetxen ver- 
treten. Auch die Gymnospermen treten sehr zurOok und haben 
nur fünf Arten geliefert. Unsere Flora setzt sich daher fast aus- 
schließlich aus Angiospermen zusammen. Doch fehlen unter diesen 
die Monocotyledonen, vor allem die Palmen vollkommen. Unter 
den Dicotyledonen zeichnen sieh besonders die Lauraceen durch 
zahlreiche Reste aus. 

Was die Verwandtsdiail unserer Flora mit der Vegetation 
der Jetztwelt betrifit, so zeigt ein Blick »uf die umstehende 
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Tabelle die bemerkenswerte TaUaelie, daß si( h ihre Formen teils 
mit hewohuem (l< r iiordlichon extriitropischen Florenreiche, teiU 
mit bolclitn der Tropcu vergleichen lassen. 

Unsere Flora setzt sich somit wie alle älteren Tertiärlloreu au:s 
zwei ganz verschiedenen Elementr» znKamtncu. F>if* Formen 
der heißen Zone bezeichnen wir kurz, als das tropibclie Ele- 
ment. Die der geuiäüigteu hat En(;i>fr als das a r k to- te rt iä re 
Element hc/eichnet. Es sind dies ii&iiilicli Uujtüi<:en Ptlau/ceu. 
die ua<-h den klassischen Uutersucliuiigeu Hrkk's zur TiTiiärzeit 
in der arktisdicn Zone ausschließlich herrschcud wareu, während 
weiter nacli Sndeu sich diese Formen mit Vertretern tropischer 
Fuiiiilieii niisehtcn. 

haß auch iu der Jet/twclt eine derartige Misehunt!; vorkoiuuit 
und die Vegetatiousformen des gemäßigten und tropiöcheu Klima» 
sich nur in ihren Extremen scharf unterscheiden lassen und iti. 
Gebiet der Subtropen iueiuander ftbergeben, wird von allen 
Pllauzengeographen hervorgehoben^). 

Die füllende, dem klassischen Werke (iiasKaAcH s entmun- 
mene Srhildiruui; der Veijetation Nordamerika» kann uu» d.u: 
Bild von der Zusauitiiensetzung uuserer Flora verständlich macht ii. 
In Nordaiuerika hal)i'u wir uämlich« wenn wir von Süden nach 
Norden gehen, Florejigeujeinsehnften , wie sie in entsprechender 
Weise im Verlaufe der Tertiärzeit in unseren Breiten aufeinander- 
folgten. CiRiSEBACii sagt (Vegetation der Erde II, S. 255) toi- 
geodes : 

»In Indiana faud Prinz Wied die Laubwälder aus 60 ver- 
M htedeueu Baumarten zusammengesetzt. Diese Mischuncf der Be- 
stände beruht teils darauf, daß die Eichen und JugUmdeen eine 

Tropisclie und guiiit<Uigte Formen schließen sich nickt unbedingt »ot* 
So erwäbat Kaiitob io Mio«r Sebildenrag dar IbmI Chntaa, «d«B in don IfidMo- 

und NadolwÄldorn der Pisang nehst Zw.-rgpalii t o vorkomm-'n, daß difl T«- 
pflauzuDgen von Himboergestrüuch umgebi-o und voa Hopfen umrankt werden, 
und bei Kanton Veilcbea im Sobatt^n von Melaatomcen bl&hen, die Kiefer mit 
Banbaieo aaf doivelben Anbüben «aebeen nod auf dMnMlb«a Foldo ZadMfrobr 
und Kartoffeln jiobhut werdon«. (Gi(I8iidacii, Vegetation der Rnie.) 
*; Veirgl. Kj«aLia, Yereadi «iner £otwidUaDgageMbicbie XI, S. 88i. 
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größere lUihe voo Arten entiialteii, teils wird dieselbe •neb da- 
durch erhobt, daß emselne Vertreter tropischer Familien daselbst 
einheimisch sind und bis in die Lauhholssone vordringen. In 
einigen FlUen geschieht dies in der Weise, dafl die sftdJtohcren 
Arten immergran sind, die der nördlichen Gegenden dagegen 
periodtsehes Laub tragen. Von BAumen ▼oniugswette tropischer 
Familien gehen bis Kanada der Tnlpenbanro und eine Lanrinee 
(8astafrtt»y, bis New-York eine MapnoHo und der Persimombaun» 
{Diospyroa virginiana). Dann folgen in den südlichen Staaten 
noch einzelne Laurineen. Ternstroemiaccen, dl»* Pahnen, die Hau tu- 
lilicu ( y'wci a), und älinlich verhalten sich aucii andere Pflauzeu- 
formen von tropiücheia Gepräge.« 

Bet lachten wir nun die beschriehpnfn fossilen Roste etwas 
jrenauer ant ihre Verwandtschaft mit der V egetation der Jetztwclt 
hin. Fassen wir zunächst die Formen ins Auge, deren Nach- 
kooimen heutigentags die nördlichen, extratropiscben Floren» 
reiche bewohnen, so ergibt sieh, daß sich nur wenige derselben 
loa mitteleuropäischen Gebiete erhalten haben. Nur &4Üix infigra, 
Alnus Keftrtieim und UUnua Brauni sind mit Formen dieses Ge> 
bietes nahe verwandt. 

Ein großer Teil dieser Arten schlieft sich dagegen an solche 
der atlantischen Staaten Mordamerikas an So bildet die Gattung 
Carpa, die in unserer Flora durch zwei Arten vertreten ist, eine 
ansschließlicb amerikanische Form. Auch MagnxiUa Bofinanm und 
die fiknf beschriebenen Eicbenarten lassen sich mit solchen der 
atlantischen Staaten Tei^Ieicben. Bndlich sollen auch B^ehh^mia 
tnuUmeivii und Rhammt« aizoon mit Arten dieses Gebietes n&cbst» 
▼erwandt sein. 

Besonders interessant sind diejenigen Formen, die sich teils 
mit nordamerikanischen, teils mit solchen des mediterran*orienta- 
Kschen Florenreichs (im Sinne Drudb^s) vergleichen lassen. So 
hat lAqieidan^m' «un^eum Be»ebungen einerseits au L. ^raei- 
ßuum (Nordamerika) andererseits an L, ariental« (Kleinasien), 
Ptatanu» aeenrida zu P. oeetdentalü nnd arumtalia und CeUw Japeti 
fju C. mutralu upd onentaUa. Die eben erwähnten, isoliert vor^ 
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kommeDdan Mitteliiieeq»A«izen stelleo Relikte der Tertiftrflom 
dar, uod thra auffklleode Verwendtadiaft mit nordunerikanieehen 
Arten findet «uf dieae Weiae ihre befriedigende Erklirong. 

An Formen dea Mittelroeergebietea und dee Oriente acbliefien 
aicb neben den bereite erwähnten Arten vor allem Hanera Ungeri 
und mlleicbt auch Bkamnm Dtehmii an. Einen bedeutend aua» 
gedehnteren Verbreitungabeairk haben die rezenten analogen Arten 
Toa Juglana aeiMNMtato und Popuh* mutahUi», die aich vom Mittel- 
meergebiet und dem Orient bia nach Oataaien anadehnen. 

Die den Formen dea tropiaeheo Elemente analogen reaentea 
Arten aind heutigentags in den Tropen aimtlicher Weltteile ver- 
breitet, und nur ganz wenige Relikte haben aioh im Mittelmeei^ 
gebiet erhalten. Es aind vor allem Oreodaphne Heen, CaUitru 
Brongniarti uud Lauriphylluin primigenium (?), deren Nadikooimeo 
uüch heutigentaiTf^ im Mittel in f»prf:;phiet leben. 

An tropiseh-aujerikaiiischo Artoii schliej.U sicli vor allein n- ln : 
Podocarjtm rocmica^ Inga lioLhausemüi^ ( '/itrijop.si-s Sfnnh und 
l*hyllites (Saurnnja) sp. an Aiii'icrdftn 8oII<mi MoUinf<lin dt ntivulata 
und OmalantJuu irermUa Formen dieses Gebietes oächstverwaodt 
aein. 

Die zahlreichen beschriebenen Lauraceen laf^sen sich teils mit 
amerik<anischen, teils mit asiatischen Formen vergleichen, und man 
kann br>i don meiaten Arten Formen beider Vegetationareiche zun 
Veiglcicbe aofOhreu. 

An Formen der indiach-ostasiatischen Tn^n schließen sich 
▼on den Lanracpcn vor allem die drei CV/inamomMW- Arten unserer 
Flora an. Auch die beacbrirbcTien jFVeua-Arteu laaaen sieb, mit 
Ausnahme vielleicht von F. tiliaej'olia^ am besten mit Formen 
diMea Gebietes vergleichet). Endlich soll auch DodQiuua pidtae' 
folia einer Art des indischen Florenreichea nächatverwandt aein. 

Audi zu den Floren dea tropiachen Ainkaa und dea Kapa 
zeigen einige Arten Beziehungen. So vor allem Potfoaafpift 
Cvmpbi^ und Myriea %nttein. 

Mit Vertretern der neuholiindiaohen Vegetation laaaen aioh 
eodliob ActittotirobUu Kauften und Bed^eatya ba$alUea vergleicheii. 
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Die wichtige Frage nach »iem Alter unserer Flora kaun, 
Ha die stratigraphische Stoiluug der di'u riifl imlerlagerndeu 
Tertiärschichten iiogewiß igt, nicht in einwandfreier Weise ent- 
schieden werden. Da jedoch die denjenigen unseres Gebietes 
petrographisoh AhDÜchen Basalte des Habicht« waldes sich durch 
ilire Lage im HMD^nden des oberoligocänen Kasseler Mct^rcs- 
saodes als miocftn erweisen, so liegt es nahe, auoh dein Tuff des 
Eicbelskopfes die gleiche Steliuog xuxuerkennen. 

Betraditen wir nuD, inwieweit die gefuodeneD Pflauxenratte 
einer solchen Annahme entspreohen. 

Ein Vergleich mit den uns xunichst liegenden Floren der 
Wetteran nnd der niederrheiniscben Brannkoblenformation liefert 
keine Anhaltspunkte für die Altershestimmong. Es ei^bt sich 
nämliob, dsB unsere Flora mit MOnzenbei^ 20, mit Salxhausen 
ebenfalls 20 und endlich mit der niederrhetnischen Braunkohlen- 
formation 81 Arten gemeinsam hat. Die Zahl der mit diesen 
Floren gemeinsamen Arten ist also nahezu dieselbe. 

in der Einleitung wunle ausgeführt, daß nur der allgemeine 
Cbarakter einer Flora Ober ihr Alter entsclmden kann. Bestim* 
mend sind dafar folgende Tatsachen: 

Zur l^ocftnzeit finden wir in anseren Bretten fast ausschließ- 
lich Pflanzen, deren Verwandte heutigeutairs Bewohner der 
Tropen bind, während nur ^uu/, vereinzelt WitiPtor der ge- 

mäßigten Zone finden. Mit der Abkühlung, die im Laufe der 
Tertiärzeit allmählich eintrat, wurden dir ;it kto-tcrtiären Formen 
immer mehr nach S. E'edr.innrt. In der Uliirocän- und Miocäuzeit 
bildeten sie einen alluiühlich immer größer werdt nden Bestandteil 
sämtlicher extratropisriier Floren der nördlichen I lalhkui;»'!, bis 
schließlich in der Pliocäii/.eit das tropische Element aus unseren 
(le-^enden vollkommen verächwauü und die Formen gemäßigter 
Breiten allein übrig blirben. 

Untersucht mau nun. wie sit^li in unsere r Flora das Verhält- 
nis der tropische» zu den arkto-tertiaren Formen stellt, so ergibt 
sich, daß die erstereu über die letzteren überwiegen; denn sieht 
man von den unsicheren Formen ab, so sseigt es sich, daß mau 
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88 der beschriebenen Formen mit tropieeben und nnr 20 mit ge- 
mißigten vergleichen Iwnn. D« nun aber nach uneerer binherigNi 
Kenntnis eine entsprechende Zussmmensetsung der Vegetation in 
unseren Breiten höchstens bis ins llteste Miocln andauerte^ so 
darf man daraus auf ein verhiltnismftßig hohes Alter unserer 
Flora schlieBen. FOr ein solches spricht auch das Vorkommen 
▼on »eooinen« Arten (Moetrptu 

Ptrua MfiMMMf) und das Vorhandensein von Poäocofyut Ober- 
haupt i). (Nach Oardhsr verschwindet Podocarpw mit B^nn 
des Mioeflns aus Mitteleuropa.) 

BerQoksichtigt man, daß, wie oben ansg^hrt, geolopsebe 
Erwigungen für ein mioctnes Alter des Basalttuflfes des Eiehds- 
kopies sprechen^ so werden wir daher kaum fehlgehen, wenn wir 
unserer Flora eine verlUdtnismIßig tiefe Stellung im Miocln an- 
weisen. 

VVüJs die hoi i/outale geologische Verbp«^itun^j der gefuodenen 
Pflanzenrctüte betritt't, m liat sii-li ein Teil davon iu weltweiter 
Verbreitung iu deu 1« i u.irtlor« ii der nördlichen Halbkugel ge- 
fuudeii. HaLi das nrkto- tertiäre Klement zur Tertiär/eit die Vege- 
tation der Poluriäuder zusainiuenäet/.t, wurde von uns verschie- 
»kiitlich betont. Von deu bescbriebeuen Formen fuibeu sich die 
iblgeiideii iu der arktischen THrtiarilora ^clViiulen: 
Mfiricti /it/nifi/m^ IHnnera Unyen^ 

tari/a bi/inica^ IJ/mus Bräunt^ 

Juyliins am iniiiata, L<iuriphi/llum pri/ii"jf fiium, 

Alniis Ke) ■'/■■•'tei ni, Li/jindam/tfir euro/xieunif 

Jjryopkyliitiu hnchitis^ l'iatanui (iceroiiiea. 

Die mit den anderen Tertiärfloren der nördlichen Halbkugel 
gemeinsamen Arten ^ind ni!t verschwindenden Ausnahmen Formeo 
des arkto- tertiären Elemeuta, welcher Umstand sich ja auch leicbt 
durch den polaren Ursprung dieser Formen erkliren lAßt. 

') D&U Palmen unserer Flora febluu, würde tiicbl unbediogt für eio mio«in«« 
Alt«r apracheo, dson di« Bemeiinng SonMa^a, dafl Palmaa im llio«ia diMMil* 
(Kr Alpen inehi mehr Torbandea waren, trifft oiclit sv (ObsrnloGiB 
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So haben sich in der amerikanischeo Tertiärflora die 
folgenden gefunden: 

Stdue ifUi^ra, Hanera Vngwiy 

Carya bümiea^ ülmwt Brown, 

Jvghni aeummata^ Piciu tiUae/olia, 

Ahuu Käf»9beim^ lAqmiaimbait ewrvptuim^ 

Quereut emeiata, Platamu oettoida. 

Aus der Tertiärflora von Japan endlich sind folgende Formen 
bekannt : 

Juglam amyninata, Hanerti ( ngeri, 

Alnui Ke/irsttini^ Ulmu» Brauni, 

DrifophjfUum LonchüU^ Cinnamomum cL polymorphwn. 

Beaonden auffällig ist die große Anxahl (23) der mit dem 
Pliocftn dea Hittelmeergebiete« gemmnsamen Arten. Und 
2w«r seigt ein Bliek anf unsere Tabelle, daß neben den aAto- 
tertiftren Formen {Liquidambary Carya, Platanm), die sieb auch in 
Mitteldeutschland bis ins oberste Plioe&u (Niederrad) erhalten 
haben, auch die tropischen Pflanzen, vor allem fast säintliclip tro- 
pischen I^iRuraceen unserer Flora zur LMiocäu/eit im Mitteluiecrge- 
biet noch vorbanden wareu. 

Naohdem wir im Torbergebenden die geographiidie Ver- 
breitung der den beschriebenen Formen analogen reaenten be< 
trachtet haben, ist die Beantwortung der Frage nach dem Klima, 
das aar Zeit der Bildung des Tuffes des Biohelskopfes herrschte, 
niobt schwer zu beantworten. 

Wir fiuden unserer Flora entspn'chendo Verhältnisse, d. Ii. 
eine Alischung vou iuiiuernrriiucn und somnici grünen Gewächsen, 
vor allem im sttdlichen atlauti.s« lu ii Nordamerika und im südlichen 
Japan. Auch im pazifischen Nordaim rika kommen nach ScniMi'ER 
(Pflanz.engeographic. S ()H(>) Wälder von immergrünen Lauraccen 
und Eichen mit l'iatanus und JugLam gemischt vor. Kiu Blick 
auf die Floreukarte der Erde iu Dküde's Handbuch zeigt nun, 
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d«0 diMe Gebiete s&intlicb in den subtropisohen Gflrtel K6pfbk*8 
fallen. Daß auch ftmi sftmtliehe beschriebenen gemftßigten Formen 
unserer Flora, wie z, B. Carya^ die befchriebenen Eichen, Platamu^ 
Liqmd€miMW, Planera usw., sich in ihrer Verbreitung nach Sflden 
bis in die Subtropen erstrecken, ist im pallontologischen Teil bei 
den einxelnen Arten näher ausgefilhrt worden. Wir werden 
daher nicht fehlgehen, wenn wir annehmen, daß xur Zeit der 
Bruptimi der Basalte in unserer Gegend ein subtropisdiea Klima 
herredite. 

Auoh einige biologische Tatsachen erlauben uns Schlfisse anf 
die klimatischen Verhältnisse, Unter denen die beschriebene Flofa 
lebte. 

JrNGNi« hat in Kamerun (Bot. Centr.-Blatt 1891) und StaBL 
in Buitensorg (Ann. d. jard. bot. Buitenzorg 189S) beobachtet, dsfi 
xahlreiche Arten der tropischen RegenwAlder ganarandige Blätter 
mit langer Träufelspitae tragen, durch die des Wasser achndi 
entfernt wird. Von Pflanzengeographen (SoHlllFSR) und Biologen 
(Hansgirg) wird dies als eine spezifische Eigentflmlichkett der 
Tropenfbrmen beseichnet. Ks ist daher interessant, dafi mdo 
Material zahlreiche typische »Regenblätter« mit langer Tränfei» 
spitze enthält. Besonders schön ist diese bei Cinnamomum ipec' 
taiilej Inga hah^auttnm» und Afo^fnoph^hm ^umonmi ausgebildet. 
Auch die Blätter einer Eiche {Qu. grandidmuaii)^ die sich an For- 
men des atlantischen Nordamerikas anschließt, zeigen eine lange 
Träufelspitze. 

Daß auch die beschriebenen Bichenblätter auf ein feuchtes 
Klima hinweisen, wurde, gestfltzt anf die interessanten Versuche 
und Beobachtungen Brenkbr^s, bereits im paläontologisdien Teil 
der Arbeit näher au^;^hrt> 

Aus aUedem geht hervor, daß wir fUr die ältere Miocänseit 
unserer Gegend ein subtropisches, sehr niederachlagreichee Klims 
annehmen müssen. 

Zum Schlüsse möge noch erwähnt werden^ daß auch die 
tierischen Reste, die sich in den unseren gleichalterigen Schichtea 
Mitteldeutschlands gefunden haben, f&r ein subtropisches Kliins 
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sprechen. So schließen sich die Schiidkröteu ^) , die im Uoter- 
MiocSn des Muin/.iT BeckeDä geiuudeu wurden, teils an Formen 
der Subtropen — Testudo pronmrginaUi v. Krim. Dächstverwandt 
Testudo marginata^ Mittelmeergebiet— teils, wie z. B. die Tnonyx^ 
Arten, an solche der Tropen au. Auch die von LrDWic aus den 
Litoriiiollen- Schichten von Weisenau beschriebenen ( rocodüier- 
Herte^ (Alligator (Dipha/onodon) DariHnii Ludwk;), die sieb oaeh 
'/attva. (Handbuch III, S. 696) vor allem mit tropisch- «inerilMr 
nischeu Formen (Kaiman und Jaeare) vet^leiohen lassen, apreohen 
für ein subtropisches Klima des älteren Miocäns. 

') A. Lrr>\vTi;, F<•^^iIc Crocodiliden <iui. iler TertiirfonnatioB dM Mainssr 
BeckoDs. PaUeonto^rftphica, Sappl. III, Lief. 4. 

^ V. RniiaGH, SehiMkrötmircst« ian IfdnMrTertiirbet^en, AbhandLSenckenb. 
Batnrf. Gesellsehaü IMO. 
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Tafel 10. 



Fig. 1. Lauriphylhm maeqtude Wat. S. 51 

Fig. 2, 2a. Lauriphylluni sp. (Fig. 2. Sammlung des geol. 

Institutes der Univereitftt Göttingeo) S. 55 

Fig. 3. Lauriphi/Uum princep« Hebr S. 52 

Fig. 4, 4 a. Daphnogene elegan« AI'. (Fijr. 4. Sammlung 

des geol. Institutes der Univert»itut üröttiugen) . S. 47 
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